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Finanzierungsverhältnisse der Saisonhotellerie
Von Dr. H. A. Gurtner, Goldswil

Nun ist aber jedermann bekannt, dass

Konjunkturrückschläge in der kapitalistischen

Weltwirtschaft alle 7 bis 11 Jahre
hereinbrechen, und der überlegende
Wirtschafter tut gut, mit diesen „normalen"
Krisen zu rechnen. Die Konjunkturzusammenbrüche

von 1914 und 1931 sind aber
besonderer Art. Im Jahre 1914 legte der
Ausbruch des Weltkrieges den internationalen
Reiseverkehr still, und im Verlaufe der
1929er Krise — in deren Auswirkung es
heute um die Liquidierung der wirtschaftlich
erfolglosen Friedensbestimmungen geht —
hat die im Jahre 1931 hereingebrochene
Vertrauenskrisis dazu geführt, dass seither
von 52 Staaten 40 zum Schutz "ihrer
Landeswährung den Ankauf fremder Geldmittel
verboten oder eingeschränkt haben. Durch
diese Devisenrestriktionen ist, zum zweiten
Mal innert 17 Jahren, der internationale
Fremdenverkehr praktisch zusammengebrochen.

*
Kein Eidgenosse hat die Macht, die

Devisenverordnungen der fremden Souveräne
aufzuheben, und es bleibt der Schweiz nichts
anderes übrig, als die Wiederkehr des
zwischenstaatlichen Vertrauens, als Auswirkung

politischer Konsolidierung, und damit
das Verschwinden der Verkehrshemmungen
abzuwarten.

Die Schranken, die heute den internationalen

Austausch hemmen, werden langsam
abgebaut. Wenn sie gefallen sind, ist dann
unsere ländliche Saisonhotellerie wiederum
konkurrenz- und lebensfähig?

I.
Das Zahlenmaterial, das ich in der

Zeitschrift für Statistik und Volkswirtschaft1),
dem offiziellen Organ der Schweizerischen
Statistischen Gesellschaft, einem weitern
Kreise von Staats- und Finanzmännern
unterbreitet habe, ist typisch für ein ländliches

Saisongewerbe, wie es beispielsweise
seinen Standort im Berner Oberland hat,
aber keinesfalls für die städtische Hotellerie
mit Jahresbetrieb, mit Tag- und Nachtschicht

im Personalbestand und beschwert
durch die Konkurrenz der Bodenrente des
städtischen Kaufhauses. Die ökonomischen
Grundbedingungen eines städtischen
Hotelgewerbes, mit einer gewissen Konstanz der
Betriebsmöglichkeit und einer propagandistisch

aufpeitschbaren Gästereserve in der
Wohnbevölkerung, müssen sich für die
Intensität des Betriebes und seine finanziellen
Konsequenzen ganz anders auswirken, als
diejenige der ländlichen Saisonhotellerie, die
zum grossen Teil vom Konjunkturstand
fremder Wirtschaftsgebiete, vom Wetter
und von Modeströmungen abhängig ist
und deren Saisonzeit zum vornherein das
Handikap der Beschränkung auf wenige
Sommer- und Winterwochen auf sich nehmen

muss.
Nun ist aber der Grossteil des schweizerischen

Hotelgewerbes auf den obigen Grundlagen

aufgebaut und daher in seiner Mehrheit
ein Saisongewerbe. Das Zahlenmaterial meiner

jüngsten Forschung ist daher nicht allein
für bernische Verhältnisse von Bedeutung,
sondern sicher auch für die Saisonhotellerie
anderer Berggegenden, wo auf karger Scholle
ein hochkapitalintensives Gewerbe aufgezüchtet

worden ist, das für die Volkswirtschaft

des Landes ebenso nützlich sein kann,
Me es sicher und selbstverständlich in den
Verhältnissen der Gebirgsnatur wurzelt.

Die Zahlungsbilanz des schweizerischen
Warenverkehrs schliesst passiv, da die
Schweiz als Industriestaat mehr Werte an
Rohstoffen und Lebensmitteln einführt, als
sie an Industrieproduktion zur Ausführ
bringen kann. Die Bereitstellnng eines
Grossteils der Devisen zur Bezahlung des
Importüberschusses besorgt die Saisonhotellerie,

die durch ihre Vermittlung von
Erholung, Gesundheit und ästhetischem Ge-
nuss an ausländische Käufer sich als
bedeutendes Glied in die Reihe der eigentlichen
Exportindustrien einfügt.

Die Anlagen dieser „Exportindustrie"
müssen auf rund 1 ^ Milliarden angeschlagen
werden. Zu diesen Anlagen des reinen
Hotelgewerbes sind noch weitere Anlagen aus
dem Transportgewerbe, soweit es dem
Fremdenverkehr dient, zuzurechnen, um die
Anlägen der sog. „Fremdenindustrie" zu
umfassen. Alle diese Anlagen, die den Reisestrom

der ausländischen Gäste auswerten,
Dützen sich auf die Grundlage internationalen

ungehemmten Verkehrs und Austausches
und sie sind auch in ihrer Preispolitik vom
Weltmarkt abhängig.

Eine Zerrüttung des internationalen
Güteraustausches und Zahlungs- und Kredit-
Verkehrs, wie wir sie heute erleben, muss,
infolge der internationalen Gebundenheit
des Reiseverkehrs, vernichtend auf das Le-
t^n des Hotelgewerbes einwirken; denn,
eiI)e Lahmlegung des internationalen
Austausches kommt einer Lahmlegung der
Geschäfte des Hotelgewerbes gleich.

n ') Gurtner, H. A.: „Finanzierungs- und
Verhältnisse im Hotelgewerbe des Herner

ti ri es
• Zeitschrift für Schweizerische Statik

und Volkswirtschaft, 69. Jahrg., Heft 1,

II.
Im Jahr 1918 habe ich umfassendes

Zahlenmaterial über das Hotelgewerbe des

Kurortes Interlaken unter dem Titel „Zur
Verschuldung des schweizerischen
Hotelgewerbes2)" veröffentlicht. Dieses Material
fusste auf den amtlichen Eintragungen in
Steuerregister und Grundbuch und operierte
mit den Schätzungen für Grundsteuern und
Versicherungen und mit den grundpfand-
versicherten Passiven. Die Methode hat
sich bewährt, sie hat wissenschaftlicher
Kritik standgehalten, und ich konnte deshalb
den eingeschlagenen Weg weiterverfolgen.

Um nicht allein die Verhältnisse eines
lokalen Kurortes, sondern das Bild des

Hotelgewerbes eines ganzen geographisch
geschlossenen Landesteiles zeichnen zu können,

habe ich in den letzten Jahren
umfassende Erhebungen in den fünf Amtsbezirken,

die das Berner Oberland ausmachen,
zusammengetragen. Zum ersten Mal in der
Geschichte des Hotelgewerbes entsteht vor
unsern Augen ein Bild der Saisonhotellerie
eines ganzen Landesteils, das mit
wissenschaftlich genauen Fixpunkten und
Verbindungslinien gezeichnet ist.

Meinen Untersuchungen liegen die Grund-
steuerschatzungswerte und Schuldzahlen des

Jahres 1925 zugrunde. Ein Kritiker mag
einwenden, dass dieses Zahlenmaterial überholt

sei und es keinen Sinn habe, die heutigen
Verhältnisse nach den Zuständen von anno
1925 beurteilen zu wollen. Diesem Kritiker
kann ich die folgenden Überlegungen
entgegenhalten: grundsätzlich betone ich, dass

es sich hier nicht um die Buchwerte der
Unternehmungen handelt, die selbstverständlich

grossen Schwankungen unterworfen sein
können, sondern um Schatzungswerte und
Grundpfandschulden, die sich seither nicht
stark verändern konnten, da keine neuen

Dringend!
Fragebogen betr. die Lage der Hotellerie

Wir danken allen unsern verehrlichen
Mitgliedern für ihre sehr gute Mitarbeit!
Noch stehen leider eine grosse Anzahl
Antworten aus! Wir bitten höflichst und
dringend, uns nicht im Stich zu lassen!
Die ganze Hotellerie muss zu den
schwebenden Fragen Stellung nehmen,
alle ihre Ergebnisse müssen verwertet
werden. Also nochmals: senden Sie
uns die ausstehenden Antworten noch
diese Woche! Mit vielem Dank

Zentralbureau S.H.V.

An das Hotelpersonal!
Sind Sie schon Mitglied der paritätischen

Arbeitslosen - Versicherungskasse für das
schweizerische Hotel- und Gastwirtschafts-
gewerbe (PAHO) Wenn nicht, dann beeilen
Sie sich, dieser staatlich subventionierten In
stitution beizutreten, damit Sie bei eintretender

Arbeitslosigkeit nicht in Not und
Elend geraten.

Eintrittsformulare sind zu beziehen von
der Geschäftsstelle der Arbeitslosen-Versicherung,

Gartenstrasse 46 in Basel, bei
den Bureaux der Union Helvetia in Luzern,
Zürich und Lausanne, sowie bei allen öffentlichen

Arbeitsämtern.

Paritätische Arbeitslosenkasse
für das Schweiz. Hotel- u. Restaurant-Gewerbe

(PAHO), Basel

Inhalfs-Ubersichl
Finanzierungsverhältnisse der

Saisonhotellerie. — Zum Bundesgesetz über die
wöchentliche Ruhezeit — Hochsaison in
Graubünden — Marktmeldungen —
Schallplatten und Aufführungsrecht — Verkehr.

AuskunftscMenst Uber Reise-
bureaux u. Annoncen-Acquisition

Naive Offerte!
Eine Mrs. Murray Allan, Byron House,

St. Jame's Street London, offeriert mit
Zirkularschreiben den Hotels ihre guten Dienste zur
Durchführung persönlicher Propaganda bei den
führenden Londoner Blättern, bei Reiseagenturen,

Gesandtschaften, Konsulaten, Handelsfirmen

usw. Sie wendet sich mit ihrem Angebot
in jeder Stadt der Schweiz (und auch in andern
Ländern) an je ein Hotel mit der Erklärung,
dass für jeden Platz für ihre Werbetätigkeit nur
ein Haus in Frage kommen könne. Für ihre
Dienste verlangt die offenbar sehr naive Dame
nur die Kleinigkeit von 100 Pfund per Jahr
und Hotel, zahlbar 3 Monate zum voraus.

Die Offerte der Mrs .Murray Allan steht
nicht vereinzelt da. Wiederholt haben wir in
den letzten Jahren in unserem Blatte gegen
derartige Spezialpropaganda Stellung nehmen
müssen und stellen uns auch im vorliegenden
Falle erneut auf den ablehnenden Standpunkt
allen derartigen Zumutungen und Anerbieten
gegenüber. Wir hoffen, es werde kein Mitglied
unseres Vereins an diese Sache auch nur einen
Franken wenden.

Ausforschung des Aufenthaltes.
Wir suchen den gegenwärtigen Aufenthalt

von Hiestand Caroline (Molly), Ssrvier-
tochter, von Richterswil (Zrch), geb. 1904,
zuletzt 2, Place du Pont, Lausanne.

Für zweckdienliche Mitteilungen -wären wir
dankbar.

Parität. Arbeitslosen-Versicherungskasse
für das Hotelgewerbe, Basel,

Gartenstrasse 46.

2) Gurtner, H. A.: ,,Zur Verschuldung des
schweizerischen Hotelgewerbes. Eine
Untersuchung der Verhältnisse in Interlaken".
Stämpfli & Cie., Bern, 1918.

Hotelpatente seit 1925 erteilt worden sind,
da keine Schatzungsrevision im Sinne der
Erhöhung erfolgt ist und da der Immobiliarkredit

schon im Jahr 1925 voll beansprucht
war.

Das bearbeitete Zahlenmaterial umfasst
401 Hotelbetriebe mit 22,748 Gastbetten.
Das Total der ausgewiesenen Anlagewerte
beträgt Fr. 116,706,853. Diese Anlagewerte
setzen sich zusammen aus: Grundsteuer-
schatzung der Liegenschaften: Fr. 82,879,160,
wovon Fr. 70,051,390 auf die Brandversicherung

der Gebäude und Fr. 12,827,770
auf das Umschwungsterrain entfällt, und
Mobiliarversicherungssumme: Fr. 33,827,693.

Diesen Aktiven stehen grundpfandver-
sicherte Passiveq von Fr. 84,064,181 gegenüber.

Die durchschnittliche prozentische

Verschuldung betrug im Jahre 1925, auf
das Grundsteuerkapital bezogen, 101,5%
und, unter Einschluss der
Mobiliarverversicherungswerte, auf die Anlagen
bezogen, 72,5%. Der Immobiliarkredit war
also schon damals erschöpft. Immerhin
bin ich überzeugt, dass während der Zeiten
der aufsteigenden Konjunktur bis in das

Jahr 1929 hinein, die Schulden weiter
zugenommen haben, da vielerorts Ausbesserungen
und Erneuerungen an den Gebäuden und
ihrer Ausstattung notwendig waren. Diese
Annahme verstärkt die Folgerungen, die sich
aus diesen Darlegungen zwangsläufig
ergeben.

Auf dem Platz Interlaken wird die
Verschuldungsbewegung durch die folgenden
Ziffern begrenzt:

Jahr 1856 1860 1865 1870 1875 1880 1885 1890

Verschuldungskoeffizient. 70,0 68,2 54,5 51,4 63.0 70,8 77.2 74,5

Jahr 1895 1900 1905 1910 1915 1920 1925

Verschuldungskoeffizient. 62,7 61,7 70,+ 86.4 91,3 V 100,8

Wir machen die Feststellung, dass Interlaken

im Verschuldungsgrad nur um 0,7%
vom Gesamtresultat des Oberlandes
abweicht und dies ohne Bedeutung ist, wenn
wir auf die Tatsache der 100%-Verschuldung
des gesamten Grundsteuerkapitals hinweisen.

In diesem Zusammenhang möchte ich
noch erwähnen, dass, nach meinen
Feststellungen, die starke Erhöhung des

Verschuldungskoeffizienten mit der Vermehrung
der Kapitalinvestition. Hand in Hand ging.
In Interlaken stieg diese Kapitalvermehrung
von 1900 bis 1915 um volle 60%. Dabei
hat die Untersuchung erwiesen, dass, von
Jahrfünft zu Jahrfünft, jeweilen mehr Kapital

in bereits bestehende Unternehmungen
eingeschossen wurde, als Neugründungen
und Neubauten beanspruchten, wobei jedoch
diese letztern den Anreiz zu den
Kapitalnachschüssen gaben, indem der Neubau
den Altbau zu Renovationen und
Verbesserungen zwang.

Die hohe Verschuldung im ganzen Landes¬

teil legt die Vermutung nahe, dass die seinerzeit

für Interlaken festgestellten Zustände
nicht nur hier, sondern im Gebiete des

ganzen Berner Oberlandes schuld sind an
der Zerrüttung der Verhältnisse.

Von den 401 Hotels entfallen 255 auf
Sommerbetriebe, also Einsaisongeschäfte,
und 146 auf Sommer- und Winterbetriebe,
also Zweisaisongeschäfte. Von diesen letztern

könnten allfällig rund 20 Betriebe
al^ Jahresgeschäfte angesprochen werden,
da sie während des ganzen Jahres geöffnet
sind. Da jedoch selbst die Ganzjahresbetriebe

der Stadt Thun und der grössern
Ortschaften, wie Interlaken, in ihrem
Beherbergungsbetrieb auf den Sommerfremdenverkehr

eingestellt sind und nur der
Verpflegungsbetrieb der Restaurationsräumlichkeiten

— als Stammlokale der ortsansässigen
Bevölkerung und der- wenig zahlreichen
Geschäftsreisenden — offengehalten wird,
können wir füglich von der Ausscheidung
einer Gruppe „Ganzjahresbetriebe" absehen.

b



1

Die 255 Einsaisongeschäfte verfügen über
13,423 Betten und die 146 Zweisaisonbetriebe
über 9,325 Betten. Prozentisch auf die
Gesamtzahl bezogen, verfügen die 63,5%
Einsaisonhotels .über 59,0% der Betten
und die 36,5%. Zweisaisonhotels über 41,0%
der Logierkraft.

Die Zweisaisonbetriebe haben durchwegs
eine höhere relative Verschuldung als die
Einsaisonbetriebe; da jedoch die Logierkraft
meistens grösser ist, gleicht sich dies in den

absoluten Ziffern ziemlich aus; denn die
Investition pro Bett ist bei den Zweisaisonbetrieben

teilweise kleiner als bei den
Einsaisonbetrieben.

Es zeigt sich mit aller Deutlichkeit, dass
die Grundsteuerschatzung die Schuldsumme
limitiert, denn auch bei der Untersuchung
der Hotelkategorien, der Preisgruppen und
des einzelnen Betriebes entspricht die Schuldsumme

ungefähr der Höhe der Grundsteuerschatzung.

Anlage- und Schuldkapita] mit Unterscheidung der Ein- und Zweisaisonbetriehe

Anzahl
Um¬ Grund- Mobiiiar¬

Versdiuld. aijf

SaiGebäude Aktiva Passiva Grund-
steuer-
schatz.

* Hotsls Bettin
schwung Schätzung schatzung Aktiva sons

Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. 0/
0 °//o

1 a
a

2
6

725
1 340

4 484 800
7 448 400

1 753 470
546 410

6 238 270
7 994 810

2636 113
2 410 361

8 874 383
10405171

5 960 000
7 720000

95,6
96,6

67,2
74,2

1

"2
1 b-

b

7
8

1 045
1 280

4 970 100
4 240 300

1 203 510
322 580

6173 610
4562 880

2 293 460
2 268 790

8 467 070
6 831 670

5 819 250
5001 930

94,3
109,7

68,7
73,2

1

2
1 c

c

14
12

1 885
1 245

6 776 430
4 235 800

1 560 300
423 260

8 336 730
4 659 060

3 415 726
1 905 157

11752 456
6 564 217

8 441 188
5 263 440

101,o
113,0

71,4
80,2

1

2

2 a
a

25
19

2 220
1 570

6581 800
4 339 700

1 659 270
656 880

S 241 070
4 996 580

3 964 091
2 122 892

12 205 161
7119 472

8 703 070
5 911 560

94,0
118,3

71,3
83,1

1

2

2
7

b
b

30
23

1 818
1 311

5257 600
3 413 100

1 264 850
420 210

6 522 450
3 833 310

2 644 969
1 890 382

9167 419
5 723 692

7 151 253
4 005 890

109,7
104.4

78,0
70,o

1

2

2 c

X-
41
23

1 810
1 017

4 307 510
2 338 400

664 130
312 860

4 971 640
2 651 260

1 722 164
.1 086 698

6 693 804
3 737 958

4 507 014
2 767 430

83,5
104,3

67,3
74,i

1

2

a
fii

..,78
.'41.:

2 565
.1262

5165 250
2 789 500

1 035 260
366 840

6200 510
3 156 340

2 369 933
1 516 727

8 570 443
4 673 067

6 040 857
3 249 520

109,7
104,4

78,0
70,o

1

2

3 b

V
58
14

1 355
300

2 876 400
826 300

355 760
282 180

3 232 160
1 108 480

1 179 952
400 278

4412 112
1 508 758

2437 191
1 084 588

83,5
104,3

67,3i
74,i

1

2

Total 22 748 70 051 390 12 827 770 82 879 160 33 827 693'116706853 84 064181 101,5 72,5

255 13 423 40 419 890 9 496 550 49 916 440 20 226 40870 142 848 49059 823 98,2 70,1 1 '

146 9 325 29 637 500 3 331 220,32 962 720,13 601 285.46 564 005 35 004 358 106,2 75,3 2

III.
Mit der Feststellung des Verhältnisses

zwischen Anlagewert und Schuldsumme ist
noch nichts über die allfällige Rentabilitätsmöglichkeit

ausgesagt. Immerhin sollte
angenommen werden können, dass die
Grundsteuerschatzung und der Ertragswert in
einem gewissen Verhältnis stehen, das erstens
eine Überbelast'ung und zweitens eine zu
hohe Besteuerung verhindert.

1926

30,o

1927

38.7

1928

44.4

1929

42,5

Wenn die 78 „sanierten" Hotels noch

1927 mit Verlust abschlössen, so will dies

besagen, dass, im besten Falle, die Frequenz
von 1928 einen kleinen Gewinn erbringen
konnte. Alle übrigen 18 Jahre von 1914 bis

1932 stehen in ihrem Ergebnis unter der
1928er Frequenz. Auf 18 Jahre ein Jahr
mit Reingewinn! Ohne die Bemühungen
der Oberländischen Hülfskasse irgendwie
in Zweifel zu ziehen, muss man sich doch
die Frage stellen: war dieses Hotelgewerbe
Zur Zeit der 1928er Hochkonjunktur bereits
„saniert"
' Fast zwei Drittel der Hotels des Berner
Oberlandes sollten in der kurzen Zeit der
Sommersaison die Mittel herauswirtschaften,
um die investierten Kapitalien zu verzinsen,
Z". T. zü amortisieren, die Anlagen zu
unterhalten und zu erneuern und dann noch einen
Gewinn zu erzielen.

Wenn wir' nun die Rechnung machen,
wieviele Franken je Logiernacht allein die

Verzinsung des Schuldkapitals beansprucht,
so kommen "wir zü den folgenden Zahlen:

Wenn die Sommerhotels von Anfang
Mai bis Ende September ständig besetzt
wären, 'd. h". bei einer Frequenz von 100%,
so .miissten sie vom Bettenpreis täglich
Fr. 1.50 an die gläubigerischen Banken
abführen. Nun betrug aber die Frequenz
im besten Jahre 1928 nur 44,4% und' die

Verzinsungskosten standen daher je Logiernacht

auf Fr. 3.20. Im Jahr 1932 sank die

Frequenz auf 23,1% und der Zinsanteil
stieg damit auf Fr. 6.20.

Wenn nun aber im Durchschnitt kaum
Fünffränkler für die Übernachtungein

eingenommen werden kann, dann aber
Fr. 3.20 bis Fr. 6.20 allein von der Zinspflicht
beansprucht werden, wie soll da der Hotelier
seine Betriebskosten aufbringen, seine
Angestellten ernähren und bezahlen und dann noch
seinen Unterhalt bestreiten

Die Zahlen beweisen eine starke
Überkapitalisierung, sie zeigen, dass die
Verschuldung derart gross ist, dass eine
Gesundung ohne Neuordnung der finanziellen
Grundlagen niemals zu erwarten ist. Die
bereits heute verlorenen Kapitalien müssen

aus der künftigen Basis des Hotelgewerbes
ausgeschieden werden. Der Hotelier soll
sich nun seine Notlage, die auf zwei
Jahrzehnte zurückgeht, eingestehen und den
Mut aufbringen die Konsequenzen zu ziehen.

IV.
Wie können nun aber die Konsequenzen

aus der festgestellten Überkapitalisierung
gezogen werden

Beispielsweise haben die im Jahresbericht
der Oberländischen Hülfskasse. 1927
aufgeführten 78 seinerzeit sanierten
Hotelunternehmungen im betreffenden Jahr mit
einem Defizit von Fr. 31,861.44 abgeschlossen.

Die Frequenz der Jahre 1926 bis
1931 verzeichnet für die Saisonmonate des
Sommers auf je 100 Betten die folgende
Belegung:

1930

38,o

1931

32.0
1932

23,i belegte Betten.

Bei einer klaren und zweckmässigen
Finanzierung würde man, ohne weitere
volkswirtschaftliche Bedenken, nach Rang der
Pfandhaftung vorgehen können, d. h. die
nachgängigen Titel, die den Verkehrswert
übersteigen, und die heute keine Pfand-
deckung mehr haben, würden abgestrichen.
Ich habe 1733 Schuldtitel, verteilt auf 399
Hotels, untersucht und komme zur
Überzeugung, dass das oben angedeutete
Vorgehen dazu führen würde, dass 1. sämtliche
Hotels in Bankeigentum übergehen würden
und 2. eine ganze Generation Berufstätiger
finanziell vernichtet würde, weil — in ün-
serm Beispiel, im Berner Oberland —
ungefähr gleichviel Bürgen auf das gesamte
Schuldkapital von 84 Millionen durch
Bürgschaft auf Nachgangstiteln verpflichtet sind,
als die Landesgegend Soldaten stellt.

Meine Untersuchungen haben ergeben,
dass nur 43,1% des Schuldkapitals in I.
Hypothek placiert ist und der ganze Rest von
57% in nachgängigen Titeln, meist Inhaberoder

Eigentümerschuldbri'efen, pfandversichert

und durch zwei oder mehr Bürgen
verbürgt ist. Wenn die I. Hypothek bis
2/s der Schätzung,, wie dies im
Immobiliarkreditgeschäft sonst üblich ist,. gewährt
würde, so könnte dies die Finanzierung
bedeutend erleichtern. Das kreditierende
Hypothekarinstitut würde bei dieser Praxis
kein Risiko eingehen, da neben dem Wert
der immobilen Anlagen auch sämtliches
Hotelmobiliar (auf 83 Millionen Immobilien
34 Millionen Mobiliar) als Zugehör haftet
und überdies die Gemeindegarantie für die
I. Hypothek besteht. Wenn aber die
Gemeinden auf der derzeitigen Höhe der
Grundsteuerschatzungen bestehen, auch wenn sie
den Verkehrswert übersteigen, dann sollen
sie auch die Konsequenzen des Risikos
tragen. Es ist nicht zu vergessen, dass die
Gemeinden sehr grosse Steuereinnahmen aus
den Anlagen des Hotelgewerbes ziehen, weil
sie den Schuldenabzug nicht gestatten;
so dass nicht nur der sog. „reine" Grund-
steuerschatzungswert zur Versteuerung
gelangt, sondern auch die Schuldsumme. Da das

Schuldkapital aber bereits der Kapitalsteuer
unterliegt und diese in manchen Fällen vom
Gläubiger auf den Schuldner abgewälzt wird
— durch Errichtung von Eigentümer- oder
Inhaberschuldbriefen, die auf den Hotelier
lauten und zur Pfandsicherung hinterlegt,
aber nicht abgetreten werden - so entsteht hier
eine Doppelbesteuerung grossen Ausmasses.

Die nachgängigen Titel gehen in allen
Hotelkategorien bis in den VIII. und in
einzelnen bis in den XIII. Pfandrang. Von

den 399 untersuchten Hotels mit 1,733
Schuldtiteln tragen 130 Hotels allein
zusammen 775 Schuldtitel. Dies würde gar
nichts besagen, wenn die I. und die II.
Hypothek zweckmässig und billig vorhanden
wäre und es sich bei den weitern Aufhaftungen

um mehr formelle Abschnitte einer
Stückelung von - Schuldrestanzen handeln
würde. -..Dies ist aber nicht der Fall, sondern
die solide Finanzierung in I. und II. Hypothek

fehlt.
Das Problem der I. Hypothek wird sich

auf kantonalem Boden lösen lassen, da die
Hypothekarinstitute stark und genügend
gesichert sind. Aber es ist ein Unsinn, wenn
in I. Hypothek ein Zins in Rechnung gestellt
wird, der sonst nur für Kapitalien in
Anrechnung kommt, die einen Risikozuschlag
einkalkulieren müssen.

Sehr schwierig ist das Problem der
II. Hypothek. Die Geldgeber sind meistens
kleinere lokale Sparkassen, die in guten
Zeiten gern gegen die Gesetze der
Bankliquidität sündigen und in schlechten Zeiten
dann ihre Schuldner büssen lassen. Sie,
wie alle übrigen nachgängigen Titelbesitzer,
können nur durch Einsicht oder Zwang zum
Nachlass gewonnen werden. Dabei werden
die Auseinandersetzungen erschwert durch
die Unzahl von Bürgschaftsverträgen, mit
denen die Angehörigen der Hoteliers, während

der Periode der notwendigen
Geldnachschüsse und Sanierungen nach der
Kriegszeit 1914—1918, ihren Familiensinn
bekundet haben. Dabei ist zu berücksichtigen,

dass in den Kreisen dieser Bürgen sich
zahlreiche Vertreter der Beamten- und
Angestelltenschaft und freien Berufe befinden,
deren Kapitalhaftung in krassem Missverhältnis

zur Wirtschaftspotenz ihres eigenen
Berufes steht.

Und doch müssen wir uns heute
eingestehen, dass ein Weiterschreiten mit
gewohnten Mitteln der Sanierung wohl
zahlreiche Zwangsliquidationen verhindern kann,
aber eine wirkliche Gesundung dieses
Gewerbes niemals erreicht wird. •

Diesmal darf der Hotelier die Sanierungstätigkeit

nicht mehr ausschlaggebend dem

Geldgeber überlassen, denn dieser handelt
selbstverständlich zuerst zu seinem eigenen
Vorteil.

Es muss festgestellt werden, bei welchem
Prozentsatz der Belastung das
Gefahrmoment beginnt, damit für die ersten Pfandränge

billiges Leihgeld interessiert werden
kann. Ich bin davon überzeugt, dass eine

Untersuchung auf wissenschaftlicher Grundlage

den Beweis erbringen könnte, dass bis
zu einem verhältnismässig hohen Beleihungs-
grad, nqch den Erfahrungen der letzten
20 Jahre, das investierte Kapital nicht
gelitten hat.

Die Korrektur der Finanzierung muss in
den ersten Pfandrängen einsetzen, um eine

billige und solide Kapitalgrundlage für die
Zukunft zu schaffen. Wenn diese Basis einer
Finanzierung im einzelnen Fall gefunden
ist, so' sind dann für die Verständigung
mit den Nachgangsgläubigern genügende
gesetzliche Mittel vorhanden. Dabei hat
der Hotelier auch das Mittel des Konkurses
nicht zu scheuen, wenn die Verständigung
mit dem Übernehmer — wohl meistens der
Inhaber der II. oder III. Hypothek —
vorher erfolgt ist. Der Konkurs kann aber
überall dort vermieden werden, wo man zum
Konkurs entschlossen ist und der zögernde
Gläubiger dies mit Bestimmtheit weiss.

Ist der Konkurs aber nicht zu umgehen, dann

mag sich der Hotelier sagen, dass er nur etwas
verliert, das er schon lange nicht mehr
besessen hat; die Geschädigten sind vor allem

ungedeckte Lieferanten, die Besitzer der

Nachgangstitel und deren Bürgen.
Den Bürgen der Hotellerie muss ein

Zusammenschluss angeraten werden, sonst
werden ihre Interessen in der Auseinandersetzung

zwischen Gläubiger und Schuldner
nicht genügend gewahrt und vielleicht läge
ein Abbau der Bürgschaftssummen auf
genossenschaftlicher Basis nicht so ganz ausser
dem Bereich der Möglichkeit.

Die Marksteine der Erneuerung werden
sein: Reduktion des Kapitals und der
Zinsenlast — Abbau der Bürgschaften —
Erniedrigung der öffentlichen Lasten —
Erhaltung der Hotelierfamilie.

Zum Bundesgesetz über die wöchentliche Ruhezeit
Wie wir in einer letzten Nummer unseres

Blattes meldeten, hat das Volkswirtschaftsdepartement

auf Ende August eine Expertenkonferenz

einberufen zur Beratung des
Vorentwurfes einer Vollzugsverordnung
zum Bundesgesetz über die wöchentliche

Ruhezeit. Die Einberufung dieser
Konferenz hat in Kreisen unserer
Vereinsmitglieder ganz ausserordentliche Überraschung

ausgelöst, fragt man sich doch mit
vollem Recht, ob das Departement wirklich
keinen geeigneteren Zeitpunkt für die
Aufnahme dieser Verhandlungen hätte finden
können, als gerade den Moment, da über die
Schweiz. Hotellerie die bisher schwerste
Krise hereingebrochen ist und jede weitere
Belastung ihre Existenzfähigkeit geradezu
bedroht.

Wir müssen es ausserordentlich bedauern,
dass auch in dieser besonders wichtigen
Frage das Volkswirtschaftsdepartement den

Forderungen und Wünschen der organisierten

Arbeitnehmerschaft und speziell der
Union Helvetia wiederum nachgeben musste
und sehen uns daher genötigt, die Frage
aufzuwerfen: Sind sich die Hotelangestellten

bzw. ist sich deren Verbandsleitung

be wusst, welche Lasten gegenwärtig

die Hotellerie zufolge ihres
grossen Personal-Apparates auf sich
zu nehmen hat? Das Gastgewerbe hat
in den Monaten Mai, Juni und Juli zum
Grossteil mit sozusagen leeren Häusern
gearbeitet; Hunderte und Tausende von
Angestellten stunden beschäftigungslos herum,

weil es an Gästen fehlte. Der Prinzipal
hatte keine Arbeit für sie, musste sie aber
ernähren und ihren Lohn bezahlen. Und
trotz dieser schwierigen Lage kommt nun
heute der Personalverband und verlangt die

Durchführung des Ruhetagsgesetzes, d. h.
zu einem Zeitpunkt, wo seit Monaten die

Angestellten nicht nur einen Tag, sondern
quasi sieben Ruhetage in der Woche gehabt
haben.

Der Hotellerie mutet man mit dieser
Forderung eine z. Zt. untragbare
Belastung zu. Eine Grosszahl von Hotels
müsste für gewisse Betriebsressorts, die
heute von einem Angestellten besorgt werden,

in Zukunft deren zwei halten. Es
betrifft dies sowohl den Service wie die
Küche, die Halle und die Etage, ganz
abgesehen von den zahlreichen Spezialposten,
wie Casserolier, Wäscher usw., für die kaum

Ersatz beschafft werden kann und zufolge
des Ruhetagsgesetzes trotz aller Schwierigkeiten

doch beschafft werden müsste. —
Wie sollen unsere durch die Krise schon

schwer genug belasteten Hotels die Mittel
aufbringen für die Verpflegung all dieser

neuen Angestellten, von der Erhöhung des

Lohnkontos gar nicht zu reden Bedenkt
denn das Hotelpersonal, bedenkt dessen
Verband gar nicht, dass durch das neue System,,
das nun in den nächsten Monaten offenbar
mit aller Gewalt durchgedrückt werden soll,

das Einkommen der heute noch in Arbeit
stehenden Angestellten in empfindlichem
Masse geschmälert würde Und haben diese

Angestellten ein Interesse an der
Heranziehung neuer Arbeitskräfte, die übrigens
im Hinblick auf die qualitative
Arbeitsleistung heute in genügender Anzahl gar
nicht vorhanden sind Haben sie Interesse

am Zuzug. weiterer Angestellter, mit denen

sie nicht nur die Arbeit, sondern auch den

Lohn und speziell die Trinkgeldeinnahmen
zu teilen hätten

Wir qualifizieren es als unverantwortliches

Vorgehen der Arbeitnehmerschaft, im

Zeitpunkt einer derartigen Krise mit
Forderungen von so grosser finanzieller Tragweite
an die Arbeitgeber heranzutreten, wo diese

sich zufolge der Wirtschaftslage kaum mehr

über Wasser halten können und trotz ernsten

Versuchen der Selbsthilfe genötigt sind, um

weitere Unterstützung sich an den Staat zu

wenden.
Von der Union Helvetia namentlich

hätten wir eine bessere Einsicht in die Lage

des Gastgewerbes erwartet; aber dieses

neueste Vorgehen steht in Übereinstimmung
mit ihrer ganzen Taktik der letzten Monate,

überall dort Sukkurs zu leisten und

Postulate aufzustellen, wo es darum

geht, den Gewerbestand in empfindlicher

Weise zu schädigen. Man ist sich

solcher Handlungsweise seitens der Verbandsleitung

der U. H. nachgerade gewöhnt!

Allein wir versichern sie, dass wir uns in

Sachen Rühetagsgesetz, wie übrigens auch

in andern unsere Hotellerie berührenden

Fragen, mit aller Energie zur Wehr

setzen werden. Wissen wir doch, dass

wir damit nicht nur dem Wohle der

Arbeitgeber in der Hotellerie,
sondern gleichzeitig auch den Interessen
des Hotelpersonals dienen!

l\



Hochsaison in Graubiinden
Einige Saisonbetrachtungen

Mit der zweiten Woche August hat auch
die bündnerische Sommersaison ihren Höhepunkt

erreicht und dabei ein überraschendes
Resultat erzielt. Die Frequenzkurve

stieg in der Zählwoche vom 6.—12. August
auf 142,941 Logiernächte, das sind 22,600
mehr als in der gleichen Zeit des Vorjahres.
An diesem erfreulichen Aufstieg sind fast
alle Nationen beteiligt, selbst die Deutschen,

die mit 17,703 (gegen 16,677 der
gleichen Woche des Vorjahres) noch immer
ein ordentliches Kontingent stellen; freilich
vor wenigen Jahren noch zählte man bei den
Deutschen in den Wochen der Hochsaison
über 55,000 Logiernächte. Dieser Ausfall
von rund 40,000 ist die unausfüllbare Lücke
unserer Saison.

Mit grosser Genugtuung registrieren wir
den, von Saison zu Saison anwachsenden
Strom der Schweizergäste. 89,500
Logiernächte, wie in der Vorwoche, haben wir
in Graubünden bei den Schweizern nie
gezählt, auch nicht in den Rekordsaisons.
Ihnen verdanken wir denn auch in erster
Linie die ordentliche Besetzung unserer Kurorte,

die kleineren Fremdenstationen waren
zeitweise voll, die grossen Zentren zu gut 2/3

besetzt. Einzig Davos, Arosa und St. Moritz-
Bad blieben im Verhältnis zu ihrer grossen
Bettenzahl stark im Rückstand, wenn sie
auch eine kleine Besserung gegenüber 1932
zu verzeichnen haben. Dank des unerwarteten

Aufschwunges unserer Saison in der
ersten Hälfte August konnte der Ausfall in
der Statistik dieses Sommers wett gemacht
werden. Wir haben mit 938,983 Logier¬

nächten das letztjährige Ergebnis von 927000
überflügelt und können damit rechnen, bis
Ende der Saison es auf rund 1,400,000
Logiernächte zu bringen, was bei 35,300
Fremdenbetten 39,7 Logiernächte pro Bett ergibt.

Unter der Herrschaft des Hotelbauverbotes

ist die Fremdenbettenzahl in
Graubünden für den Sommer, von 30,000 im
Jahre 1926 auf 36,945 im Jahre 1931 und
für den Winter: von 18,362 im Jahre 1926
auf 25,344 im Jahre 1931 gestiegen. Seither
hat ein kleiner Abbau stattgefunden, im
Sommer und im Winter um je 1,000 Betten.
Den grössten Anteil an der Bettenvermehrung

hat der Kurort Arosa, der seit
Erlass des Hotelbauverbotes durch
Neubauten und Hotelerweiterungen rund 2,000
neue Fremdenbetten gewonnen hat. Ist das
nicht des Guten zu viel Sowohl in Arosa
als auch in Davos hat die Umwandlung von
Sanatorien in Sporthotels zwar keine
Veränderung in der Statistik zur Folge gehabt,
wohl aber den Sportshotels eine empfindliche

Konkurrenz auf den Hals gejagt. Das
ist auch eine Folge der Krisis, dass die
Privatsanatorien, eines nach dem andern, sich
umstellen, nur einige altrenommierte Institute

sind dem „Zug der Zeit" nicht gefolgt,
sie halten durch und hoffen, dass beim Eintritt

normaler Zeiten auch ihre Klientel sich
wieder einstellen wird. Dass ein so hervorragend

eingerichtetes und sich des besten
Rufes erfreuendes Haus wie das Sanatorium
„Altein" in Arosa sich in ein Erstklass-Hotel
umwandelt, beleuchtet deutlich genug die
Situation.

Naflonal-Kassen
die neuesten MoHelle

itqr 1

hlun

(OCC.)

und Zahlungserleichterungen. — Eigene
Reparaturwerkstatt mit Rollenschneiderei.

Klosbachitraue 15
Telephon 44.512N. Sing, Zürich

ENGLAND, Folkestone
Englische Familie bietet beste Gelegenheit zur Erlernung der
englischen Sprache, Sehr hübsche Villa im schönsten Viertel.
Schneller Fortschritt durch besondere Unterrichtsmethode. Einzel-
stunden. Handelsunterricht. Preis ab Fr. 55.— per Woche, einschl.
Tnterricht, Auto, Tanzen. Referenzen von ehemaligen Gästen.
Hobbs, 30, Castle Hill Ave., Folkestone.

Suche für meine Schwester,
gebildetes und gut präsentierendes Fräulein
von 27 Jahren, die vier Hauptsprachen in
Wort und Schrift beherrschend, seit 10 J.
in erstklassigen Hotelbetricben des In- und
Auslandes tätig,

Vertrauensstelle als

Gouvcrhanfe-SekreUrln
oder Kassierin
Der Eintritt könnte auf ca. 15. Oktober
erfolgen. Zuschriften gcfl. richten unt. Chiffre
E. R. 2256 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Tüchtiges, zuverlässiges

HotelierEhepaar
im Sommer eigenes Geschäft, sucht für die Wintermonate
passende Beschäftigung. Gehalt Nebensache. — Offerten
unter Chiffre H. H. 22G1 an die Hotel-Revue, Basel 2.

BAHNHOF-BUFFET der Ostschweiz sucht tüchtigen jung.

Alleinkoch
mit prima Referenzen für Restaurationsküche. Nurerstkl.
Kräfte, ruhig und nüchtern, wollen sich melden, mit
Gehaltsanspruchen und Photo, unter Chiffre N. A. 2216
an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Fach gewandtes

Hotel Perfonal
aller Berufsarten, wird rasch

und gut plaziert durch das

hotel-b DR IAH, basel
Gartenstrasse 46 Tel. 27.033

Offiziell. Stellcnbureau des Schweizer Hotelier-Verein

Keine PlazierungsgebUhr.

Ich komme
Aberall hin, am Abschlflsse,
Nachtragungen, Neueinrichtungen,

Inventuren zu
besorgen u. Bücher zu ordnea

Emma Eberhard

Bahnpostfach 100, Zürich
Telephon Kloten 937.207
Revisionen - Expertisen

Bar
A vendre de suite
une belle Installation
de bar, comprenant: comptoir-
bar nvec glacierc, tables, chaises
et tabourets. Adresscr o/fres ä

Case postale 11004,
St-Franpois, Lausanne.

Zu verkaufen

L
in industriereicher Ortschaft des
Kts. Soiothurn an prima
Wirtschaftslage, gute Gebäude. Preis
Fr. 160.000.—. Anz. Fr. 20.000.—.
Zahlungsf. Selbstk. erhalt. Ausk.
gegen 40 Cts. in Marken.

Rob. Bowald, Ölten.

Zu verkaufen

Arbeiter-Wirt
mit prächtiger Gartenwirtschaft,
Kegelbahn, etc. an guter Lage in
der Stadt Ölten, 7 Minuten vom
Bahnhof, an schöner, staubfreier
Lage. Frcis Fr. 100,000.-. Anz.
Fr. 15.000.—. Ausk. gegen 40 Cts.
Rob. Bowald. Ölten.

Zu verkaufen

Restaurant-Pension

am lieblichen Gestade des Vier-
waldstättersces mit prächtiger
Aussicht auf den See und das
Gebirge. Sehr gutes Jahresgeschäft.

Verkauf umständehalber
zu sehr günstigen Bedingungen.
Auskunft gegen 40 Cts..in Marken

durch Rob. Bowald, Ölten.

Ausland-
Schweizer

Küchenchef, tüchtiger,
solider Arbeiter und
Organisator, 38jährig,
sucht Vertrauensposten.
Zeugnis u. Referenzen
zu Diensten. Off. an
Postfach 27983, Chur.

sprachenkundig und fnelitüchtig
sucht selbständigen Posten, In-
oder Ausland. — Offerten unter
Chiffre G. R. 2250 an die Hotei-
Rovue, Basel 2.

Gesucht in gut frequentierte
Bar junge, gut präsentlereude

TOCHTER
die den Beruf als

B a r ma id
erlernen möchte. Eintritt
1. September. Offerten unt.
Chiffre K 1341 L an Keller
Annoncen, Luzern.

Pnltan
Aromatische, schöne,
guterlesene Beeren
versendet zu
Tagespreisen

Hanf. BaaerinDenvereinigong

Draubönden, Landqnarf

fint präsent. Dame
in den vierziger Jahren,
sehr tüchtige Geschäftsfrau,

mit ca. Fr. 15,000.—
Bargeld, SUCHT

Bekanntschaft
eines nur tüchtigen,
besseren Fachmannes in
guten Verhältnissen. Nicht
anonyme Offerten mit
Bild unt. Chiffre H. K.
2244 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

GESUCHT INTERESSIERTER

mit kleiner Kapitaleinlage gegen
gute Sicherheit. Offerten unter
Chiffre E. M. 2252 an die Hotel-
ltevue, Basel 2.

Jung., tüchtig., sprachgewandter

mit Küche und Saalpraxis,
gegenwärtig in Hotel-Bureau und
Rdception tätig, sucht auf 15.
September evtl. nach Ucbereinkunft
Sülle zur weiteren Ausbildung.
Gcfl. Offerten unt. Chiffre W. L.
2255 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Chef
de cuisine
34 ans, bonnes references

dierdie engagement
pour novembre ou Raison d'hiver.
Offrcs sous clüffrc 11. T. 2251
ä la Revue Suisse des Hotels,
Bäk» 2.

gesucht
18 jähriger, dcutsdi und

franz. sprechender Tochter
aus guter Familie in nur
erstkl. Jnlrcsbetricb. Offert,
an H. Schibli, Oberkellner,
Naucnstr. 81, Basel.

in 30 Wochen durch brief 1.

Fernunterricht oder In 2
Monaten hier in Baden«
Sprach- In 3, Handelsdiplom

In 6 Monaten«
Garantie, Ref. Sprachschule

Tam6, Baden 130.

Über den recht ansehnlichen Zustrom
dieses Sommers könnte man sich, trotzdem
er um gut 700,000 Logiernächte hinter den
Sommern 1928 und 1929 mit ihren 2,1 Mill.
Logiernächten bleiben wird, freuen, wenn
man nicht wüsste, dass die, an sich
überraschend grossen Zahlen eine recht
bescheidene finanzielle Auswirkung haben werden.

Wenn der Hotelier einmal seine Bilanz
abschliesst, dann schrumpfen bei den billigen
Preisen die grossen Zahlen zusammen. Anno
1928 und 1929 war es ganz anders, gute
Besetzung und angemessene Preise! Heute
begegnet man überall einer starken, zum
Teil ganz ungerechtfertigten Preisdrückerei,
an der sich auch diejenigen beteiligen, die
durchaus in der Lage wären, einen anständigen

Preis zu bezahlen. Man nützt einfach
die Konjunktur aus.

Es ist also dafür gesorgt, dass der
Bündner Hotelier bei aller Genugtuung, die
er über die ordentliche Frequenz der letzten
Wochen empfindet, weiterhin höchst
vorsichtig kalkuliert. Er weiss es zu schätzen,
dass das rätische Hochland im Zeitpunkt
der schwersten Krisis eine so starke
Anziehungskraft ausübt, aber er, und wer
es mit dem Fremdenverkehr gut meint, werden

nicht müde, die Allgemeinheit vor einer
optimistischen Beurteilung der Lage im
Hotelgewerbe zu warnen. Die Schwalbe, die
nun zu uns gekommen ist, macht wirklich
noch lange „keinen Sommer". Wer auf
seine Spesen gekommen ist und gar noch
Zinsen und Amortisationen herausgewirt-
schaftet hat, der kann wahrlich von Glück
reden.

Seien wir aber auch nicht undankbar, wir
hatten ja Schlimmeres erwartet, es hätte

auch viel schlimmer werden können! Schliesslich,

die Leute sind ja da, sind entzückt und
begeistert von ihrem Aufenthalt und werden

wieder kommen! Wir haben zu den
bisherigen noch neue Freunde gewonnen.
Einmal wird es doch wieder Luft geben in
der europäischen Wirtschaft, dann erst werden

die Früchte der Krisensaisons reifen.
An den Behörden ist es, eine der reichsten
Erwerbsquellen unseres Landes, den
Fremdenverkehr zu schützen und zu fördern und
ihm das Durchhalten zu ermöglichen bis
zum Zeitpunkt wo alle Aufwendungen, die
der Staat für eine notleidende Erwerbsgruppe

macht, sich reichlich verzinsen werden.

Was wäre Graubünden ohne Fremdenverkehr?

Ein armes Agrarland, das kaum
seine öffentlichen Institutionen und seine
Strassen unterhalten könnte!

Die laufende Saison erfüllt, wie man
unseren Ausführungen entnehmen kann,
eine doppelte Aufgabe: sie gibt unserem
Fremdenverkehr mit ihren kaum erwarteten
Frequenzzahlen neue Impulse und
unseren Hoteliers frischen Mut. Sie lässt auch
Hoffnung aufkommen auf eine ordentliche
Wintersaison, gleichzeitig aber zeigt sie das
Bild andauernder Krisis, das vor einer
optimistischen Auffassung oder gar vor
Erwartungen eines halbwegs günstigen
Endergebnisses warnt. Kämpfe und schwere
Sorgen sind dem Hotelier auch heute und
in naher Zukunft nicht erspart. Möge er
dabei, weil es schliesslich um Existenzfragen

unserer Volkswirtschaftgeht,beim
Volke im allgemeinen und bei den Behörden
im besondern Verständnis und Unterstützung
finden. Dr. M.

(Textfortsetzung zweitletzte Seite)

Hotellieferanten!
Von allen Werbemitteln in der Tat
Am nützlichsten ist das Inserat!

excell. fnmillc, bonne Education,
franpais, aliemand, oherche place
dans hotel, organisateur
divertissements, danseur. Pretentions
modestes. References, certifirats.
Offres sous ehiffres K 91441 X
Publicltas, Gcndvc.

i|i Gratis i|i
und diskret versenden wir
unsere Prospekte über hy-
gieuische und sanitäre
Artikel. — Gcf. 30 Rp. für
Versandspesen beifügen.
Casa Dara, 430 Rive, Genf

Wegen Krankheit der Inhaberin, ist das
altbekannte

Hotel Adler
in Solofhurn

(neu renoviert) unt. günst. Bedingungen

zu verltauten.
Ernstgemeinte Interessenten, die über
das nötige Kapital verfügen,erhalten
Auskunft bei Konrad Studer, Notar,
Ringstrasse, Soiothurn. (Agenten ausgesehl.)

Von tüchtigem Hotelier wird

LeituDg in Pacht

eines gut rcnommicrtcu Passantenhauses gesucht, bevorz.
Stadt Zürich. — Offerten unter Chiffre H. S. 2267 an
die Schweizer Hotel-ltevue, Basel 2.

Gebildete Schweizerin
sucht Stellung als

(Deutsch, Französisch, Englisch)

Direcfrice
einer Privat-Pension, kleineren Hotels oder als Hausdame.
Erstklassige Referenzen und Zeugnisse aus ähnlichen
Stellungen. Offerten Fe. 9248 Z. an Publicitas, Zürich.

ZU VERKAUFEN in bekanntem schweizerischein Kurort

Hotel - Solbad
mit 50 Betten und geräumigem Restaurant. Nachweisbarer

Umsatz und Rentabilität. Offerten erbeten unter
Chiffre K. lt. 2268 an die Schweizjr Hotel-Revue Basel 2.

ENGLAND
Margate (am Meer). Lernen Sie Englisch in 3 Monaten.

_ Privatstunden, keine Schule, sehr komfortables
Haus am Meer. Familiennnsehluss. Radio. Auto. Pension und
Unterricht inbegriffen 2 8-10-0 per Monat. Referenzen zu Diensten.
„GLENGARRIFF", ARTHUR ROAD, MARGATE, KENT.

Hoteiter
im Sommercig. Gesch., wünscht während d. Wintermonate
||IQE|VBn||M eines Winter-Sport-Hotels

iu übernehmen. — Offerten
unter Chi.'frc It. R. 2262 an die Hotel-ltevue, Basel 2.

Sehr zufriedene Gäste

wenn Sie ihnen die unübertroffenen QualitAts-

FORELLEN
bieten von der

foreUenzudii Brunnen, rei. so

auf Oertlimatt - Krattigen
Erstklassige Schreib- und Sprachschule für
Hotelfaeh, Handel und Verkehr, offen für
jedermann.

Dauer 11 Wochen
vom 25. September bis 9. Dezember 1933.
Dipl. engl. Lehrkraft. Peusions- und Schulgeld

total Fr. 580.—. Prima Referenzen.
Prospekte durch Familie Zahler, Kurhaus
Oertlimatt, Krattigen a/Thuncräee.

BENOETIGEN SIE einen jungen, tüchtigen

Direktor
oder erfahrenen CHEF DE RECEPTION, 34 Jahre alt,
Erfahrung in Küche, Service u. Bureau, Deutsch, Franz.,
Englisch, Italienisch, In Ref., dann wenden Siesich bitte
unter Chiffre B. O. 2259 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Erholungsbed., sprachenkundige und
organisat. talentierteGesucht

SEKRETÄRIN
auf Anfang Sept. in Kurort I. Ranges Graubündens,
Off. unt. Chiffre T. E. 2264 an die Hotel-ltevue, Basel 2.

EnqlandProf. Anglais, Membro de la
Socidtd Royalc des Profcsscurs, repoit dans sa famiile privde
1 ou 2 jeunes gens ddsirant apprendre ä fond la langue anglaise.
Maison confortnblc prös de la mer. Prix moddrd. James Davis,
Windsor House, Canterbury Rd., Herne Bay, Kent, Angl.

Hotel-Pension
Jahresbetrieb im aufblühenden Appenzellerland, mit seh.
reichhaltigem Inventar, einzigem grosB. Saal mit Theater-
bülme, wo im Winter alle Vereinsanlässe abgehalten werden,

wird Familienverhältnisse halber zu günstigen
Bedingungen, mit ca. 30.000 Fr. Anzahlung, verkauft, direkt
vom Besitzer. Antritt sofort oder nach Belieben. Event.
Tausch an Restaurant oder Cafe-Tea-Room, mit entsprechender

Baraufzahlung. Offerten von ernsten Sclbstreflek-
tanten erbeten unter Chiffre F. H. 2206 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Junge Frau, sprachenkundig, im Hotelfach gut
versiert, sucht nachweisbar rentable, kleinere

Hotel-Pension
2 Saison- oder Jahresgeschfift, käuflich eventl. mietweise
zu übernehmen. Würde sich eventl. auch an gutgehendem
Geschäft mit einer EinInge aktiv beteiligen. — Offerten
unter Chiffre 31. E. 2271 an die Hotel-Revue, Basel 2.
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Buffettochter, sprnchcnkundig, flcissig und seriös, wird in grosseres
llestaunmt der Ostseliweiz gesucht. Offerten mit Angabc der

Gehaltsansprüehe und BeiInge der Zeugnisabschriften und Photo
Chiffre 1561

Buffet-Lehrtochter für Restaurant-Unfd per Mitte September ins
Graubünden gesucht. Offerten mit Zeugnisabschr. und Photo

Chiffre 1568

Caissiöre de Buffet-Volontaire dcmnndöc par Restaurant de la
Suisse romande. Entröe dans le coufant du mois de sopteinbre.

Chiffre 1566

J't&gen-Portier, tiieiitiger, spraclienkuudiger, in erstklassiges Haus
* Graubündens gcsuclit. Bei Zufriedenheit Jahresstellc.

Chiffre 1563

Gesucht von Kurhotel in Graubünden mit Jahresbetrieb: 1 Kaffee-
und Angestelltenköchin, 1 tüchtige Glätterin, 1 Maschinenwäscherin,

sowie eine sprachenkundige, selbständige Saaltochter,
1 Snnllelirtochter und 1 Zimmermädchen. Eintritt erste Hälfte
September. Offerten mit Bild u. Lohnansprüchen. Chiffre 1565

besucht ein sauberer Hausbursehe-Portier auf 1. Sept., sowie
* 1 Kiichcnmfidehen. Offerten an Hotel Adler, Solothurn.

(1571)

Gouvernante d'etages demandee pour maison de 1er ordre ä
Geneve. Personne connaissant le francais, l'allemand et

l'anglais, särieuse et &iergiqiie, ayant r«5f. de Ier ordre. Faire offre
avec photo sous clüffre 1560

Köohin, perfekte, womöglich pätisserickundig, während der
Saison neben Chef in gutbezahlte Jahres-Dauerstelle, gesucht.

Gesunde, moderne Küche. Offerten von nur bcstcmpfohlenen,
gewissenhaften Bewerberinnen mit Salärangaben, Zeugnissen und
Photo an Chiffre 1558

Köchin, selbständige, in Jaliresstelle für kleineres Hotcl-Rcstau-
rant gesucht. Eintritt September. Offerten mit Zeugnis-

kopien und Lohnansprüchen an Postfach 19098, Luzern. [177]

Obersaaltochter-Barmaid, sprachenk., gut präsentierend, angeneh¬
me Umgangsformen, gesetzten Alters, in Jahresstelle gesucht.

Eintritt Sept.-Oktober. Offerten mit Zeugnisabschriften, Antwortmarke,

Photo unter Chiffre 1567

Officemädchen, gewandt, tüchtig, sauber, in Jahrcsstelle gesucht.
Offerten unter Chiffre 1570

Portier-Hausbursche, junger, tüchtiger, gesucht. Für fleissigen,
soliden Manu Jahresstellc. Ohne gute Referenzen Anmeldung

unnütz. Offerten mit Gehaltsansprüchen und Photo an Chiffre 1549

Restaurationstochter, servieegewnndt, sprachenkundig, einfach
* und sehr flink', wird für grösseres Restaurant der Ostschweiz

zu baldigem Eintritt gesucht. Offerten mit Bild, Zeugnisabschriften
von nur seriösen Töchtern unter Chiffre 1562

Restauranttochter I. für Restauraut-Tcaroom in Graubünden per
Anfang September gesucht,. Sprachenkundig, gesetzten

Alters, umsichtig, angenehmes Äussere und Umgangsformen,
möglichst mit Mixkenntnissen. Chiffre 1564?

Serviertochter, ganz tüchtige, gesucht, per 1. Oktober iu Hotel
restaurant mit Jahresbetrieb. Deutsch und Französisch-erwünscht

Kathol. Bewerberin, nicht unter 24 Jahren bevorzugt.-
Chiffre 1569

[ Bureau & Reception

Bureau-Volontär, gut präsentierend, Deutsch, Italienisch und
Französisch in Wort und Schrift, sucht Stelle. Chiffre 741

lommis de rang, erster, 23 J., deutsch, franz. u. englisch sprechend,
sucht Stelle auf 1. September. Genfcrsee bevorzugt.

Chiffre 743

)irectrice, 4 Sprachen, im Hotel- und Rest.-Betrieb routiniert,
sucht passende Vertfauensstellc. Clüffre 767

Fräulein, gesetzten Alters, sprachenkundig, tüchtig in allen
Zweigen des Hotelfaches, mehrere Jahre als Obersaaltochter'

und Sekretärin tätig, sucht Vertrauensposten. Clüffre 698

Fräulein, deutsch und französisch sprechend, mit guten Zeugnissen,
sucht Stelle als Sekretärin in Kurhaus oder Sanatorium bei

bescheidenen Ansprüchen. Chiffre 742

Junger Tessiner, 21 Jahre, mit llaiidelsdiplom, sucht Stelle als
Sekretär-Volontär, Hilfe im Bureau oder ähnlichen Posten.

Eintritt Anfangs Oktober oder n. Üi>crcink. Chiffre 702

Secr6tairer£aissier-Reception, Suisse fran?ais, 20 ans, rhcrchc
place "de saisou ou ä l'annde. Mcilleures rdfdrencea, libre de

suite. Offres sous clüffre 800

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Offiz. Stellenvermittlungsdienst „Hotel-Bureau"

Gartenstrasse 46 BASEL Telephon 27.933

Vakanzenliste
des Stellenvermittlungsdienstes

Die Offerten auf nachstehend ausgeschriebene offene Stellen sind
unter Angabe der betreffenden Nummer auf dem Umschlag und
mit Briefporto-Beilage für die Weiterlcitung an den Stellcndienst

»»HOTEL-BUREAU*
zu adressieren. Eine Sendung kann mehrere Offerten enthalten.
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Jüngere Kaffee-Haushaltungsköchin, Zimmermädchen ohne
Bubikopf, Offlccmädchcu, n. Übcreink., Hotel 70 Betten,
Bcrocr Oberland.
Jüngere Kaffeeküchin, n. Übcreink., Hotel 60 Betten,
Hallwylersee.
Fille de sallo, sachant Ies langucs, 24—28 ans, fin aoüt, place
ä l'annde, hötcl 00 Iits, Vnlals.
Saaltochter, sofort, Hotel 00 Betten, Thuncrsee.
Saaltochter, sofort, erstkl. Hotel, Grindclwald.
Saaltochter, Küchcnmädehcn, sofort, Hotel 35 Betten,
Vif-rwn Irl flt ttftp rupp
Saaltochter, sofort, Hotel 50 Betten, Zentralschweiz.
Offlccmädchen, sofort, inlttl. Passantcnliotcl, Basel.
Sommcliöro pour cafö-restaurant, piaco ä I'aniitfc, hötel
80 lits, Suisse romande.
Zimmermädchen, sofort, Hotel 70 Betten, Thuncrsee.
Jüngere Saaltochter, Bofort, Hotel 35 Betten, Berner Oberld.
Etagenportier, sofort, Hotel 100 Betten, Badeort Aargau.
Selbst. Zimmermädchen (servicekundig), Jahrcsstelle,
anfangs Sept., Passantcnliotcl 40 Betten, Ostseliweiz.
Tüchtige Kaffccköchin, Liftier-Cliasscur, n. Übcreink.,
Hotel 100 Betten, Genferscc.
Apprcntie-filic de sallc, parlant le fran^als, hötel 40 lits,
Lac Löman.
Officemädchcn, sofort, Hotel 40 Betten, Berner Oberland.
Portier-Hausbiirsche, spraehenkuiulig, n. Übcreink., Jaliresstelle,

Hotel 30 Betten, franz. Schweiz.
Jüngerer Officcbursche (Anfänger), Hotel 30 Betten, Badeort
Aargau.
Femme de chambre-tournnnte, femmc de chambrc-tlebu-
tantc, fln aoüt, place ä l'nnndc, hötel 150 lits, Suisse franenise.
Zimmermädchen, 25. August, inittl. Hotel, Haslibcrg.
Dame de buffct-caissiöre, ä convenir, hötel 65 lits, Suisse

romande.
Küchenmädehcn, Saaltochter, Wäscherin, sofort, mitteler.
Hotel, Wallis.

Sekretärin-Kassierin, 24 J., Deutsch, Franz., Engl, in Wort und
Schrift, Steno, sucht Stelle. Frei Ende Sept. Beste Zeugnisse

und Referenzen. Chiffre 755

Sekretärin, jüngere, geb., perfekt Deutsch, Franz., Engl., sowie
Korrespondcntin-Stcnodactylo In allen 3 Sprachen geläufig,

Span. u. Ital., gute Kenntn. d. Hotelbuchführung u. Knssn, auch
Rdception, sucht Stelle auf Herbst ins Tcssin, ev. später in belebten
Winterkurort. Besch. Ansprüche, la. Ref. Clüffre 585

Sekretärin, z.Zt. in Hotel ersten Ranges der Westschweiz tätig,
sucht Saison- oder Jaliresstelle. Vier Sprachen in Wort und

Schrift, Maschinenschreiben, Stcnograplüe, alle Bureauarbeiten.
Clüffre 766

Suisse allemand, conimcrpuit, cherchc place en Suisse fran^aise
comme secretaire d'hötel. Offres 8. v. p. ä Jacques Rubli,

Meinier-Genöve. (699)

[ Salle & Restaurant

Apprenti-sommelier. Jeune homme, intelligent, döbroiüllard,
cherchc place d'apprcnti-sommclier. Adr.: L. B., Bureau de

placement Maret, pl. St-Fraiu;ois, Lausanne. (700)

Barmaid-Obersaaltochter, tüchtig, sprnchcnkundig und selb¬

ständig, sucht Engagement für die Herbstsaison in * nur
gutes Haus. Evcntl. Jahresstelle. Chiffre 720

Barmaid, erstkl. Mixerin, gesetzten Alters, selbständige, seriöse
Person, gut präsentierend, sucht Herbst oder Winter-Engagement.

Clüffre 768

Buffetdame, sprachen kundig, im Cafd- und Restaurationsbetrieb
durchaus erfahren, suclxt Jahrcsstelle in grössern Betrieb.

Ia. Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 781

Kellner, 25 J., sucht Stelle auf 1. September, cvcntl. früher oder
später, als Chef d'dtage, Allein-Kellner oder cventl. als Demi-
(nueh Aushilfsstcllc oder Ferien-Ablösung). Chiffre 756clief (auch

Kellnerlehrling. Tiieiitiger, fleissiger Jüngling mit energischem
Charakter sucht Stelle als Kellnerlehrling. Eintritt nach

Übereinkunft oder auf Wintersaison. Referenzen gerne zu Diensten.
Franz. Schweiz bevorzugt. Chiffre 744

Maitre d'hötel, restaurateur, Suisse, 10 anndes d. 1. mömemaison
en France, cherche situation ou gdrance en Suisse romande.

Chiffre 656

Obersaaltochter, spraehenkundig, auch in Bureauarbcitcn ver¬
traut, sucht passendes Engagement auf kommende Wintersaison.

• Chiffre 757

Oberkellner-Sekretär, 32 Jahre, sprachenkundig, zuverlässig und
aktiv, sucht Stelle per 15. Oktober, cvcntl. früher. Beste

Zeugiüsse und Referenzen. Chiffre 769

Restauranttochter, 25 J., deutsch und franz. sprechend, im Service
gewandt, sucht Jaliresstelle. Zeugiüsse und Photo zu Diensten.

Eintritt ca. 5. Sept. Chiffre 775

Saaltochter, junge, deutsch, französisch, englisch sprechend (auch
in Bureauarbcitcn bewandert), sucht Saisonsteile ins Tessin.

Eintritt September. Clüffre 738

'erviertochter, tüchtige, gutpräsentierende, Deutsch, Franz.

' Engl., sucht Engagemeut in Saison- oder Jahresbetrieb.
Clüffre 782

Tochter, gesetzten Alters, 3 Sprachen, im Saai- u. Restaurations¬
service durchaus bewandert, sucht Engagement als Hallen-,

Restaurations- oder 1. Saaltochter. • Chiffre 739

Tochter, 20jährige, mit 2monat. Saallehre, deutsch u. franz.
sprechend, sucht Stelle als Saalvolontäriii (Ausbildungssaaltochter).

Chiffre 774

Cuisine & Office

i lleinkoch, tüchtig, solid, zuverlässig, entremetskundig, sucht
* Herbst- und Wintersaiscnstelle. Chiffre 717

Alleinkoch, junger, sucht passende Stelle, cventl. auch für Winter¬
saison, in Hotel oder Restaurationsbetrieb. Eintritt nach

Übereinkunft. Chiffre 771

Alleinkoch, 29 J., selbständig, ruhig, bestempf., nüchtern, entre¬
metskundig, sucht Engagement in Hotel-Pension per Mitte

Oktober. Salär ca. Fr. 300.— monatlich. Adr.: A. Widmer, z. Zt.
Hotel-Pension Hartenstein, Hertenstein. (789)

Alleinkoch, 20 J.f erste Kraft, durchaus entremets- und pätisseric¬
kundig, mit In in- und ausländischen Zeugnissen, sucht

passende Saison- oder Jahresstelle. Eintritt nach Belieben. Offerten
erbeten au Postfach 21, Reiden (Luz.). (787)

Chef de cuisine, gesetzten Alters, durchaus tüchtiger, solider und
ökonomischer Fachmann, mit besten Empfehlungen, sucht

Herbst- oder Winterengagement. Empfiehlt sich auch für Auslülfs-
stellen. Chiffre 770

Chefköchin, tüchtig, selbst., entremets- u. pätisserickundig, sucht
Stelle. Klinik oder Sanatorium bevorzugt. Eintritt nach

Übereinkunft. Offerten mit Gehnltsangaben Clüffre 747

'hefköchin, sparsam, ruhig, mit sehr guten Referenzen, sucht
' Stelle in Wintersaison- oder Jahresbetrieb, auch Aushilfe.

Clüffre 795

Confiseur-Pätissier, junger, mit Kenntnissen iin Kochen, sucht
passende Stelle in Hotel- oder Restaurationsbetrieb. Eintritt

nach Übereinkunft. Chiffre 779

Cuisinier, 27 ans, bien reeommnndö, cherche place pour le 15 sept.
d. hötel ou eliiüque. Adr.: M. Crausaz, saucier, Grand Hötcl

Dent du Midi, Champery. (793)

Zimmermädchen, 26 J., Deutsch, Franz., tüchtig, arbeitsfreudig
u. gewissenschaft, sucht Stelle in gutes Haus auf 1. Okt

(Saison- oder Jahresstelle, letztere bevorzugt). Gute Zeugnis^
zu Diensten. Chiffre 727

Zimmermädchen, sauberes, flinkes, franz. u. engl, sprechend,
sucht Stelle für kommende Herbst-Saison odereventl. Jahres,

stelle in Passanten-Haus oder Pension der franz. Schweiz. Gut«
Referenzen. Eintritt nach Übereinkunft. Chiffre 7*8

Zimmermädchen, tüchtiges, deutsch, franz. und etwas engl, spre¬
chend, sucht Jahrcsstelle in Hotel I. Ranges. Eintritt 1. Sept

oder später. Adr.: M. H. F. 20, postlagernd, Engelberg. (7491

Zimmermädchen, sprachenkundiges, sucht Jahresstelle in erst-
* klassiges Hotel. Chiffre 79t

Diätköchin, z. Zt. in I. Restaurant tütig, perfekt in Rohkost,
mehr). Erfahrung in allg. u. feiner Küche, sucht ab 1. Sept.

oder später Stellung. Chiffre 713

Economat-Office-Gouvernante besten Alters, mit Ia Zeugnissen
und Referenzen erster Häuser, sucht Stelle in nur erstklassigen

Betrieb, Gross-Restaurant oder Bahnhof-Büffet. Eintritt nach
Übereinkunft. Chiffre 784

!*conomat-Gouvernante, tüchtige, sucht Stelle iu Hotel oder
-« Klinik. Gute Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 797

^rau, tüchtige, sucht Stelle in gutgehendes Hotel für Küche oder
Office. Zeugnis zu Diensten. Eintritt sofort. Chiffre 746

Jüngling, gesunder, kräftiger, lSjälirig, sucht Kochlehrstelle in
nur gutes Hotel oder Restaurant. Chiffre 776

'affeeköchin, mit guten Zeugnissen, sucht auf 1. Oktober Saison-
oder Jaliresstelle. Chiffre 786

Koch, tüchtig und zuverlässig, mit Zeugnissen erster Häuser,
sucht Stellung auf Anfang September als Chef de partic.

CMffrc 721

Koch, junger, pätisserickundig, mit guten Zeugnissen, sucht Stelle
als Aüeinkoch oder Aide*. Bevorzugt wird Jahresstelle.

Bescheidene Ansprüche. Chiffre 745

Koch, 20 Jahre, mit erstkl. Referenzen, sucht auf anfangs Sept.
Stelle in Hotel oder Restaurant. Adr. Karl Etzenspcrgcr,

Rest. Bierlialp, Engelberg. (762)

Koch, 21 J., Deutsch, Franz. u. Italienisch, mit guten Zeugnissen,
sucht Stelle als Comnüs od. Aide de cuisine iu Saison- oder

Jahresbetrieb. Adr.: Walter Fürst, Hotel Krone, Interlaken (761)

Koch, 22 J., tiieiitiger, mit Ia Referenzen, ab Mitte Oktober frei,
sucht Stelle als Commis, Aide oder Alleinkoch. Jahresstelle

bevorzugt. Adr.: Otto Hofer, Buffet S.B.B. Luzern. (759)

Köchin (Österreicherin) sucht Stelle ab 15. Sept., auch neben
Chef. Offerten unter Chiffre 801

Kochlehrstelle. Junger Mann, Welschschweizer, nüchtern und
arbeitsam,'sucht Kochlehrstelle in gutem Hause, womöglich

nach Deutschland. Adr.: Maurice ThidmaTd, Chenens (Kt. Fri-
bourg). (758)

Kochlehrstelle von jungem Hotelangestcllten gesucht. Deutsch,
Französisch und Italienisch. Tcssin oder Westschweiz bevorzugt.

Chiffre 763

Küchenchef, tüchtige Kraft, mit Ia. Referenzen, sucht für die
Wintersaison Engagement. Graubündenbevorzugt.

Chiffre 715

Küchenchef, 33 J., tüchtiger, sparsamer Arbeiter, entremets¬
kundig. in Diät und Rohkost bewandert, sucht Winter-Engagement,

cventl. «jahrcsstelle. Chiffre 772

Küchenchef, tüchtiger, sparsamer Mitarbeiter, sehr gut bewandert
aucli in der Diätküche, sucht passendes Winterengagement

in nur gutes Haus. Chiffre 778

Küchenbursche oder Casserolier sucht Stelle iu gute3 Hotel.
Eintritt auf 1. Sept. Zeugnis zu Diensten. Chiffre 785

Küchenchef, 39 Jahre, In- und Auslandspraxis, sucht sich auf
kommenden Herbst zu verändern. Saison- oder Jahresstelle.

Erstklassige Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 783

)ätissier, 21 Ys Jahre, in allen Teilen durchaus selbständig, sehr
» gute Küchenkenntnisse, sucht auf 1. Sept., ev. später Jahresoder

Saisonstelle. Adr.: Winkelmann Werner, Pät., Kurhaus,
Parpan (Kt. Graub.). (703)

Restaurationskoch, junger, tüchtiger u. nüchterner (auch in
Table d'höte bewandert), sucht Stelle in gutes Haus. Deutsch

u. franz. sprechend. Beste Zeugnisse u. Referenzen. Chiffre 675

Etage & Lingerie
J»tagen- od. Generalgouvernante, branchenkundig, tüchtig und
-• erfahren, sucht Stelle in gutes Haus. Chiffre 718

Bursche, junger, fleissiger, sucht Stelle als Haus- und Küchen¬
bursche in Basel oder Umgehung auf 15. oder Ende Sept.

Zeugnisse u. Referenzen zur Verfügung. Chiffife 731

B ursche, gesetzten Alters, sucht per sofort oder 6. Sept. Stelle als
Küchenbursehc oder Argentier. Franz. Schweiz bevorzugt

Chiffre 737

**asserolier, gewandter, sucht Stelle für Herbst und Winter.
Zeugiiisso zu Diensten. Eintritt 15. Oktober. Chiffre 760

*hef de cuisine, sörieux, sobre et de toute confiance, ajant
travaillö dans do bonnes nuiisons, cherchc place dans bon

hotel. En cas de place ä l'annee ä repourvoir, ferait un temps
d'essai seion d£sir. Date ü convenir, aetuellement libre. Chiffre 613

Chef' de cuisine, gesetzten Alters, sucht Stelle für Saison- oder
Jahresbetrieb, auf Oktober. Lohn Fr, 160.— bis Fr. 200. •

monatlich. Chiffre 777

Etagen- oder Generalgouvernante, Deutsche, gut präs., 45 J..
franz. u. holländisch sprechend, sucht Stelle ab 15. Sept.

Erste Zeugiüsse aus grossen Häusern. Clüffre 764

Lingere I., seriöse Tochter, ges. Alters, geübte Weissnäherin, sucht
selbständigen Wirkungskreis, womöglich in Jahresbetrieb

Chiffre 740*

ingerie-Gouvernante-I. Lingere, in allen vorkommenden Arbeiten
tüchtig und erfahren, sucht Stelle. Chiffre 750

Tochter, 29 J., in der Lingerie bewandert, sucht Stelle als Personal-
ziinniermädeheii u. z. Aushilfe in der Lingerie. Bevorzugt

Lugano, Montreux oder Lausanne. Frei ab 15. September. Adr.:
Hedwig Steiner, Hotel Furka, Luzern. (780)

Zimmermädchen, tüchtiges, sucht Herbstsaisonstelle ins Tessin
oder Jahresstellc. Gute Referenzen zu Diensten. Frei ab

10. September. S. L. S. 200, postlagernd, St. Moritz. (723)

Loge, Lift & Omnibus]
A lleinportier oder Cond., 26 J., Deutsch, Franz. u. gut Englisch,A tüchtig, solid u. arbeitsfreudig, nette Erscheinung, sucht Stelle

für Winter- oder Herbstsaison (aucli Ausland). Frei ab 1. Sept.
Zeugnisse zu Diensten. Clüffre 726

Bursche, stark, solid und absolut zuvcrl., mit besten Referenzen,
sucht Saison- oder Jahresstellc als Kutscher oder Portier in

Hotel. Franz. Schweiz bevorzugt. Eintritt kann Ende Oktober
erfolgen. Adr.: Matlüs, Josef, Hotel Zcrmattcrhof, Zermatt. (765)

Bursche, 22 Jahre, gross, kräftig, nur deutsch sprechend, sucht per
1. oder 15. Nov. Stelle als Hausbursche oder 2. Portier.

Wertschweiz oder Berner Oberland bevorzugt. Offerten mit Lohnang.
richte man ail J. Götti, Bettlach (Soloth.) (792)

*onducteur, 23 Jahre, Deutsch, Franz.,
* Stelle auf 1. Oktober.

Ital. u. Engl., sucht
Clüffre 796

Etagenportier, Portier, Conducteur, 33 Jahre, solid, arbeitsam,
tüchtig, an sauberes und exaktes Arbeiten gewöhnt, sucht

Jahres-, Herbst- oder Wintersaisonstclle. Gute Zeugnisse aus

grössten erstkl. Häusern. Clüffre 736

Jeune homme, 28 ans, cherche empioi comme portier d'£Uge-
valet de chambre. Chiffre 802

Portier, 3G Jahre, Bündner, Deutsch, Franz., Italien., Englisch,
sucht Wintersaisonstelle als Conducteur-Conciergc-Portier,

Sportsmann oder Liftier. Graubünden bevorzugt. Chiffre 701

Portier, 25 J., gut präsentierend, deutsch, franz. u. etwas engl,
sprechend, sucht Stelle in Zürich oder Umgebung. Jaliresstelle

bevorzugt. Eintritt anf. Sept. oder n. Ubereink. Chiffre 706

Portier-Conducteur, Chasseur-Liftier, 20 J., m. guten Zeugnissen,
deutsch, franz., ital. u. engl, sprechend, sucht Saison- oder

Jahresstelle. Adr.: M. Müller, Murtenstr, 155h, Bern» (705)

poirtier, mit besten Referenzen und Sprachkenntnissen, sucht
Stelle in mittleres Haus. Chiffre 707

Portier, 28 J., mit guten Zeugnissen, 3 Sprachen, frei ab 1. Okt.,
sucht Herbst-, Wintersaison- oder Jaliresstelle in gutes Haus.

Adr.: Joseph Betschart, Grand-rue, 61, Montreux'. (734)

Portier, 26 J., sehr solid, zuverlässig u. dienstfrei, bis jetzt als

Alleinportier tätig, sucht Stelle per Mitte September (evtl. als

Hausbursche), Photo u. Zeugnisse zu Diensten. Clüffre 752

>ortier, deutsch u. franz. sprechend, mit guten Referenzen, sucht

per sofort oder später Stellung in Hotel. Clüffre 751

Portier, 30 J., deutsch, franz., etwas engl, sprechend, mit eigener

Uniform, sucht Stelle auf 15. Sept. Zeugnisse u. Referenzen
zu Diensten. Adr.: P. Z. poste restante, Diablerets (Vaud). (798)

Divers

Chauffeur und Heizer sucht Dauer- und Vertrauensstellung in

Hotel. Suchender ist gelernter Masclüneiischlosser, Heizer,

Elektriker u. Automobilraechaniker. In allen Reparat, bestens

bewandert. Gute Zeugnisse, auch von Hotels. Chiffre 753

Gouvernante, tüchtig und erfaliren, deutsch, franz. und engl

sprechend, sucht Stelle als Generalgouvernante oderälmlicheD
Posten. Ia Zeugnisse. Chiffre 788

Gouvernante, tüchtig, sprachenkundig, sucht Posten als Etagen¬

oder General-Gouvernante. Bevorzugt franz. Schweiz oder

Tessin Chiffre 790

Damen- u. Herrencoiffeur, tüchtiger, mit eig. Apparaten, sucht

Herbsisaisonstelle in grösseres oder kleinere-, Hotel. Off. au

O. Meier. Coifteur, Grand Hotel, Weissenburg-Bad. v754)

Heizer-Maschinist-Reparateur, tüchtiger, bewandert in elektr
Sonnerien. samt. Anlagen, sucht auf Sept. Stellung in Bote!

oder Anstalt. Offerten unter Clüffre C 9048 L an Publicity
Lausanne. [178]

Hotelschreiner, älterer, durchaus tüchtig im Rep., Polieren

und Glasen, sucht Jahresstelle in grösseres Etablissement,
aucli Sanatorium, Ia Zeugiüsse. Eigenes Werkzeug. Bescheidene

Lohnansprüche. • Chiffre 791

otelschreiner, junger tüchtiger, in allen Arbeiten bewandert

sowie im Polirren, sucht Stelle, wo er sich in der franz. Sprache

weiter ausbilden könnte. Chiffre 799
H

Jeune demoiselle, serieuse, tres conscit ncieuse, capable dans tout«
los branches, cherche place comme gouvernante. (Suisse

romande preferde ä cause du francais.) Chiffre 773

4081

4183

4081

4089

4095

4090

4097

4099

4101
4102
4103
4104
4100

4107

4109
4110

4111

4114
4110

4119

4120

1121

4128

4134
4140
4145

4140

Selbst. Serviertochter, Jaliresstelle, 5. Sept., kleines Hotel,
Kt. Url.
Tüchtige Köchin (für llj Monate), sofort, kl. llotel,
Interlaken.

Wintersaison: Barmaid, Buffetdame, 3 gewandte Restau-
ranttöchter, 10. Uczcmlier bis 1. April, mittl. Hotel, Arosa.
Tüchtige Scr\iertochter, 11. Überciuk., grosses Passanten,
hotel, Luzern.
Casserolier, 25. August, Fr. 80.— bis Fr. 100.—, Hotel o0

Betten, Wallis.
Aushilfsziminermüdehen (bis Ende September), mittl. Hotel,
Thuncrßec.
Tüchtige Serviertochter, 1. Sept., Hausburschc-Porticr,
Fr 70—, sofort, Kursaal, Arosa.
Tüchtige Saaltochter, sofort, llotel I. Rg., Vierwnldstätter-

Sa'altochter, sofort, mittl. Hotel, Wengen.
Saaltochter, sofort, Hotel I. Rg., Zentralschweiz.
Commis de rang, sofort, Hotel I. Rg., St. Moritz.
WOschcrin, sofort, inittl. Hotel, Ostschweiz.
Buffet-Schenkbursche, Jahrcsstelle, mit besten Referenzen,
Hotel 50 Betten, Aargau.
Buffettochter (aus der Lehre), Zlmmermädchcn-Lingere,
Ende August, mittl. Hotel, Lausanne.
Portier-Hausbursche, 1. Sept., Hotel 40 Betten, Thuncrsee.
Serviertochter (Mithilfe im Haushalt), Kciiutu, i. Saalservice,

nicht über 25 Jahre, deutsch, franz. sprechend, Jaliresstelle,

1. Sept., Berner Oberland.
Saaltochter, spraehenkundig, anfangs September,
Zimmermädchen, sprnchcnkundig, sofort, Passantcnliotcl 50 Betten,
franz. Schweiz.
Caviste, n. Übcreink., Hotel I. Rg., Montreux.
Officc-Kücheiibursclic, Casserolier, sofort, Jahresstellen,
Hotel 50 Betten, franz. Schweiz.
Selbst Saal-llestauranttochter anfangs September,
spraehenkundig, gut präsentierend, Jaliresstelle, inittl. Passan-

tonhotel, Ostschweiz.
Jüngere« Küchen-Hausmädchen. Kenntnisse im Kochen,
sofort, Jahrcsstelle, Hotel 30 Betten, Zentrnlschweiz.
Saallehrtochter, nicht unter 20 Jahren, Zimmermädchen,
tüchtiger Etagenportier, Saaltochter, Eeonomat-Gouver-
nante, Fr. 120. bis Fr. 140.—. Casserolier, Fr. 100.—,
Kcilerbursche, Fr. 100.—, n. Übcreink., Jalircsstellcn,
Passantenliotel 80 Betten, Graubünden.
Saaltochter, Saallohrtochtcr, Zimmermädchen, alle deutsch,
franz., engl, sprechend, angehendes Zimmermädchen, Ku-
chciimädchrn, Casserolier, sofort, Hotel 30 Betten, Tessin.
Officebursche, sofort, mittl. Hotel, Lausanne.
Buffetiehrtochter, sofort, nüttl. Passantenhotel, Basel.
Junger Chef-tournant, Fr. 160— mouatl., Jahresstelle,
Ende Aug., erstkl. Restaurant, grössere Stadt.
Tüchtige Saaltochter, bewandert im Zimmcrdiciist,
Casserolier, ev. Anfänger (Tessiner bevorzugt), n. Ubereink.,
mittelgroßes Sanatorium, Graubünden.
I. LlngiTe-Stopfcrin, n. Übcreink., mittl. Passantenhotel,
grössere Stadt. F

4150
4151
4152

4153

4154

415G

4157
4158

4164

4165

Lingeriegonvernante, sofort, grosses Hotel, Luzern.
Gouvernante, sofort, erstkl. Restaurant, Basel.
Gewandte Scrviertochter, sofort, mittl. Passantenhotel,
Ohur.
Routinierte Saaltochter, spraehenkundig, jüngere
Saaltochter, sofort, mittelgrosses Hotel. Thuncrsee.
Jüngerer Commis de rang (ca. 20jährig), mittl. Passantenhotel,

Basel.
2 Volontürinncn für Zimmer und Saalservice, 11. übcreink.,
kl. Hotel, Tcssin.
Saaltochter, sofort, Hotel 50 Betten, franz. Schweiz.
Zimmermädchen, Küchenbursche (auch Zentralheizung),
sofort, Hotel 50 Betten, Genfcrsee.

w

Demi-Chef, spraehenkundig, Pütissier. Aide de cuisine.
Zimmermädchen, sprachenkundig, sofort, Hotel 100 Betten,
Genfcrsee.
Jüngerer, tüchtiger Kellner oder Saaltochter, sofort, Hotel
I. ltg., Kandersteg.
Dame de buffet, de suite, grand buffet, Siüsse romande.

Zeiignis-Copfen
besorgt prompt und billigst

HOTEL-BUREAU
Gartenstrasse 46, Basel.

4100

4168

4171

4172
4173

4174
4178
4180
4183
4186

4187

4189

Liftier-Cliasscur, 18—22jährig, deutsch, franz., engl,
sprechend, Anfang Sept., mittl. Hotel, Lugano.
Femme de ehainbre, pas en dessous 30 ans, sommelicr de
restaurant et Stages, gnreon d'office-jardinier (aider au
jardin), ä convenir, hötel I. Rg., Lausanne.
Kaffee-Haushultungsköchin, selbständig, Fr. 120.— bis
,Fr. 150.—, Jahresstelle, sofort, Hotel I. Rg., franz. Schweiz.
Bonne fille de sallc, de suite, hötel 130 lits, Suisse romande.
Jeune cuisiniöre (bonne et propre), 1. oetobre, hötel 20 lits,
Suisse romaude.
Alleinporticr, 1. Sept., Hotel 30 Betten, Zentralschweiz.
Officcbursche, 3. Sept., Hotel I. Rg., Basel.
Küchenbursehc, sofort, nüttl. Passantenhotel, Basel.
Zimmermädchen, sofort, nüttl. Passantenliotel, Basel.
Selbst. Köclüu, September, Jaliresstelle, nüttl. Hotel,
Interlaken.
Oborsaaltoehtcr, spraehenkundig, mnss in Passantcnbctrieben

gearbeitet haben, Ende Sept. Jahresstelle, nüttl. Hotel,
Luzern.
Haushaltungsköehin (auch Passantenverkelir), bei Zufriedenheit

Jahresstelle, Mitte Sept., llotel 30 Betten, Kt. Bern.

4190

4191
4192

4193

4195

4190

4198
4200

4201
4202
4203
4204.

4206

4208

4209

4210

4213

4214
4215

4217

4219

4221

Selbst. Serviertocliter, für Saal und Restaurant, deutsch,

franz. sprechend, sofort. Hotel 30 Betten, Tessin.
Tüchtige Saaltochter, n. Übcreink., nüttl. Hotel. Lugano.

Keilnerlehrling. 15—lTjährig, gut präsentierend, flott«
Auftreten. 11. Übcreink.. mittelgrosses Passantenhot«.
Zürich.
Kochlchrtochter. Saallehrtochter, n. I bereink., kl. Hot«.

Locarno.
Repriseuse-Stoppeuse, ä convenir, place 11 l'annee, not«

90 lits, Lac Leman.
Tüchtige Serviertochter, gut präsentierend, Zimmermädchen

(auch Glätten und Flicken), 11. Ubereink., erstkl. Restaurant,

Neuenbürg.
b

Lingere. cuisiniere i\ cafd. ä convenir. hötel I. ordre, lauf
Sclbst. Köchin od. Koch (Passantenbetrieb). Fr. 120.— t«5

Fr. 150.—, sofort, Hotel 30 Betten, franz Schweiz..
Köchin (Aushilfe 15.Sept. bis 1. Nov.), kl. Hotel, Gert.

Alleinziminerinädchen, sofort, kl. Hotel, Lugano.
Tüchtige Köchin, sofort, Hotel 30 Betten, Locarno.
Saaltochter (eventl. Anfängerin),- engl, sprechend, kl.
santcuhotel, Ostseliweiz.
Serviertochter (Zwischensaison Mithilfe im Haushalt), soion,

kl. Hotel, Kandersteg.
Sprachenkundige Saaltochter, Jahresstelle, erstkl. &anai

rinm. Davos.
Tüchtige Köchin, n. Ubereink., kl. Passantenliotel, f»w-

Schweiz. pv.,.
Kochlehrtochter, Scrviertochter. Küchenmädchen, n. tu»
cinkunft, kl. Passantenhotel, Grindclwald.
Saaltochter, n. Übcreiuk., Jahresstelle, kleines Hotel,

ort Aargau.
Zimmermädchen, sofort, mittelgrosses Hotel, Thunenj
Köchin, Küeheumüdchen, sofort, mittelgrosses h°l •

Encelbcrg. »,un«
Alleinkoch, Fr. 200.—, Butfet-Tochtcr, sofort, KIüu

Hotel, franz. Schweiz. iionBet-
Saallehrtochter, Zimmermädchen, sofort, Kurhoteli--
ten. Granbünden. ..real
Saaltochter, sofort, Kurhaus 100 Betten, Badeort, Aars»

Internationaler Austausch«

4136

413

Commis de raug, Hotel I. Rg. iu Rumänien.
Austauschstelle für rumänischen Kellner-tolontar w

Commis'de rang, n. übcreink,, Hotel I. Rg
Gesucht wird Austauschstelle für deutschen a
Volontär in der franz. Schweiz r„nrtit wird

418t Commis de rang, mittleres Hotel, Frankreich. G««»'
Austausehstelle für franz. Kellnci-Volontär m der acu -

4185 Commis'de rang, für I. kl. Hotel in Holland, ^"gdiwii
Allst anseilst eile für holländischen Volontär in aer

Legen Sie Ihrer Offerte eine Phofo-Briefmarhe
bei. Vom Dlenslgeber sehr erwünscht. Anfertigung nach

Jeder eingesandten Photographie.

Herger is PHOTOZENTRALE in Aarau
20 Stück nur Fr. 3.—. 50 Stück nur Fr 5.50.

Allcinkodi
Ende 20er Jahre, mit besten Referenzen, bewandert im
Hotel- Wie Restaurationsbetrieb, suoht Herbst- oderWin-
terengagement. — Gefl. Offerten unter Chiffre II..!). 2203
an die Schweizer Hotel Revue," Basel 2,

m Ä 5 a'nfanss September, wegen6 I Saisonschluss, erstklassiges

ORCHESTER
4 Herren, mit prima Referenzen. Jazz, Tango, Konzert-
lind Unterhaltungs-MuBik. Keine hohe Gngefordcrung, da
Nachsaison. Gefl. Offerten an Kapellmeister Fred Günther,
Cafd Stahl, St. Moritz.

Schweizerin, 37j.,ln gross. Hotel im Ausland tätig, sprn-
chenkund., Reissig, zuverlässig u. erfahren sucht Stelle als

Etagengouvernanie
In gutem Haus per sofort oder später. (Nur .Tnhrcsstcllc.)
Bcsto Ref. ii. Zeugn. zu D. Gefl. Offerten unter Chiffre
K. D. 2257 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Schweiz.
Hotelfachschule Luzern
Staatlich subventioniert

Am 6. September beginnt der 1.

Kochkurs; 19. September:
Allgemeiner Fach- und Sprachkurs;

27. Sept.: Servierkurs.
Prospekt sofort auf Verlangen.

Studenten der englischen Sprache
sind'gcboton vorzumerken

The Thomas School olEnglish
435/7- Oxford Street, London W 1. Bestes System, Be^

Bcheldene Preise. Verlangen Sic Prospekt,

[I

Tüchtiger, energischer

[onirOicf de Reception

34 Jahre, 4 Hauptspr., noch bis la. Scp
,L

her als Direktor tätig, mit liebens»., IJ«»
Wesen, nüchterner, ruh. Charakter, ra

sucht passende Steile.
Beste Referenzen und Zeugnisse stene

Diensten. Gefl. Offerten unter Clüffre n.

2200 an die Schweizer Hotel-Revue, b'iw

ik
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FACHTECHNISCHES ORGAN DES
SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN

ORGANE PROFESSIONNEL TECHNIQUE
DE LA SOClgTg SUISSE DES HOTELIERS

Geräusche
in der FHessend-Wasseranlane

i.
N. H. In verschiedenen Veröffentlichungen

haben wir unsere Leser darüber
unterrichtet, dass man sich auf den
Universitäten und Technischen Hochschulen
seit einigen Jahren bemüht, den vermeidbaren

technischen Geräusdben den Kampf
anzusagen. Im Hotelbetrieb sind die
bekannten Geräusche in den Leitungsrohren
der Anlage für fliessendes heisses und kaltes
Wasser wohl die unangenehmsten und
störendsten. Es ist deshalb für unsere
Leser interessant und wichtig, dass das

von uns schon wiederholt zitierte Laboratorium

für technische Physik an der Hochschule

in München mit seinen Forschungen
über Ursachen und mögliche Beseitigung
dieses für manche Hotels so peinlichen
Lärms zu einem gewissen Abschluss
gekommen ist. Herr Dr. Erich Wintergerst,
Mitarbeiter dieses Laboratoriums, hat uns
die Unterlagen für die nachfolgenden
Ausführungen sowie die beigegebenen
Zeichnungen in liebenswürdiger Weise zur
Verfügung gestellt.

Heute weiss man genau darüber
Bescheid, dass die von der fliessenden Wasseranlage

verursachten Geräusche fast
ausschliesslich in den Wasserhähnen bzwr Ventilen

erzeugt werden. Nur in Ausnahme¬

weil sie für Hotels besonders geeignet sein
dürfte.

Mit Abbildung i zeigen wir zwar die
Wasseranlage eines Privathauses, weil das

genannte Laboratorium ein solches seinen
Forschungen zugrundegelegt hat. Aber wir
wissen ja, dass der moderne Hotelbetrieb
im wesentlichen nichts anderes ist als der
vergrösserte Haushaltsbetrieb eines
gepflegten Privatheimes, und dass dieser,
in der Schweiz besonders stark zutage
tretende Charakter der grosse Vorzug der
europäischen Hotels ist. Aus Abbildung i
ersehen wir deutlich, wie die
Wasserleitungsgeräusche sich im Hause fortpflanzen
und zwar von dem im Erdgeschoss befindlichen

Bad durch die Steigleitung nach unten
und oben. Nach oben kommt der Lärm
in die einzelnen Bäder, nach unten in
das horizontale Leitungsstück und von
diesem wiederum in die Steigleitung zu den
Küchen. Im grösseren Haushaltungsbetriebe
eines Hotels (oder einer Pension) ist der
Vorgang ganz ähnlich. Nur treten an die
Stelle der Küchen die abgeschlossenen
Appartements sowie die Einzelzimmer mit
ihren Privatbädern bzw. den Waschtoiletten
mit fliessendem Wasser. Alle in der
beschriebenen Weise entstehenden Geräusche
sind — was aus Abbildung 2 erkennbar

Geräuschen befreit. Sollte das Leitungswasser

nicht ganz rein sein, könnten gegen
die Verwendung des Drahtnetzes an einer
Stelle, wo das Auswechselrt schwierig ist,
vielleicht Bedenken entstehen. In solchen
Fällen empfiehlt das Technische Laboratorium

folgende Konstruktion: Den eigent-

Fortpflanzung der Wasserleitungsgeräuschc im ganzen Haus.

fällen kann ein Teil des Geräusches im
Rohr selbst entstehen. Die Geräusche pflanzen

sich, von einem gerade im Betrieb
befindlichen Wasserhahn ausgehend,
hauptsächlich in den Rohrleitungen fort. Es ist
der Grund, weshalb der Hotelgast auch dann»
durch Geräusche belästigt werden kann,
wenn ein Wasserhahn in einem entfernteren
Zimmer, vielleicht sogar im darüber oder
darunter liegenden Stockwerk, in Tätigkeit
gesetzt wurde.

Da also die Wasserhahnen als die eigentlichen

Sünder ermittelt worden sind, und
da wir wissen, dass nur die hohe
Strömungsgeschwindigkeit die Verantwortung für den
lästigen Lärm trägt, war der Weg zur
wirksamen Abhilfe vorgezeichnet. Man
erkannte, dass die Anbringung geeigneter
Drosselstellen in den Hahnen selbst die
Strömungsgeschwindigkeit begrenzt und
damit auch den lästigen Lärm entweder
ganz verschwinden macht oder wenigstens
auf ein erträgliches Mass beschränkt. Es
gibt für solche Drosselstellen viele Möglichkeiten.

Nachstehend beschreiben wir eine
und veranschaulichen sie durch Abbildungen,

wird — durch die Mauern hindurch in
anderen Räumen zu hören.

Auf der Abbildung 2 zeigen wir die
Isolierung der Rohrleitungen gegen
Schallübertragung. Eine zwischen Rohrschelle
und Rohr eingelegte Isolierungsschicht, die
aus Kork oder ähnlichem Material bestehen
kann, verhindert die Geräuschübertragung
auf die Mauer.

Einen weiteren Schutz gegen den Lärm
in der fliessenden Wasseranlage bietet der
geräuschlos gemachte Wasserhahn. Im
Gegensatz zum bisher üblichen normalen
Hahn hat er am Ventilteller einen
hochzylindrischen Fortsatz, der beispielsweise
aus einem gerollten Drahtnetz bestehen
kann. Bei geöffnetem Hahn muss das
Wasser dann den zwischen Teller und Sitz
liegenden Teil des Zylinders durchströmen,
so dass keine übergrosse Geschwindigkeit
entstehen kann. Bei richtiger Drosselung
wird die durchströmende Wassermenge nur
wenig geringer sein als beim normalen
alten Hahn. Der Hotelgast wird also wie
bisher mit einer genügend grossen und
genügend schnell fliessenden Wassermenge
bedient, aber er wird von den lästigen

Isolierung der Rohrleitungen gegen SchalQbcrtragung.

liehen Abschluss des Wassers bildet ein mit
mehreren Eindrehungen versehener Konus,
hinter dem noch eine zweite Drosselstelle
in Form von mehreren Lagen eines Drahtnetzes

geschaltet ist. Dieses Drahtnetz
kann durch Verschraubung leicht
ausgewechselt und ausserdem durch mehr oder
minder grosse Feinporigkeit dem Wasser-
'druck angepasst werden. Es gibt auch noch

' andere Möglichkeiten, die der tüchtige
fachmännische Installateur dem Charakter der
Wasseranlage anpassen kann. Auch ist
die Technik fortgesetzt mit weiteren
Versuchen beschäftigt, die Drosselungen so
herzustellen, dass sie ohne Schwierigkeiten
vor dem Hahn angebracht oder auch in den
Hahn eingeschoben werden können.

Unsere Abbildung 3 zeigt das Modell
eines geräuschlosen Wasserhahnes. Ihm
sind die Forschungsergebnisse des Laboratoriums

für technische Physik zugrundegelegt.

Das Modell wurde von einer
Maschinenfabrik ausgearbeitet.

II.

Wenn Maschinen schuld sind.

Falls in irgendeinem Hotelbetriebe die
im ersten Teil veröffentlichten Ratschläge
zur Beseitigung von Geräuschen in der
Anlage für fliessendes Wasser nicht anwendbar
sein sollten, so gibt es auch nöch andere
Möglichkeiten der Abhilfe. Am häufigsten
dürften diese Ausnahmefälle wohl durch
Pumpvorrichtungen verursacht werden. Es
gibt zum Beispiel, namentlich in kleineren
Orten und auf dem Lande, Hotels, wo
der Druck der örtlichen Wasserleitung bei
stärkerer Inanspruchnahme nicht ausreicht,
um die regelmässige Wasserversorgung in
den Fremdenzimmern, Bädern und Klosetts
sicherzustellen, so dass durch eine motorische
Pumpenanlage nachgeholfen werden muss.
So kennen wir zum Beispiel einen Badeort
mit einer Jahresfrequenz von mehr als

12000 Kurgästen, wo die gemeindliche
Wasserversorgung nicht ausreichte, bis vor
einigen Jahren eine erhebliche Vergrösserung
der Anlage vorgenommen wurde. In Stunden
starker Inanspruchnahme genügte der
vorhandene Druck nicht mehr, und in einer
Anzahl höher gelegener Hotels und
Pensionen blieb das Wasser aus! Einige dieser
Hotels halfen sich bei derartigen Kalamitäten,

indem sie eine eigene Pumpanlage
anschafften und beim eintretenden Wassermangel

in Bewegung setzten. Nun war
die Wasserversorgung wohl gesichert, aber
es zeigte sich eine andere Schattenseite,
indem die Geräusche in den Rohren und
Hahnen sich verstärkten und ausserdem
noch das Lärmen und Stampfen der Pumpe
hinzukam. Auch für solche Fälle gibt das
Laboratorium für technische Physik eine

praktische und von ihm erprobte Vorrichtung
an. Es ist, rein äusserlich betrachtet,
ein Rohrstück von etwas grösserem Durchmesser

als das Leitungsrohr und wird
einfach in die Leitung eingesetzt. Aber in
seinem Innern enthält dieses Rohrstück

die zur Schalldämpfung notwendigen
Einbauten, die jedoch keine Drosselung des
Wasserstromes bewirken — weil das ja
die Kalamität des vorhandenen zu geringen
Wasserdruckes erhöhen würde — sondern
im allgemeinen den ganzen Strömungsquerschnitt

freilassen.

Selbstverständlich müssten diese
Dämpfungsvorrichtungen, ebenso wie die im ersten
Teil beschriebenen geräuschlosen Wasserhahnen,

serienweise, also fabrikmässig
hergestellt werden, weil die Einzelanfertigung
viel zu teuer sein würde. Der Installateur
hätte dann nur den Einbau zu besorgen.
Eine solche serienweise Herstellung dürfte
sich in der Schweiz durchaus lohnen, denn
die Zahl der Hotel- und Pensionsbetriebe
mit Anlagen für fliessendes heisses und
kaltes Wasser wächst beständig; und unter
ihnen gibt es genug, wo sich nach Inbetriebnahme

die unangenehme Begleiterscheinung
der Geräusche eingestellt hat. Erwähnt
muss allerdings werden, dass der geräuschlos
arbeitende Wasserhahn die vorstehend
geschilderten Dämpfungsvorrichtungen an
praktischem Werte ganz erheblich
übertrifft, so dass ihm, dessen serienweise,
also fabrikmässige Herstellung bereits vor-

Modell eines geräuschlosen Wasserhahnes.

gesehen ist, voraussichtlich die Zukunft
gehören dürfte.

Schliesslich sei noch darauf hingewiesen,
dass die von den Installateuren öfter
vorgenommene Einschaltung eines
Gummischlauches oder eines Bleirohres, um eine

Schalldämpfung in den Anlagen für
fliessendes Wasser herbeizuführen, sich bei den

praktischen Versuchen im Laboratorium
nicht bewährt hat.

Die geräuschvollen Wasseranlagen sind
nur allzuoft eine fortlaufend fliessende Quelle
von Verdriesslichkeiten für den Hotelier
gewesen, ganz abgesehen von den
wirtschaftlichen Schädigungen, und man darf
es deshalb dankbar anerkennen, dass die
wissenschaftlichen Institute ihre Erfahrungen
und vielseitigen Hilfsquellen jetzt in
verstärktem Masse in den Dienst des praktischen
Lebens stellen.

Feuerschutz von Holz
In Nr." 5 der ,,Hotel-Technik" hatten wir

auf die höhere Feuersicherheit hölzerner Treppen
gegenüber eisernen hingewiesen. In letzter Zeit
hat man sich bemüht, auch für Holz in bereits
bestehenden Baulichkeiten Feuerschutzverfahren
ausfindig zu machen. Besonders empfohlen wird
essigsaures Natrium, mit dem die eingebauten
Hölzer bestrichen oder bestäubt werden. Eine
besondere Imprägnierung 1st nicht nötig. Dieses
Mittel ist bedeutend wirtschaftlicher und billiger
als andere Verfahren. Während z. B. für die
Bestreichung oder Imprägnierung pro Quadratmeter

Holzfläche 300 g Locron und 100 g Cellon
zum Gesamtpreis von etwa Fr. 1.10 nötig waren,
braucht man für den Schutz der gleichen Fläche
bei gleicher Wirkung nur 134 g essigsaures
Natrium zu etwa 9 Rappen. Der grösste Vorteil
liegt aber nicht in der Billigkeit, sondern darin,
dass dieses Mittel beständig ist, also seine
Wirksamkeit selbst nach mehreren Jahren nicht
verliert. Dieses Mittel lässt sich in gleicher Weise
auch bei Möbeln, Fahrzeugen usw. anwenden.
Wenn aber damit eine grosse Brand- und Feuersgefahr

von vornherein gebannt ist, werden auch
die Versicherungsgesellschaften gegenüber den
Versicherungsnehmern, die auf diese Weise
geschütztes Holz besitzen, wesentlich billiger w<. -

den. Selbstverständlich darf man ausser dies( •>

Schutzmittel nicht alle anderen Vorsichts- unu
Vorbeugungsmassnahmen ausser acht lassen,
durch welche Brände entstehen, denn das essig
saure Natrium schützt einzig und allein das
Holz oder holzähnliche Materialien, währen'1
andere nach wie vor durch Feuer angcgriflei,
werden, wenn man sie nicht durch andere Mittel
ebenfalls zweckmässig schützen kann. Erwähnen
möchten wir, dass die Forstliche Hochschule in
Eberswalde bei Berlin das Verfahren genau
ausprobiert hat. T.



Von der MauerieuchHqkett
Bei Mauern fehlt es oft an guten Horizontal-

und Vertikal-Isolierungen, so dass die
Feuchtigkeit zu beiden Seiten austreten
kann. Es entstehen dann weisse
Ausblähungen, die der Volksmund mit
„Mauersalpeter" bezeichnet, und die auf den
Verputz eine zerstörende Wirkung ausüben.
Auch das Mauerwerk selbst leidet darunter.
Wegen der Kapillarität der Mauer steigt
die Feuchtigkeit empor. Handelt es sich
um Grundwasser, so besteht die Gefahr,
dass dieses Grundwasser selbst salpeter-
haltig ist; Ferner kann das Grundwasser
bei seinem Aufsteigen die in den
Baumaterialien enthaltenen Salze lösen. Hat
sich dann die derart mit Salzen gesättigte
Feuchtigkeit einen Ausweg aus dem Mauerwerk

geschaffen und ist das eigentliche
Wasser verdunstet, so bleiben die Salze auf
den Wänden in Form eines weissen Belages
liegen.

Es ist nachträglich stets sehr schwierig
und. teuer, die Mauern gegen aufsteigende

Feuchtigkeit richtig zu isolieren. Auf alle
Fälle darf nie planlos vorgegangen werden.
Zuerst muss man sich über die Art der
Feuchtigkeit absolut" klar sein. Handelt
es sich um aufsteigende Grundfeuchtigkeit,
so ist die Vertikal- und Horizontal-Isolierung
unerlässlich. Die Lösung ist zwar teuer,
dafür aber radikal. Sie bedingt gute Isolierstoffe

und sorgfältige Ausführung. Sie sollte
stets vom Fachmann vorgenommen werden.
Nicht selten kommt aber die Feuchtigkeit
nicht von unten, sondern von oben (Regenwasser,

schlechtes Dach), oder ein im Mauerwerk

verlegtes Rohr ist undicht geworden.
Es ist dann auch sofort einzugreifen.
Namentlich um Hausschwamm zu vermeiden.
Verhältnismässig einfach ist der nachträgliche

Schutz gegen die normale aufsteigende
Feuchtigkeit. Also gegen in das Mauerwerk
eindringende und in ihm hochsteigende
Luftfeuchtigkeit oder gegen an das Mauerwerk
gelangende und teilweise in ihn eindringendes
Regenwasser.

Explosion einer Auto-Servicestation
Am i. März d. J. wurde in Wil (Kt.

St. Gallen) eine von einem Restaurationsbesitzer

betriebene Service-Station vormittags

kurz nach 9 Uhr durch Explosion
zerstört. Es entstund grosser Sachschaden. In
den „Mitteilungen der Vereinigung Kantonal-
schw. Feuerversicherungsanstalten" wird nun
zu dieser Explosion sehr eingehend Stellung
genommen. Die Ausführungen sind für
jeden Tankbesitzer von höchstem Interesse,
namentlich.hinsichtlich der Lehren und der
Schlussfolgerungen in Bezug auf prinzipielle
Dispositionen solcher Stationen.

Die Station befand sich einige Meter
vom Restaurant entfernt. Zwischen Restaurant

und Station war unterirdisch der
25.000 Liter fassende Tank angeordnet und
zwar mit der vorschriftsgemässen 1 Meter
dicken Erdüberlagerung. Oberhalb des
Mannsloches dieses Lagertanks war ein
Schacht von 80 x 80 x 100 cm angeordnet.
Er stellte einen Hohlraum von 0,64 Kubikmeter

dar. Oben war dieser Schacht durch
einen zweiteiligen Deckel abgeschlossen. Der
untere Schachtabschluss war selbstverständlich

vom Deckel des Lagertanks gebildet.
Dieser Deckel enthielt alle Anschlüsse für
das Einfüllen von Benzin und für dessen
Entnahme, bzw. die Zuführung zu den
Anzapfstellen. Ferner war ein Anschluss
für die Entlüftungsleitung in diesem Deckel
vorhanden. Im Schacht befand sich ein
explosionssicherer Motor nebst Pumpe, um
das Benzin nach zwei Messapparaten zu
fördern. Nun zweigte von diesem Schacht
noch ein 2 Meter langer Kanal ab. Dieser
Kanal war an beiden Enden offen. Er
enthielt die zur Station führenden
Benzinleitungen. Er endete im Keller der Station.
Dieser Keller beherbergte am Tage der
Explosion mehrere ölfässer nebst deren
Leitungen zu den Abgabestellen sowie ein leeres,
aufrecht stehendes ölfass, dessen Deckel
dann durch die Explosion weggerissen wurde.
In diesem Keller waren noch zwei elektro¬

motorisch angetriebene Benzinpumpen
aufgestellt, ferner eine Kömpressionsanlage
nebst Windkessel für die Abgabe von Druckluft.

Es steht nun ausser Zweifel, dass die
Explosion in diesem Keller stattfand. Sicher
ist ebenfalls, dass es sich um eine sogenannte
Benzingasexplosion handelt. Die Vorgänge
liessen sich ziemlich deutlich rekonstruieren.
Am Tage vorher war Benzin eingetroffen
und dem Lagertank überwiesen. worden.
Es zeigte sich nun, dass die Benzinpumpe
(zur Förderung des Benzins nach den
Messapparaten) über einer unverschlossenen
Öffnung des Lagertankes montiert war. Der
Pumpensockel schloss gegen den Benzintank

zu nicht luft- und gasdicht ab. Beim
Einlagern konnte also Benzin in Gasform
durch den Zuführungskanal nach dem Keller

der Service-Station gelangen. Es lag
hier entschieden ein Konstruktionsfehler vor.
Damit ist jedoch nicht gesagt, dass andere
Faktoren unbeteiligt waren. Die Undicht-
heit einer der vom Tank abzweigenden
Leitungen liegt im Bereich der Möglichkeit.'1
Denkbar ist ferner, dass beim Einlagern
des Benzins eine Undichtheit des An-
schlusschlauches vorhanden war und Benzin
aus diesem Schlauch austrat, um sich zu
verflüchtigen und in dieser Form nach dem
Keller zu gelangen.

Auf alle Fälle entstund im Keller ein
explosives Gemisch von atmosphärischer
Luft und verflüchtigtem Benzin. Es
bedurfte jetzt nur noch eines Funkens, um
die Katastrophe auszulösen. Nun war im
Keller ein elektromotorisch angetriebener
Kompressor aufgestellt nebst Druckluftkessel.

Die Anlage arbeitete in dem Sinne
automatisch, dass der Kompressor von
selbst in Gang gesetzt wurde, sobald der
Luftdruck im Kessel unter einen gewissen
Betrag gesunken war und automatisch
abgestellt wurde, sobald der Druck einen
gewissen Wert erreicht hatte. Die Schalt¬

einrichtung befand sich ebertfalls im Keller
und jedes Ein- bzw. Ausschalten war natürlich

von einem kräftigen Funken begleitet.
Man sieht: Es fehlte nicht an Zündstoff
und auch nicht an Zündung! Für den
Wiederaufbau der Service-Station
verlangte die Expertise folgende Bedingungen,
die von allgemeinem Interesse sind und
manchen Hotelier veranlassen sollten, seine
eigenen Einrichtungen einer Kontrolle zu
unterwerfen:

1. Der Lagertank muss vollständig luft¬
dicht abgeschlossen sein.

2. Der die Benzinzufuhrleitungen
enthaltende 2 m lange Kanal zwischen
dem oberhalb des Tanks ausgesparten
Schacht und dem Keller der Service-
Station muss an beiden Enden
zugemauert werden. Im übrigen ist dieser
Kanal mit Sand auszufüllen.

3. Die Kompressorenanlage nebst
zugehörendem Druckluftkessel (für die
Druckluftversorgung der Autos) ist aus
dem Keller zu entfernen.

4. Im Keller dürfen keine feuergefähr¬
lichen Materialien aufbewahrt werden.

Der Sfaubsatmv M dchkf
1. Der Staubsauger steht vollständig

still. Es muss ein Stromunterbruch vorliegen.
Man geht genau gleich vor, wie bei irgend einem
stromlos gewordenen elektrischen Apparat. Also
die Kontaktstifte in bezug auf gutes Berühren
der Hülsen des Steckkontaktes prüfen und evtl.
die Stifte durch die Messerklinge voneinander-
spreizen. Dann die Zuleitungsschnur abtasten,
evtl. den Stecker, öffnen. Nachher die Anschlüsse
am Apparat selbst untersuchen. Hat der Staubsauger

einen aufmontierten Steckkontakt, so ist
die Frage nach der defekten Stelle rasch
abgeklärt. Man nimmt einfach eine andere Schnur
nebst Steckern. Läuft nun der Apparat wieder,
so ist der Fehler eben irgendwo in der Zuleitung
zu suchen (Schnur, Stecker, Steckkontakt).
Steht aber der Staubsauger nach wie vor still,
so muss in ihm selbst etwas nicht stimmen.
Vielleicht sind die Bürsten abgenützt, vielleicht liegt
eine Bürste nicht mehr auf dem Kollektor. Oft
ist der Kollektor schmutzig und muss sorgfältig
gereinigt werden. Der dabei entstehende Staub
ist vor der Wiederinbetriebnahme gründlich zu
entfernen (evtl. Blasbalg, wobei aber vermieden
werden muss, den Staub in die Drahtwicklungen
hineinzublasen). Die Möglichkeit eines
Drahtunterbruches ist schliesslich auch vorhanden.
Der Fall ist allerdings selten. Dann muss der
Apparat unbedingt in die Reparaturwerkstätte
des Lieferanten oder eines Spezialisten.

2. Der Motor geht, aber es macht sich
keine Saugkraft geltend. Das, Saugrohr
kann durch Papier oder Lumpen verstopft sein.
Man reinigt auf mechanische Weise. Die
Ursache kann auch darin liegen, dass der Staubsack
nicht geleert wurde. Dieses Leeren sollte
regelmässig vorgenommen werden, sonst arbeitet
der Apparat unwirtschaftlich und auf einmal
gar nicht mehr. Bei gewissen Modellen ist die
Möglichkeit vorhanden, dass ein Verstopfen der
Blasluftseite eintreten kann. Dann ist natürlich
kein Saugen mehr möglich.

3. Der Motor läuft, aber der Lärm ist
anormal. Man muss sofort abstellen, weil
unbedingt etwas nicht in Ordnung ist. Vielleicht
sind die Lager defekt (Bruch oder Abnützung
etlicher Kugeln), vielleicht ist die Luftturbine
nicht mehr zentrisch. Denkbar ist auch, dass eine
der Turbinenschaufeln weggerissen wurde. Solche
Defekte ereignen sich ganz im Rahmen der natürlichen

Abnützung und pflegen nach 5—10 Jahren
Benützungsdauer einzutreten. Der Apparat ist
dann dem Lieferanten oder einer Spezialwerk-
statt in die Kur zu geben.

Der Lärm kann auch daher rühren, dass der
Staubsack versehentlich nicht eingesetzt wurde.
Der Staub dringt dann in die Turbine und den
Motor ein. Eine gründliche Reinigung sollte
in diesem Fall vor der Wiederinbetriebnahme
erfolgen.

Von der Seife
Von E. Bütikofer-Klein

Verdünnt man Fett mit wässerigen Lösungen
von Ätznatron oder Ätzkali, so verbindet sich
das Natron bzw. das Kali mit den im Fett
enthaltenen Säuren (Fettsäuren). Es entsteht
fettsaures Kali- oder Natronsalz. Dieses Salz
befindet sich in Lösung. Dampft, man die Lösung
ein, so geht sie in den sogenannten Seifenleim
über. Das ist eine dicke, aber klare Masse. Hat
man Ätznatron bzw. Natronlauge benützt, so
wird dieser Leim nach dem Erkalten fest und
bildet die sogenannte Leimseife. Der Seifenleim
wird dagegen schmierig, falls der Prozess mit
Kalilauge durchgeführt wurde (Schmierseife).
Lässt man aber den Seifenleim nicht erkalten,
sondern gibt Kochsalz hinzu und rührt gut
durch, so wird die eigentliche Seife ausgeschieden.
Sie ist nach genügendem Sieden wasserarm und
schaumfrei. Man nennt diese Seife auch Kernseife.

Handelt es sich um Toilettenseife, so
wird man aromatische Substanzen beimischen
und sie besonders für Handgebrauch formen. Die
Natron-Leimseifen werden meistens unter
Mitverwendung von Kokos- und Palmkernöl
hergestellt.

Die Seife ist keineswegs ein Produkt der Neuzeit.

Sie blickt auf ein Alter von fast 2000 Jahren
zurück. Schon das alte Rom kannte die Seifensieder

und sie hatten das Recht, in den öffentlichen

Bedürfnisanstalten den Urin sammeln zu
dürfen und ihn als Lauge zu benützen. Immerhin

kennt man die moderne Seifenfabrikation erst
seit ungefähr 120 Jahren. Dieser Fabrikationszweig

ist längst industrialisiert worden. Der
Seifensieder ist aus Europa verschwunden.

Die Wirkung der Seile beruht darauf, dass
sie, in Wasser gelöst, den Zusammenhang
zwischen einem zu waschenden Stück und den
ihm anhaftenden Verunreinigungen unterbricht.
Dieser Zusammenhang bzw. diese Adhäsion wird
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durch Aufsaugen gelöst. Gleichzeitig emulgiert
die Seife die Verunreinigung, d. h. sie nimmt sie
im feinverteilten Zustand in sich auf.

Bei einer, guten Seife ist die Netzfähigkeit
sehr wichtig. Darunter versteht man die
Eigenschaft, die einem Gegenstand anhaftenden
Verunreinigungen zu durchdringen, so dass — ein
schmutziges Gewebe vorausgesetzt — die Seifenlösung

Zugang zu den eigentlichen Textilfasern
hat. Es leuchtet ferner ohne weiteres ein, dass
die Zusammensetzung einer Seife nicht ohne
Einfluss auf das Aussehen und die Lebensdauer
eines Gewebes ist. Minderwertige Seifen rufen
eine stärkere Abnützung hervor. Freilich kann
man diese Abnützung nie verhindern, weil auch
bei bester Seife ein Reiben des zu waschenden
Stückes erforderlich ist. Dagegen kann man
durch erstklassiges Material die Abnützung auf
ein Minimum zurückführen und folglich eine
maximale Lebensdauer des Gewebes erzielen.

An Versuchen, das „Reiben" bzw. das mechanische

Bearbeiten des zu waschenden Gewebes
auszuschalten, hat es nicht gefehlt. Man ging
von einer Verstärkung der reinigenden Wirkung
der Seife aus, indem man bleichende Substanzen
(z. B. Chlor) zugab. Die „selbsttätigen" Waschmittel

erschienen. Restlos können sie jedoch
nicht befriedigen, weil im Grunde genommen die
yerunreinigung nicht entfernt, sondern nur
entfärbt wird. Gerade das Entfernen ist aber
oft die Hauptsache. Immerhin zeigten die
Erfahrungen, dass die gangbaren Seifen noch nicht
den maximalen Reinigungseffekt besitzen und
dass dieser erhöht werden kann. Die Aufgabe
reizte den Chemiker. Gewisse begehbare Wege
zeigten sich bald. Man weiss ja, dass Seife eine

?anze
Reihe von Substanzen nur schwer löst

Fette, Teer, öl, Harz). Gerade Fette aber
gehören zu den häufigen Verunreinigungen der
Kleider. Die gewöhnliche Seife versagt deshalb,
wenn stark verschmutzte oder durch öle und
Fette verunreinigte Gewebe zu waschen sind,

Dann springt eben die chemische Waschanstalt
ein.

Letztere arbeitet nun bekanntlich in der
Hauptsache mit fettlösenden Mitteln (Benzin
und benzinartige Flüssigkeiten). Man weiss nun
seit langer Zeit, dass die Verbindung der Waschseife

mit Benzin die reinigende Wirkung der
Seife erhöhen muss und vor allem das Waschen
von fettigen und öligen Geweben sehr erleichtert.
Aber die Praxis ist nicht so einfach wie die
Theorie. Denn weder Benzin noch benzinartige
Substanzen lassen sich mit der Seife verbinden.
Freilich konnten kleinere Benzinmengen zum
Anhaften gebracht werden, aber sie verflüchtigen

sich nach ganz kurzer Zeit. Eine
praktische Lösung wurde erst vor etwa zehn Jahren
gefunden. Es gibt eben nicht nur im Menschenleben

berufliche und gelegentliche Kuppler,
sondern auch in der Chemie und man gibt ihnen
hier sogar den unveränderten Namen! Im
konkreten Fall ist allerdings die Zusammensetzung
des Kupplers Fabrikationsgeheimnis. Man weiss
immerhin von einer alkoholähnlichen Substanz.
Dieser Kuppler brachte nun Benzin und Seife
richtig zusammen. Es entstand die Benzit-
seife. In Wirklichkeit spielt sich der Vorgang
etwas anders ab und der Name ist irreführend.
Denn Benzitseife enthält kein Benzin, wohl aber
eine dem Benzin sehr verwandte Substanz, die
nahezu geruchlos ist, einen hohen Siedepunkt
hat und unter gewöhnlichen Umständen gar
nicht entzündbar ist. Vom Benzin hat man wegen
seines Geruches, seines tiefen Vergasungspunktes
und der Feuergefährlichkeit abgesehen. Aber
mit Hilfe des Kupplers hätte Benzin ohne weiteres
der Seife einverleibt werden können.

Verglichen mit gewöhnlicher Seife ist das
Waschvermögen der Benzitseife sehr gross, dank
den fettlösenden Eigenschaften. Das Gewebe
wird in keiner Weise beschädigt, d. h. die
Abnützung erfährt keine Erhöhung. Die Benzitseife

hat übrigens in der seit vielen Jahren in

4. Der Apparat funktioniert gut,
bedeutet jedoch für benachbarte
Rundfunkapparate eine Störungsquelle. Dieser
Nachteil kann auf besonders starkes
Verschmutzen des Kollektors und auf schlechten
Zustand der Bürsten zurückzuführen sein. Das
Reinigen des Kollektors darf nur mit sehr feinem
Glaspapier und einem Lappen vorgenommen
werden.

Die Ursache kann aber auch im Fehlen eines
Störschutzes liegen. Winn auch die modernen
Apparate nicht ohne diesen Störungsschutz
geliefert werden, so fehlt er doch noch den meisten
ältern Staubsaugern bzw. den noch bis vor etwa
einem Jahr gelieferten Modellen. Der Störungsschutz

ist jedoch wichtig. Er kann nachträglich
an jedem Apparat angebracht werden und in
absehbarer Zeit wird ihn wohl auch das Gesetz
fordern. Er ist übrigens nicht teuer, wie wir
hier Schon wiederholt sagten.

Schwimmende Pumpen
Wir erwähnen diese Einrichtung deshalb, weil

sie gegenwärtig in der „Züga" im Betrieb zu
sehen ist. Neu sind aber diese Pumpen keineswegs.

Es handelt sich beim kleinsten Modell um
eine Ausführung in Bojenform und
elektromotorischem Antrieb. Der Motor hat eine
Leistung von % PS und einen Anschlusswert
von 600 Watt. Das Gewicht der ganzen
Einrichtung beträgt nur 15 kg. Es genügt nun, die
Pumpe in den Teich, See oder Bach zu setzen
(im letzfen Fall muss allerdings das
Wegschwimmen verhindert werden) und an dem
Druckstutzen einen Schlauch zu befestigen, um
über einen kräftigen Wasserstrahl zu verfügen.
Mit dieser Pumpe hat man ein Mittel, um z. B.
Park- und Gartenanlagen mit Seewasser
ergiebig zu bespritzen. Ferner können stationäre
Beregnungsapparate gespiesen werden. Es lässt
sich am Schlauchende auch eine Brause
anbringen, zur Feinverteilung des Strahles. Das
Wasser entströmt der Pumpe mit einem Druck
von 2)4 Atmosphären. Stündlich können mit
dem oben beschriebenen Modell bis 7000 Liter
Wasser gefördert werden.

Gute Dienste kann die Einrichtung im Brandfall
leisten, für die ersten Löschversuche. Sie

lässt jjich bei Festlichkeiten ebenfalls zum Speisen
von Fontänen verwenden. Es werden auch
einige grössere Modelle ausgeführt. Weil aber
Elektrizität doch nicht überall zur Verfügung
steht bzw. nicht überall auf billige Weise
Anschlussmöglichkeiten im etwa Zwanzigmeterbereich

vom Wasser geschaffen werden können
(normalerweise werden mit der Pumpe 20 m
Anschlusskabel mitgeliefert), so ist nach dem
gleichen Prinzip auch eine Pumpe für
Benzinmotorantrieb erstellt worden. Diese ist
allerdings von wesentlich grösserer Leistung und
wiegt 50 kg. Zwei Personen können sie jedoch
bequem tragen. Der Verbrauch beträgt 1,3 Liter
Benzin pro Stunde und der Wasserstrahl wird
20 m hoch und ebenso weit geworfen. Keine
der beiden Ausführungen (Elektro- und Benzinmotor)

bedarf irgendwelcher Montage. Man
setzt die Pumpe ins Wasser und schon ist sie
betriebsbereit.

na*cheinapfeit am Bakelit
Diese Zapfen haben die Form einer grossen

Stecknadel, wobei der tellerartige Kopf etwas
grösser ist als der Aussendurchmesser des
Flaschenhalses, während die eigentliche Nadel ca.
2—3 cm lang ist und im Durchmesser knapp die
Hälfte der Halsöffnung erreicht. Diese Nadel
trägt nun, unter sich ca. '/, cm distanziert, zwei
Gummiringe. Diese besorgen die Abdichtung.
Es genügt, den Zapfen mittelst 2 Fingern in den
Hals hineinzustossen — was mühelos erfolgt —
um auch gleich die absolute Abdichtung zu
haben. Man kann die Flasche sofort auf den
Kopf stellen, es rinnt kein Tropfen hinaus.

Diese Zapfen sind z. ZU in der „Züga" in
Zürich zu sehen. Ihr hoher Preis (sie werden im
Stand für Fr. 1.— verkauft) erlaubt keine
allgemeine Verwendung. Dagegen finden wir, dass
sich die Einrichtung sehr gut eignet, um die
angebrochene Flasche eines Gastes jeweils bis
zur nächsten Mahlzeit zu verschliessen, im
Hinblick auf die vollkommene Abdichtung und das
leichte öffnen und Schliessen (immer mit nur
zwei Fingern). Man kann einen Schritt weiter
gehen, auf den Flaschenkopf den Namen des

Hotels aufdrucken lassen und angenehmen Gästen
den Zapfen beim Abschied als Geschenk
überlassen.

den Vereinigten Staaten hergestellten Naphta-
seife einen Vorläufer.

Die alten Ägypter kannten die Seife noch
nicht. Dagegen verwendeten sie bereits Natron
als Waschmittel. Natron war sogar mit einer
Steuer belegt. Natron muss übrigens im ganzen
Altertum eine wichtige Rolle als Waschmittel
gespielt haben, namentlich in den öffentlichen
Waschanstalten. Es wurde in Form von Lauge
benützt. Bereits 400 Jahre vor Christi Geburt
kannte man parfümierte Tonerde als Reinigungsmittel.

Plinius weiss im 1. Jahrhundert nach Ch.

von einer Seife zu berichten, die aus Ziegentalg
und Holzasche hergestellt wurde. Holzasche ist
eine Kaliquelle. Solche Seife diente allerdings
weniger zum Waschen, als zum Rotfärben der

Haare. Erst im 2. Jahrhundert nach Ch. wird
die Seife erstmals als Waschmittel erwähnt.

Übrigens hat Holzasche vor noch gar nicht
langer Zeit auch bei uns eine Rolle beim Waschen

gespielt. Ältere Leute erinnern sich gewiss noch

an Grossmutters Waschtag. Damals durfte das

Holzaschesäcklein (Buchenholzasche!) an keinem

Waschtag fehlen. Es diente dazu, die Unreinlich-
keiten durch das in dieser Asche enthaltene Kali
leichter löslich zu machen.

Die Neuzeit hat sich natürlich auch in der

Seifenfabrikation spezialisiert. Neben Wasch-,
Toiletten- und Benzitseifen kennt man auch die

medizinischen Seifen. Sie dienen zu äussern)
Gebrauch, als Heil- und Desinfektionsmittel he)

Hautausschlägen und Flechten. Man verwendet
sie ebenfalls als Erweichungsmittel für die Haut.
Schwefel- und Sublimatseifen gehören zu den

medizinischen Seifen. Desgleichen die Jalapen-
seife. Es gibt kein Land, das heute auf dem

Gebiet der Seifenfabrikation irgend ein nennenswertes

Übergewicht hätte. Seife hat nie in de

Exportstatistik eines Staates eine bedeutende
Rolle gespielt, obschon z. B. England und Frankreich

als Lieferanten feiner Toilettenseife einen

guten Ruf haben.



Die
GasklMie im «rotten
„ZU<ia"-Reslauvanf

Dieses Restaurant fasst 1600 Personen.
Der Küchenbetrieb spielt sich nicht vor den
Augen des Publikums ab. Die im Stadium
der Ausstellungsvorbereitungen auftauchende
Frage, ob Elektrizität oder Gas, wurde
vornehmlich deshalb zu Gunsten der Gasküche
entschieden, weil der Pächter des Restaurants
auf Gas eingestellt war.

Die eigentliche Herdanlage besteht aus
einem Pressluft- und einem Niederdruckgasherd.

Ersterer, eine Konstruktion von
Sursee, besitzt 4 Ankoch- und 2 Fortkochplatten,

ferner einen Backofen und einen
Tellerwärmer. Endlich sind auf diesem
Herd noch 3 offene Niederdruckbrenner
montiert. Der Gasverbrauch aller Kochstellen

beläuft sich zusammen auf 24 Kubikmeter

pro Stunde. Auf dem Bilde (eine
Aufnahme während des Baustadiums) ist
das Abgasrohr noch nicht über Dach
geführt. Der Niederdruckherd stammt von
der Firma Junker und Ruh und konnte aus
dem Magazin des Städtischen Gaswerkes,
Zürich, bezogen werden. Er hat 2 Wärmeplatten,

8 Starkbrenner und einen Wärmeschrank.

Gasverbrauch: 14 Kubikmeter
pro Stunde.

In der Küche sind ferner 3 Kippkessel
der Schw. Gasapparatefabrik Solothurn
aufgestellt (von 300, bzw. 200 und 100 Liter),
ferner ein Grill und ein Wärmetisch von
24 Quadratmeter Fläche. Der Heisswasser-
bedarf wird gedeckt durch einen
gasgeheizten Heisswasserautomaten, der stündlich

600 Liter von 85 Grad abgibt bei
einem Gasverbrauch von 13,5 Kubikmeter.

Die „Züga" beherbergt aber auch eine
Konditorei und eine Weinstube. In der
Konditorei gelangte ein von der Firma
E. Pünter, Zürich, nach dem System Caro
erstellter Backofen zur Aufstellung. Er
besitzt 4 Backröhren, die durch besonders
geformte Chamottekörper gleichmässig
beheizt werden. Bei Vollbrand aller 4 Röhren
werden stündlich 10 Kubikmeter Gas
verbraucht. Ausserdem sind in der Konditorei
für spezielle Zwecke noch vorhanden: 1 Herd
SGS, ein Starkbrenner Junker und Ruh
mit 2 Löchern und zwei einlöcherige
Rechauds. Die dreiteilige Geschirrwaschmaschine

(von Reist & Co., Suhr b. Aarau)
verbraucht 5 Kubikmeter pro Stunde. Ein
30 Liter-Boiler von Sommerhaider (Zürich)
liefert das Tee- und Kaffeewasser, der

Gasherd «(es grossen ,,/ügu4,-Rcstaurants — Links Pressgas - Rechts Niedcrriruck-Gasteil — Dns Hihl wurde wAhreml der Montage aufgenommen, weshalb die Fortsetzung des Abgas-rohrcs über Dach nicht zu sehen ist. 6

übrige Heisswasserbedarf wird gedeckt durch
einen für eine Stundenleistung von 500 Liter
vorgesehenen Heisswasserautomat.

In der Weinstube befinden sich zur
Herstellung der hier verlangten Spezialplättli
ein von Junker und Ruh gelieferter Herd mit
Wärmeplatte, 4 Kochlöchern und 2 Bratöfen,

sowie ein Grill der SGS. Heisses
Wasser liefert ein Optimax-Stehboiler von
120 Litern.

Durch Vermittlung des Gaswerkes Zürich
wird nähern Interessenten und Personen
der Branche die Besichtigung dieser drei
Küchenbetriebe möglich gemacht. Wie wir
ferner vernehmen, werden die servierten
Mahlzeiten statistisch erfasst, so dass später
die Betriebsergebnisse näher gewürdigt werden

könne;).

Zweckmässige UnlerkonslrukHonen von
Linoleum-Fussbttden

Über dieses Thema äussert sich
Baumeister H. Röthing in der „Technik im
Hotel". Wir bringen seine Ausführungen
in konzentrierter Form wieder:

Der Unterboden, welcher das Linoleum
aufnehmen soll, muss fest, eben und trocken
sein. Er muss rissfrei, hart und trocken
bleiben. Als Unterlage für Linoleum hat
sich in erster Linie der sachgemäss verlegte
Gipsestrich bewährt. Wir erinnern daran,
dass man mit „Estrich" einen fugenlosen
Bodenbelag bezeichnet. Die Estrichgipse
werden bei ihrer Herstellung Temperaturen
von 800—1000 Grad ausgesetzt und
vollständig durchglüht. Sie sind von anderer
Konstitution als Stuck-, Bau- und Putzgips,

die bei Temperaturen von ca. 180 Grad
gebrannt werden. Estrichgips erhärtet sehr
langsam, hat dafür aber höhere Festigkeit.
Gipsestrich wird je nach den örtlichen
Verhältnissen und den Belastungen in einer
Stärke von 25—40 mm als reiner
Gipsmörtel aufgetragen, ohne jeden Zusatz.
Und zwar erfolgt der Auftrag auf eine
angefeuchtete Sandbettung von 15—20 mm
Dicke. Diese Sandbettung ist notwendig als
Zwischenlage zwischen dem Gipsestrich und
der Betondecke. Denn der Gips darf unter
keinen Umständen mit dem Beton in
Berührung kommen, weil dadurch Haltbarkeit
und Festigkeit des Gipsestrich leiden würden.
Die Sandbettung kann ohne weiteres auf
e'ner massiven Betondecke aufgetragen werden.

Ungefähr 12 Stunden nach dem Auftag

des Gipsestrichs, nachdem das
überschüssige Wasser an die Oberfläche
gebeten ist, wird der Estrich geklopft, um
ta gutes Verbundensein mit dem Sand-
helag zu erzielen. Durch das Klopfen werden
^''fällige Luftblasen ausgetrieben. Die Ober-
Bäche des Gipsestrichs darf weder „Warzen",
Doch Mulden oder Risse aufweisen, denn

solche Unregelmässigkeiten würden sich im
Linoleum durchzeichnen, das Aussehen des
Belages beeinträchtigen und die Ursachen
von vorzeitiger Abnützung bilden. Der
Gipsestrich benötigt 3—6 Wochen zum
vollständigen Austrocknen. Zementestriche
benötigen sogar 10 Wochen. Vor dem
vollständigen Austrocknen sollte das Linoleum
nicht verlegt werden.

Um eine Schallübertragung vom Estrich
nach den Wänden und umgekehrt zu
verhindern, sollte der Estrich von den
umgebenden Mauern sorgfältig durch eine
Isolierschicht oder durch Kork-Torfstreifen
getrennt werden. Die Ausführung jeder Art
von Estrich erfordert gewisse Erfahrungen
und kann nicht dem Laien überlassen
werden.

Handelt es sich um ungenügend trockene
Unterlagen, beispielsweise um erdfeuchte
oder um nicht unterkellerte Lokale, so dass
ein Übertragen__dg_r ^Feuchtigkeit auf den
Estrich zu befürcKfenTTst, sind sorgfältige
Isolierungen gegen aufsteigende Erdfeuchtigkeit

unerlässlich. Solche Isolierungen sind
auch auf Decken über feuchten Räumen
anzubringen, in denen viel Wasserdämpfe
entstehen. In solchen Fällen — also bei
Decken über Räumen mit Wasserdampfentwicklung

(z. B. Waschküche,
Zentralheizungsraum) — ist als Unterlage für den
Linoleumteppich der Gussasphalt-Estrich
auf Zement-Beton vorzuziehen. Ein
derartiger 15—20 mm starker zweilagiger
Asphaltestrich muss auch an den Wänden
hochgeführt werden und ist der beste Schutz
gegen Bodenfeuchtigkeit. Unter Boden ist
im konkreten Fall die massive Unterlage
zu verstehen, auf welcher Estrich und
Linoleumbelag aufzutragen sind. Der
Asphalt-Estrich ist wenige Stunden nach
Verlegung so weit abgekühlt und erstarrt, dass

man mit dem Verlegen des Linoleums
beginnen kann. Handelt es sich um kurze
Herstellungsfristen, bzw. werden sie unbedingt

verlangt, so ist hier ein weiterer Vorteil

des Asphaltestrichs. Er soll 10%
Asphalt, bzw. Bitumen enthalten (diese 10%
sollen sich zusammensetzen zu zwei Dritteln
aus Erdölbitumen und zu einem Drittel aus
Trinidadasphalt epure, dazu Beimischung
von scharfem, reinem Sand und Asphaltmehl
mit Bitumengehalt, um die nötige Härte zu
erreichen).

Doppellagige Isolier-Asphaltdecken können

bisweilen auch Verwendung finden,
sind aber mit versetzten Stössen sachgemäss
zu verkleben und nach dem Aufbringen
in ganzer Fläche mit einem Isolieranstrich
zu versehen. Gegen Grundwasserauftrieb
sind besondere bautechnische Konstruktionen
vorzusehen.

Eine Gruppe für sich bilden die platten-
förmigen Linoleum-Unterlagen. Hier ist
Trockenheit der Unterkonstruktion von ganz
besonderer Wichtigkeit. Bei nicht absolut
trockenen Unterböden sollte Linoleum nie
auf Platten verlegt werden. Viele Platten
dieser Art sind mehr oder weniger
nachgiebig, was nicht unbedenklich ist.
Estrichunterlagen bilden aber eine unnachgiebige
einheitliche Fläche. Linoleum ist nicht als
Tragfläche zu bewerten, sondern als elastischer,

sich der Unterlage genau anpassender
Belag. Selbst bei sorgfältigster
Plattenverlegung können kleine Absätze entstehen.
Diese Absätze sind als Stosslinien
anzusprechen, die nicht nur das Verlegen
erschweren, sondern auch im fertigen
Linoleumbelag in Erscheinung treten können
und den Keim zur Blasenbildung in sich
tragen. Ferner kann sich an den Kanten
solcher Absätze die Klebemasse anhäufen
und zu Deformationen des Linoleums An-
lass geben.

Es gibt auch Unterböden, die sich aus
mehreren Schichten zusammensetzen. Zahlreich

sind die diesbezüglichen in den letzten
Jahren auf dem Markt erschienenen
Konstruktionen. Alle aber müssen in gut trockenem

Zustand eingebaut werden und alle
sind gegen Feuchtigkeit und chemische
Einflüsse zu schützen.

Dm Stahlhaufdach
Ks ist allerdings neu, und viele praktische

Erfahrungen dürften noch nicht vorliegen. Aber
es ist eine Konstruktion der Firma Krupp und
verdient deshalb alles Interesse. Denn Krupp
hatte während Jahrzehnten den Titel eines
Stahlkönigs. Das Stahlhautdach besteht aus
Stahlblech, dem man zuvor Gewölbeform
gegeben hat. Ein solches Dach in primitiver
Ausführung sieht genau aus, wie ein umgekehrter
Backtrog. Die Bedeutung liegt in der
Begehbarkeit und in der Tatsache, dass es vollständig
genügt, dieses Dach an den vier Eckstellen zu
stützen. Alle Zwischenstützen kommen in Wegfall.

Das Dachgewicht ist ausserordentlich gering.
Ein Anstrich mit einem bituminösen Stoff
genügt, um das Dach gegen Witterungsangriffe zu

schützen. Bei grössern Räumen (z. B. Garagen)
löst man das Dach in mehrere nebeneinander
zu verlegende Teildächer auf, bzw. in etliche
„umgestülpte Tröge". Die gleiche Einrichtung
eignet sich auch als längeres freitragendes
Vordach.

Entfernung von Flecken
Das Landwirtschaftsdepartement der

Vereinigten Staaten gab kürzlich ein Merkblatt
über Fleckenentfernung heraus. Wir entnehmen
ihm folgende Angaben:

Harzflecken enthalten Tannin. Sie werden
zuerst mit Glycerin aufgeweicht. Befinden sich
solche Flecken auf weissen leinenen oder
baumwollenen Stoffen, so behandelt man mit Oxalsäure

nach, spült und neutralisiert ev. noch
vorhandene Säure mit Ammoniak. Farbige
Stoffe werden ebenfalls mit warmem Glycerin
vorbehandelt, nachher aber nicht mit Oxalsäure,
sondern mit denaturiertem Alkohol bearbeitet. —
Viele Obstflecken gehen weg, wenn die Stoffe über
grössere Schüsseln gespannt werden und man
dann aus ziemlicher Höhe kochendes Wasser
auf den Stoff hinuntergiesst.

Einiges vom Kaviar
Die „Umschau" bringt in einer ihrer letzten

Nummern einige interessante Mitteilungen über
schwarzen und roten Kaviar. Darnach soll
seine eigentliche Heimat Norddeutschland sein,
namentlich Ostpreussen. Bereits im 14.
Jahrhundert wurden von dort aus grössere Mengen
Kaviar nach Westeuropa exportiert. Als
Ausfuhrhafen kam namentlich Pillau in Frage und
es gab Jahre, wo von dort aus iooo Fässchen
zum Versand gebracht wurden. Kaviar wurde
mit der Zeit an der ganzen ostpreussischen
Küste gewonnen, ferner längs des Oderlaufes
und später sogar an der untern Elbe. In all diesen
Gewässern kam als Lieferant der Stör in Frage,
der dort bis 2 Meter lang wird und jeden Frühling
5—10 kg Kaviar lieferte. Der Stör ist aber in
jenen Gegenden längst sozusagen ausgestorben,
denn der hohe Preis des Kaviars war die
Ursache, dass an diesetn Fisch ein wahrer Raubfang
vollführt wurde. Fing man in Pillau im 18.
Jahrhundert oft bis 1000 Störe im Jahr, so ging
später der Ertrag auf etwa 5 Tiere zurück.

Für den universellen Marktbedarf kommt
heute praktisch nur noch der russische und der
Weichselkaviar in Frage. Im Weichselwasser,
bzw. in Russland scheinen die Störe kräftiger
zu gedeihen oder mehr Kaviar zu produzieren,
denn der Brockhaus spricht von 50 kg Bruttoertrag

pro Jahr und Fisch. Russland tritt seit
dem 18. Jahrhundert als Kaviarlieferant auf.
Es ist möglich, dass dieser Erwerbszweig von
Preussen aus nach Russland vorgedrungen ist.
Die grosse Nachfrage und der hohe Preis führten
dazu, auch andere Fische als die Störe zur
Kaviarlieferung heranzuziehen. Seit Jahrzehnten
werden z. B. in Norwegen die Dorschrogen
zu Kaviar verarbeitet. Aber aus diesem Ersatz
ist nie eine norwegische Exportindustrie geworden.

Falscher Kaviar wird aus Brassen-oder
Karpfenrogen hergestellt. Von all diesen
Ersatzprodukten hat aber nur der russische rote Kaviar
Bedeutung erreicht. Er wird hergestellt aus
den Rogen der Karpfen und der Hechte. Er
kommt im Geschmack dem schwarzen Kaviar
(aus den Rogen des Störs) ziemlich nahe. Der
Preis des roten Kaviars aber beträgt nur einen
Bruchteil der für schwarzen Kaviar zu bezahlenden

Summen. Wegen des billigen Preises wird
der rote Kaviar hauptsächlich in Südeuropa
und in Deutschland konsumiert. Heute ist die
wirtschaftliche Lage übrigens derart, dass der
Weltkonsum des roten Kaviars den des schwarzen
übertroffen hat.

Die Zusammensetzung des Kaviars mag
auch interessieren. Wir reproduzieren aus der
neuesten Brockhausausgabe: 47,86% Wasser,
29,34% Eiweiss, 13,98% Fett, 1,3% stickstoffhaltige

Nährstoffe, 7,42% mineralische
Bestandteile (darunter 6,18% Kochsalz). Diese
Werte beziehen sich auf schwarzen Kaviar.



Brände
in durch BHfzableifer geschützten Bauten

In der „Hotel-Technik" vom April
berichteten wir über einen im Appenzellerland
erfolgten Brand durch Blitz, den der
Blitzableiter nicht verhindern konnte. Wir bringen

in Erinnerung, dass der Blitz auf seinem
Wege zur Erde in die elektrische Lichtanlage
übersprang, weil dieser ebenfalls geerdete
Weg kürzer war und dass in der Nähe der
Übergangsstelle sich leichtentzündbare Stoffe
befanden, die vom Funken erfasst wurden.

Der Vorfall, der durch die „Mitteilungen
der Vereinigung Kantonal-schweizerischer
Feuerversicherungsanstalten" zur Kenntnis
der Öffentlichkeit gelangte, hat mächtiges
Aufsehen erregt. Schon äussert sich ein
bekannter Fachmann: L. Saemann aus
Bremen, und Äusserungen des Schw. Elektro-
techn. Vereins sind ebenfalls in Aussicht
gestellt. Interessant sind die Hinweise von
Herrn Saemann, denn sie bestätigen die im
Appenzellerland gemachten Erfahrungen.Wir
bringen einige seiner Gedanken.

Bildet die Auffangsstange mit der
Erdleitung einen zusammenhängenden
ununterbrochenen Metallteil, so ist dem Blitz die
Zündwirkung entzogen. Ist aber irgendwo
ein Unterbruch vorhanden, so entzündet
dort der Blitz brennbares Material. Schon
vor 150 Jahren machte ein Gelehrter darauf
aufmerksam, dass eiserne Rohre und eiserne
Glockenzüge den Blitz ins Haus locken. Heute

haben wir:
a) in den Licht- und Kraftleitungen,

b) im Telephon, c) im Radio, d) im
Blitzableiter nicht weniger als vier Lockmittel.
Telephon und Radio sind gegen
Blitzschaden teilweise gesichert. Jede Telephonanlage

hat ihren Blitzableiter, bei jeder
Radioanlage mit Freiantenne soll über Nacht
und bei Gewittern die Antenne geerdet
werden. Hier stellt also die Technik dem
Menschen Schutzmittel zur Verfügimg und
es ist am einzelnen Rundfunkhörer, davon
Gebrauch zu machen.

Anders verhält es sich jedoch mit den
Licht- und Kraftanlagen. Herr Saemann
besichtigte im Jahre 1931 nicht weniger als

19 und ein Jahr später 51 vom Blitz getroffene

Gebäude. Bei den 19 Blitzschlägen des
Jahres 1931 spielten in 18 Fällen die elektrischen

Anlagen eine grosse, wenn nicht gar
eine entscheidende Rolle. Herr Saemann
hat auch beobachtet, dass in Gebieten mit
nur teilweiser Elektrifizierung die Häuser
mit elektrischen Einrichtungen viel stärker
getroffen wurden, als die andern. In einem
einzigen dieser 19 Fälle des Jahres 1931
konnte einwandfrei festgestellt werden, dass
der Blitz durch das Ortsnetz hindurch
seinen Weg ins Haus genommen hatte. Bei

den 51 Fällen des Jahres 1932 konnte 15 Mal
ein Eindringen des Blitzes in die elektrischen

Hausinstallationen nachgewiesen werden.

In zwei weitern Fällen dieses gleichen
Jahres trat zwar kein Brand ein, doch
gelangte der Blitz durch das Ortsnetz in die
Bauten und hauste so arg in den Drähten
und Beleuchtungskörpern, dass alles
erneuert werden musste. In einem dieser
beiden Häuser war die Verheerung deshalb
besonders gross, weil jede Erdung fehlte.
Dieses Haus steht in der Lüneburger Heide
und das Grundwasser ist erst in 25 Meter
Tiefe anzutreffen. Herr Saemann stellt
die Behauptung auf, dass bei allen
Blitzschlägen in elektrifizierte Häuser die
elektrischen Licht- und Kraftanlagen zu
mindestens 50% beteiligt sind, bzw. dass die
Zahl der Blitzschläge und der verursachte
Schaden um die Hälfte geringer wären,
falls man sich noch im vorelektrischen Zeitalter

befinden würde.
Die elektrischen Anlagen sind eben als

ein Metallbaum anzusprechen, dessen Äste
sich im ganzen Haus verzweigen. Wo keine
elektrischen Anlagen vorhanden sind, ist
der Blitzschutz eines Hauses eine sehr
einfache Sache und so leicht zu bewerkstelligen,
dass jeder Dachdecker und jeder Spengler
einen Blitzableiter erstellen konnte. Das
ist mit dem elektrischen Zeitalter anders
geworden. Dieser Erkenntnis dürfen wir
uns nicht verschliessen. Heute bedingt die
sachgemässe Erstellung einer Blitzableiteranlage,

welche das Haus tatsächlich gegen
Blitzschaden schützen soll, ein verständnisinniges

Eingehen auf die Eigenart der
elektrischen Hausinstallation. Es wäre ganz
falsch, aus den Vorkommnissen den gleichen
Schluss zu ziehen, wie ein gewisser deutscher
Landwirt und die elektrischen Anlagen
wieder herausreissen zu lassen. Denn auch
gegen diese Gefahr gibt es ein Kraut. Wenn
es bis jetzt noch nicht gebraucht wurde,
so nur deshalb, weil man die Gefahr eben
nicht kannte und zum Glauben berechtigt
war, dass jedes Haus durch den Blitzableiter
unbedingt geschützt sei. Nun aber, wo sich
diese Ansicht unter veränderten Verhältnissen

als irrig herausgestellt hat, wird es
leicht sein, die Gefahr durch zweckentsprechende

Dispositionen zu bannen. Man darf
gespannt sein, was zu diesem Thema der
Schw. Elektrotechnische Verein zu sagen hat.

Heute genügt es also nicht, dass die
periodischen Blitzableiterprüfungen nichts
zu beanstanden haben. Viel wichtiger scheint
die Anpassung der Anlage an die vorhandenen

Hausinstallationen, so dass trotz dieses
Metallbaumes mit den weitverzweigten Ästen
ein wirksamer Schutz da ist.

Die Lichtreklame spielt heute in der Hotellerie
bekanntlich eine grosse Rolle, und es finden sich
neben den zahlreichen Blinklichtreklamen auch
viele Neon-Leuchtschilder vor. Störungen des
Rundfunkes durch die Kontakteinrichtungen der
Blinklichter sind meistens leicht erkennbar und
einfach zu beseitigen, denn man braucht parallel
zu den Unterbrecherkontakten nur einen der
üblichen Störschutzkondensatoren, wie sie bei
jedem Installateur zu haben sind, zu schalten.
Anders ist es bei- den Leuchtröhren, bei denen
auch der Praktiker nicht immer sofort einen
Störfehler herausfindet, denn den Leuchtschildern

wird im allgemeinen jede Störfähigkeit
abgesprochen. Das ist nur bedingt richtig. Wir
haben nämlich Neon-Leuchtanlagen, die direkt
aus einem Wechselstromnetz eventuell unter
Zwischenschaltung eines Spezialtransformators
betrieben werden, und solche, die über Vorschalt-
widerstände arbeiten. Im ersten Fall sind
Störungen natürlich ausgeschlossen, denn die
Röhren arbeiten vollständig stabil ohne jedes
Flackern. Diese Stabilität wird aber gestört,
sobald ein Vorschaltwiderstand vorhanden ist.
Wenn sich das hierdurch verursachte Flackern
dem Auge nicht gerade besonders auffällig offen-

rens ist allerdings bei Eternit auch etwas weniger
gross, als bei Gusseisen, weil Eternit ein schlechterer

Wärmeleiter ist als Metall. Im Sommer
wird denn auch das durch Eternitröhren
zugeleitete Wasser eine niedrigere Temperatur
aufweisen.

Interessant sind auch die in Italien ausgeführten
Versuche: Zwei Flüssigkeiten, wovon die

eine Colibakterien enthielt, waren während vier
Monaten durch eine 16 mm starke Eternitwand
von einander getrennt. Das Ergebnis war
absolut negativ. Das heisst, dass in der bakterienfreien

Flüssigkeit nicht einmal am Ende der
Versuchsperiode Colibakterien nachgewiesen werden

konnten. Der Versuch wurde unter gleichen
Bedingungen mit einer gefärbten und einer
ungefärbten Flüssigkeit wiederholt. Das Resultat
war auch hier negativ. Es fand also keine
Farbenübertragung statt, bzw. die Trennwand
erwies sich als dicht. Wir fügen noch bei, dass
erfahrungsgemäss sich an im Erdreich verlegten
Eternitröhren keine vegetabilen Stoffe
festzusetzen pflegen. Das Eindringen von Pflanzenwurzeln

ist ganz ausgeschlossen.
Eternit ist ein zwar seit Jahrzehnten bekanntes
Material, doch ist seine Verwendung als

Wandverkleidungsmaterial und als Baustoff für
Blumenkästen, Schränke etc. ziemlich neuen
Datums. Das Eternitrohr endlich ist der Benjamin

unter den Eternitprodukten und man benützt
gerne jede Gelegenheit, um über die praktischen
Erfahrungen mit solchen Röhren Näheres von
kompetenter Stelle zu erfahren.

Werden dieWinter warmer?
Zwei Amerikaner haben in Bezug auf die

Klima- und Temperaturverhältnisse in Boston
sehr interessante Feststellungen gemacht und
Schlüsse gezogen. Sie haben herausgebracht,
dass während den letzten 60 Jahren die
Durchschnittstemperatur im Winter um 2 Grad
gestiegen ist. Und sie finden, dass an dieser
Temperatursteigerung einzig und allein der Mensch
beteiligt ist! Die Städte haben in dieser Periode
ein starkes Wachstum erfahren und somit
ergibt sich im Winter eine immer grössere
Beheizung der über der Stadt gelagerten
Atmosphäre. Während der Sommermonate erfolgt eine
starke Wärmeäufspeicherung in den Gebäuden
selbst, während die über der Stadt liegenden
Russ- und Dunstschichten die Wärmeausstrahlung

vermindern, bzw. sich als eine Art Schutzschicht

zwischen Stadt und Sonnenstrahlen
legen. Das sind Schlussfolgerungen, welche die
Amerikaner logisch aus der Tatsache ableiten,
dass weder im Frühjahr noch im Herbst sich
die Temperaturen in den letzten 60 Jahren
erhöhten. Wenn also auch die mittlere
Wintertemperatur um 2 Grad höher geworden ist, so
ist sich die Frühjaltrstemperatur gleich geblieben.

Erfahrungen mil Efernffrtthren
In Deutschland benützen bereits eine ganze

Reihe von Städt. Verwaltungen Eternitröhren,
auch die Reichsbahn. In der Schweiz waren
solche Rijhren vor einigen Jahren erstmals auf
der Mustermesse zu sehen. Sie eignen sich sowohl
für Innenanlagen wie für Verlegung im Erdreich.

Für Eternitrohre spricht die Tatsache, dass
sie von säure- und salzhaltigem Wasser nicht
angegriffen werden, auch nicht von Kohlensäure.
Eternitrohre sind etwa dreimal leichter als
Gussrohre. Ein Mann kann ganz gut ein 4 Meter langes
Rohrstück auf der einen Schulter tragen. Als
Plus ist ferner die leichte Bearbeitung und
Verlegung zu bewerten, denn Eternit lässt sich mit
der Säge genau gleich bearbeiten, wie Holz.
Handelt es sich um eine Leitungsverlegung im
Erdreich und zeigt die Untersuchung des Bodens,
dass das Erdreich schädliche, das Leitungsmaterial

angreifende Bestandteile enthält, so kann bei
Eternit ein Schutzanstrich gemacht werden,
genau wie bei gusseisernen Röhren.

weil in diesen Monaten das Plus der grössern
in der Stadt aufgespeicherten Wärmemenge
durch das Minus der geringem Zugängllchkeit
der Sonnenstrahlen aufgehoben wird. Ähnlich
muss es sich im Herbst verhalten, wo die
einsetzende geringe künstliche Heizung gerade noch
den schwindenden Anteil der Sonnenwärme zu
ersetzen vermag, aber keine allgemeine
Temperaturerhöhung hervorruft.

Es ist sehr interessant, zum erstenmal zu
vernehmen, dass die lokalen Temperaturverhältnisse

durch den Menschen selbst in gewissem
Grade nicht unerheblich beeinflusst werden
können, und es bleibt abzuwarten, inwieweit sich
andere Untersuchungen mit den Thesen von
Boston decken. Denn diese Amerikaner sagen
selbst, dass jede Verallgemeinerung unstatthaft
sei und vielmehr die Verhältnisse jeder Ortschaft
individuell untersucht werden müssen, um eini-
germassen zuverlässige Rückschlüsse über die
Temperaturbeeinflussung machen zu können.

Das cfektrHch beheizte Bett
Wenn man elektrisch geheizte Binden,

Fussmatten, Teppiche usw. hat, warum soll es dann
kein elektrisch geheiztes Bett geben
Tatsächlich hat ein solches „schönes, warmes Bett"
auf der Elektrowärmeausstellung in Essen
Aufsehen erregt. In die Matratze des Bettes sind
elektrische Heizvorrichtungen eingebaut, und
zwar führt durch die Mitte des Raumes, den die
Spiralfedern der Matratze ausfüllen, ein Metall-
schlaucb mit eingelegtem biegsamen Heizkörper.
Die erwärmte Luft steigt durch die Federmatratze
nach oben und durchdringt gleichmässig das
darüber liegende Bettstück. Durch einen
Temperaturregler wird die Heizvorrichtung gesichert.
Ferner ist der Heizdraht so bemessen, dass eine
gewisse Höchsttemperatur nicht überschritten
werden kann, damit Verbrennungen
ausgeschlossen sind. Weil die Heizdrähte zwischen
den Sprungfedern liegen, also nicht unmittelbar
unter dem Stoffbezug und der Polsterung der
Matratze, kann eine Berührung zwischen
Heizdrähten und Körper nicht eintreten. Weil die
Leistungsaufnahme nicht mehr wie die einer
40 W-Glühlampe beträgt, kann jede Lichtsteckdose

für den Anschluss benützt werden. Die
Hotellerie wird dieser Einrichtung besonderes
Interesse entgegenbringen, zumal diese Heizungep
in bereits vorhandenen Matratzen eingebaut
werden können. Wenn derartig beheizte
Matratzen in grösserer Anzahl benützt werden
sollen, wie z. B. in Sanatorien, so dürfte sich die
Benützung des billigen Nachtstroms empfehlen.
Vielfach sind auch die Steckkontakte an
besondere Leitungen angeschlossen, so dass hier
unter Benützung eines besonderen Zählers
sowieso der geringere Stromtarif Platz greifen
kann. T.

[ Technische* Fraqckasten

Willi«bekannteRumlfunksförerbeiBeleuchfunasanlaqen
bart, so genügt es doch zu einer so erheblichen
Störung, dass unter Umständen alle in der Nähe
befindlichen Empfangsgeräte hierauf reagieren.
Die Störungen können auch dadurch verursacht
sein, dass die vorgeschalteten Widerstände die
Symmetrie der Röhrenanschlüsse zueinander und
zur Erde aufheben.

Es ist sehr wichtig, dass das Metallschild der
Neonlichtanlagen gut geerdet ist, und dass die
Röhren fest in den Befestigungsschellen liegen.
Tun sie das nicht, so entstehen Funken zwischen
Rohr und Schelle, die weitere Störungen bilden.

Die Entstörung einer Neonlichtanlage lässt
sich dadurch herbeiführen, dass man in die
Netzleitung in möglichster Nähe des
Leuchtschildes ein Hochfrequenzsperrfilter einschaltet,
das ebenfalls zu erden ist, wofür man aber die
gleiche Erde des Leuchtschildes und Transformators

benützen kann. Wo. längere Leitungen
unvermeidlich sind, müssen diese abgeschirmt
werden, wobei die Abschirmung mit dem
geerdeten Metallkörper der Anlage zu verbinden
ist. Auch die Erdleitungen sind möglichst kurz
zu halten und mit starkem Draht auszuführen,
denn die Entstörung wird umso besser, je
geringer der Widerstand der Erdleitung ist. T.

In einem staatlichen Laboratorium Deutschlands

setzte man ein Rohr von 10 cm Innen-
und 12/2 cm Aussendurchmesser einem hohen
Wasserdruck aus. Es zeigte sich, dass anstandslos

innere Drucke von 31—43 Atmosphären
ausgehalten werden können. Das leichte
Gewicht wirkt sich auch günstig auf die Transportkosten

aus. Ferner wurde ein kleinerer Druckverlust

ermittelt, als bei Gusseisen, weil die
Eternitwände glatter sind. Dies wirkt sich in dem
Sinne aus, dass bei genau gleichen Bedingungen
der Durchmesser bei Eternitrohrlegung uni 10%
kleiner gehalten werden kann.

Was die Frostgefahr betrifft, so wurde ein
Eternitrohr mit Wasser gefüllt und nachher
einer Temperatur von 20 Grad unter Null
ausgesetzt während 2 Stunden. Nachher wurde
das Wasser aufgetaut. Dieser Versuch wurde
achtmal wiederholt. Es zeigten sich gar keine
Risse und Sprünge. Damit dürfte die Frost-
sichcrheit erwiesen sein. Die Gefahr des Einfric-

Frage No. 108: Missbrauch des automatischen

Telephons. An Verschiedene. —- Nichts
ist so schlecht, als dass es nicht ein Keimchen
Gutes in sich tragen kann, und nichts ist so
vollkommen, als dass ihm nicht ein Nachteil
anhafte. Das trifft zu für das automatische
Telephon. Mancher Hotelier mit Restaurationsbetrieb

ist erst seit der Eröffnung des automatischen

Verkehrs auf der Linie Zürich-Basel
daraufgekommen. Da gingen die Leute in die
Kabine, wählten sich automatisch den
Abonnenten in Basel und bezahlten nachher für ein
Lokalgespräch. Folge: Am Ende des Monates
enthält die Telephonkasse vielleicht 30 Franken,
wogegen die Rechnung der Verwaltung auf den
doppelten Betrag lautet.

Es gibt nun aber sogenannte Taxmelder,
welche die TelephonVerwaltung gegen eine Jahresgebühr

von Fr. 20.— abgibt. Man bringt sie
beim Buffet an. Der Betrieb ist nun derart,
dass kein Gast gegen den Willen des Buffet-
personals telephonieren kann. Entweder ist das
Gespräch zuerst anzumelden oder dann ertönt
beim Betreten der Kabine automatisch ein
Summersignal, worauf das Buffetpersonal durch
einfache Hebelbewegung den Apparat einschaltet.
Ohne diese Hebelbewegung kann der Mann in
der Kabine noch so lange die Wählerscheibe
drehen, es kommt doch keine Verbindung
zustande. Mit der Hebelbetätigung ist auch der
Taxmelder eingeschaltet. Er gibt für jedes
automatisch zustande gekommene lokale oder
auswärtige Gespräch den der Verwaltung zu
entrichtenden Betrag an. Er ist also parallel zum
Gesprächszähler in der Zentrale geschaltet. Es
ist dann am Personal, die üblichen Zuschläge
zu machen. Solche Apparate sind längst aus
dem Versuchsstadium heraus. In der Schweiz
sind bis jetzt gegen 2000 Stück installiert worden,
vorwiegend in Restaurants. In Zürich allein
befinden sich etwa 250. Interessenten wenden sich
an das zuständige Telephonbureau. Die Jahresgebühr

gehört unbedingt zu jenen Auslagen,
die vor weit grösserem Schaden bewahren!

Frage No. 109: Gasentweichungen. An
Verschiedene. — Wir warnen Sie sehr davor,
bei Gasgeruch die Leitungen mit Streichhölzern
abzutasten. Vergessen Sie nie, dass Gas mit der
Luft ein explosives Gemisch bildet. Sie können
mit dieser leider immer noch verbreiteten
Methode die schönste Explosion hervorrufen! Nehmen

Sie Seifenwasser mit etwas starker
Seifenkonzentration, wie man es bei Seifenblasen
verwendet und bestreichen Sie damit jene
Rohrstellen, die Ihnen verdächtig vorkommen.
Gasentweichungen verraten sich sofort durch
Blasenbildung.

Frage No. 110: Yoghurt-Apparat. An
Herrn M. in L. — Es existieren freilich einfache
Apparate zur Heimbereitung von Yoghurt. Wir
bemerkten z. B. einen derartigen, elektrisch
betriebenen, auf der letzten Pariser Messe. Seiner
Form nach ist er als rundes, durch Deckel ver-
schliessbares Gefäss anzusprechen. Das Gefäss
kann 6—8 gewöhnliche Gläser aufnehmen. Diese
Gläser werden nun mit Milch gefüllt. Der Milch
wird Yoghurt-Pulver beigegeben. Der Deckel
wird geschlossen. Dann wird eingeschaltet. Die
elektrische Heizung hält nun die Temperatur im
Innern auf 40—50 Grad konstant und schaltet
nach 40—60 Minuten automatisch aus (die
genaue Zeit lässt sich einstellen). Liebt man den
Yoghurt zum Frühstück, so erfolgt die Zuberei¬

tung am Vorabend und man lässt die Gläser
über Nacht stehen. Wird Yoghourt dagegen am
Abend eingenommen, so bereitet man ihn am
Morgen zuvor. Für Hotels, Sanatorien, Kinderheime

etc. werden Sondermödelle hergestellt, die
bis 60 Gläser fassen.

Frage No. III: Erwärmen von
Bodenwichse. An Herrn I. in O. — Auf der elektrischen

Platte lässt sich Bodenwichse ohne weiteres
im Bain-Marie erwärmen. Sobald Sie jedoch
eine offene Flamme haben — also p.uf dem Gas
und dem Kohlenherd — so geht dies nicht, weil
seitlich des Gefässes hochsteigende Flammen
den in Dampfform übergehenden Teil der Wichse
entzünden und eine Katastrophe hervorrufen.
Bodenwichse enthält meistens Benzin oder
Terpentin. Hier bleibt nichts anderes übrig, als in
einem Gefäss heisses Wasser zu erzeugen, hierauf,
d. h. nach dem Kochen des Wassers, die Flamme
vollständig zu löschen und nun die Wichse, bzw.
das die Wichse enthaltende Gefäss in das heisse
Wasser zu stellen. Selbstverständlich darf dies
nicht geschehen, ohne dass zuvor jede offene
Flamme im Raum selbst und in benachbarten
Räumen (z. B. Badzimmer) gelöscht ist.

Frage No. 112: Unempfindlichkeit des
Holzes gegen Rauchgase. An Herrn H. in

L. — Das Holz ist in der Tat gar kein so schlechtes

Baumaterial, wie man im Zeitalter der Me-

tallherrschaft gerne annimmt. Beim Abbruch
eines alten Bahnhofes wurde z. B. festgestellt,
dass einzelne Eisenteile bis zu 70% ihres
Querschnittes unter der Einwirkung der '

Rauchgase
der Lokomotiven eingebüsst hatten. Holz ist

dagegen gegen Rauchgase unempfindlich un(l

wird von ihnen nicht angegriffen. Die Hallen
des Stuttgarter Bahnhofes wurden nicht etwa
aus Sparsamkeitsgründen in Holz erstellt,
sondern wegen der Unempfindlichkeit dieses
Baustoffes gegen Rauchgase. Man hat bei Bränden
auch schon die Erfahrung gemacht, dass hölzerne
Stützbalken wohl vom Feuer angegriffen, jedoch

nur an den Aussenseiten verkohlt wurden. Diese

verkohlte Aussenschicht bildete jedoch für den

eigentlichen Kern der Holzstücke einen Schutz,
d. h. sie hinderte das Feuer am weitern Eindringen

und die Stütze hielt Stand. Dagegen konnte

man beobachten, dass sich eiserne Stützbalken
weniger günstig verhielten, indem sie sich unter
der Hitze durchbiegen.

Frage No. 113: Hotel-Werbeplakate. An

Verschiedene. — Wir verstehen Ihr Bedauern
darüber, dass in der „Hotel-Technik" vom Juh

nicht auch das Plakat Ihres Unternehmens
figurierte. Aber redaktionelle Willkür liegt nicht

vor. Man hat uns über 60 Plakate zur Auswahl

vorgelegt. Wir konnten davon aus Raumgründen
nur einen kleinen Teil bringen, wobei wir uns jj

vom künstlerischen Wert, von der Verschiedenheit

der Etablissemente und der Landesgegenden j

leiten liessen. Gewiss bemerkten wir noch eine

stattliche Zahl von Plakaten — darunter auch

dasjenige Ihres Hauses — die ebenso gut un [

„zügig" sind. Aber: was würden die Leser zu

einer Nummer mit 50 Plakatreproduktione
sagen Wir werden wahrscheinlich in eine

spätem Nummer noch einige Plakatreprodukti -

nen bringen, doch werden wir auch dann 'rß®I},Wi.
Schluss machen müssen und nicht alle wirlklic

guten und bei aller Originalität die Linie 0

Werbewirkung nie unterschreitenden Erzeugnis511

publizieren können.
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Medailles de merite
pour les employes d'hötel

Les membres de la Societe sont pries
de nous transmettre ä temps les commandes
dont ils desirent l'execution pour la fin
de la saison.

Bureau central de la S.S.H.

Aux employes d'hötels
Etes-vous deja membres de la Caisse

paritaire d'assurance-chomage pour le
personnel d'hötels et de restaurants (PAHO),
creee pour toute la Suisse Si tel n'est pas
le cas, hätez-vous de vous faire admettre
dans cette institution subventionnee par
l'Etat, afin de ne pas tomber dans la misere
si le travail vient ä vous manquer.

On se procure des formulaires de de-
mandes d'entree aupres de 1'administration
de la caisse, Gartenstrasse 46, ä Bale, aux
bureaux de l'Union Helvetia ä Lucerne,
Zurich et Lausanne, ou dans tous les offices
de travail.
Caisse paritaire d'assurance-chomage

pom: l'hotellerie suisse (PAHO), Bale.

MF" Questionnaire
sur la situation de l'hotellerie

Nous remercions sincerement tous
les membres de notre socidte qui ont
rempli et retourne ce questionnaire et
nous ont ainsi donne bienveillamment
une collaboration tres appreciee. Mais
il nous manque encore un grand nombre
de reponses. Nous prions instamment
les retardataires de ne pas nous laisser
dans l'embarras. C'est toute l'hotellerie

qui est interessee dans les grands
problemes economiques actuellement
poses et c'est toute l'hotellerie qui doit
fournir les indications necessaires pour
travailler ä leur solution. Encore une
fois done: repondez de suite ä notre
enquete! Merci d'avance.

Bureau central de la S.S.H.

Repos hebdomadaire
(Traduit de l'allemand)

Nous avons signale dernierement ä nos
lecteurs que le Departement federal de
l'economie publique a convoque pour la fin
d'aoüt une conference d'experts, afin de
deliberer sur l'avant-projet d'ordonnance d'execution

pour la loi federate sur le repos heb-
domadaire.

La convocation de cette conference a
suscite dans les milieux de nos societaires
un tres vif etonnement. On s'y demande ä
bon droit si le Departement n'aurait pas
pu choisir un moment plus propice pour
declancher ces discussions, au lieu de les
ouvrir alors que l'hotellerie traverse la plus
rude crise qu'elle ait jamais subie et que
toute nouvelle charge la menace dans son
existence meme.

Nous devons regretter extraordinaire-
Jnent qu'aussi dans cette affaire particu-
lifcrement importante le Departement federal

de l'economie publique ait du ceder une
fois de plus devant les revendications des
employes organises et specialement de
1 Union Helvetia. Et nous nous voyons
obliges de poser la question: Est-ee que les
employ^ d'hötels, est-ce que les organes diri-
%cants de leur groupement professionnel se
undent conipte des charges imposees actuellement
81 hötellene par ses gros ejfeclifs de personnel

La plus grande partie de notre hötellerie,
pendant les mois de mai, juin et juillet,
«exploitait» des maisons vides, oü des
centaines et des milliers d'employes erraient
d'un local ä l'autre sans occupation, faute
de clients. Le chef de la maison n'avait pas
de travail pour eux, mais il devait les nourrir
et leur payer leur salaire. Et c'est dans ces

conjonctures que l'organisation des
employes reclame la mise en vigueur de la loi
sur le repos hebdomadaire, alors que depuis
des mois le personnel d'hötel n'a pas eu
seulement un jour, mais quasi sept jours de

repos par semaine!
La realisation de cette revendication des

employes imposerait ä l'hotellerie un nou-
veau fardeau qu'ä l'heure actuelle eile est
iotalement incapable de supporter. Pour
nombre d'emplois qui jusqu'ä present
etaient remplis par une seule persönne,
beaucoup d'hötels devront en engager deux
ä l'avenir. Cela concerne aussi bien le
service que la cuisine, le vestibule et les etages,
sans parier de tous les postes speciaux
comme ceux des casseroliers, des laveurs,
etc. II ne sera guere possible de trouver la
main-d'eeuvre supplementaire necessitee par
la loi; il faudra neanmoins la decouvrir d'une
maniere ou d'une autre, en depit de toutes
les difficultes. Mais comment nos hotels,
dont la situation financiere est dejä si
critique du fait de la crise presente, pourront-
ils nourrir et eventuellement loger tous ces
nouveaux employes, sans parier de l'aug-
mentation du compte des salaires Est-ce
que le personnel d'hötel, est-ce que son
organisation professionnelle ne songent pas
que le nouveau Systeme — que l'on cher-
chera vraisemblablement ä imposer de force
au cours des prochains mois — reduira dans
une sensible mesure le revenu des employes
qui ont encore du travail aujourd'hui
Est-ce que ces employes ont un interet ä

voir arriver dans les entreprises des cama-
rades de formation professionnelle dou-
teuse, car on n'en trouverait pas aujourd'hui
en nombre süffisant qui seraient capables de

remplir convenablement leurs fonctions
Est-ce qu'ils ont un interet ä l'engagement
de tout un personnel supplementaire, avec

• lequel il faudra partager non seulement le
travail, mais aussi les salaires et specialement

les revenus des pourboires
Nous considerons comme inconcevable

et inadmissible cette maniere d'agir du per-,
sonnel d'hötel qui, en pleine crise, presente
des exigences d'une pareille portee financiere

pour le patronat, alors que ce dernier
ne peut plus qu'ä grand'peine se maintenir
ä flot au milieu de la tempete economique,
et que malgre tous ses efforts pour se tirer
d'affaire lui-meme il se trouvera contraint de
solliciter une nouvelle aide de l'Etat.

De l'Union Helvetia specialement nous
aurions attendu plus de comprehension pour
la situation de l'hotellerie. Mais tout cela
rentre dans sa tactique generale des derniers
mois, qui consiste ä appuyer tous les postictals

de nature ä porter prejudice aux classes

moyennes de l'artisanat et du commerce. On
commence ä s'habituer ä cette politique des
dirigeants de l'Union Helvetia.

Mais nous leur donnons l'assurance que
dans cette question du repos hebdomadaire
comme dans d'autres qui interessent forte-
ment aussi l'hotellerie nous nous ddfendrons
avec la derniere energie. Et nous savons qu'en
ce faisant nous servirons non seulement les
interets des patrons, mais en meme temps
les vrais interets du personnel d'hötel lui-meme.

Et les touristes suisses?
Le Journal des commergants a publie

dernierement une reclamation qui a bien
sa raison d'etre contre la decision de n'ac-
corder le rabais touristique de 30% sur les
chemins de fer qu'aux voyageurs en
provenance de l'etranger. II disait notamment:

«Nous approuvons pleinement cette
innovation, en nous etonnant cependant que
les citoyens suisses soient exclus du benefice
de cette mesure.

« De quoi s'agit-il D'augmenter la clientele

de nos hotels, de nos pensions et de nos
chemins de fer de montagne. Mais peu
importe ä l'hötelier ou au directeur de com-
pagnie ferroviaire le domicile habituel de
ses hötes ou de ses voyageurs. Pour lui,
l'essentiel est qu'ils se comportent correcte-
ment et acquittent leur du. Or, nous le
demandons, en quoi les ressortissants suisses

s'engageant ä passer sept jours de vacances
dans des hotels du pays sont-ils moins
interessants que les personnes venues de

l'etranger Craint-on peut-etre une invasion
de nos etablissements Elle n'est pas ä
redouter dans les circonstances actuelles.

«Et d'autre part il y a chez nous des
milliers de personnes qui s'offriraient volontiere

un sejour d'une huitaine dans telle ou
telle region eloignee du pays qui leur est
encore inconnue: les Grisons, le Valais, le
Tessin, la Suisse centrale ou Orientale. Jus-
qu'ici, ils ont renonce ä ce deplacement en
raison du coüt du voyage et ils continueront
ä rester paisiblement chez eux. C'est .une
perte nette pour notre industrie höteliere.»

Le Journal des commerfants commet' une
Qrreur en ce qui concerne le but reel de la
reduction de 30%. Elle n'etait pas destinee
en premiere ligne ä venir en aide aux hotels
et aux entreprises de transport, mais ä
ameliorer notre balance commerciale en
appelant dans le pays de l'argent frais
etranger. Ceci deplace completement la
question et explique pourquoi la reduction
a ete reservee aux habitants des autres
Etats.

Mais nous partageons quand meme la
maniere de voir du Journal des commerfanis.
Et voici pourquoi:

Un tres grand nombre de Suisses, surtout
parmi ceux qui sont domicilies dans le

..yoisinage des frontieres, ont ete plutöt
encourages par cette mesure ä mettre ä
execution leurs projets de voyages ä l'etranger
pour profiter de tarifs ferroviaires de beaucoup

inferieurs aux nötres. Et ici intervient
de nouveau l'important facteur de notre
balance commerciale. La reduction de 30%
fait entrer chez nous de l'argent etranger;
cela semble indubitable, au moins dans
une certaine mesure. Mais cet avantage pour
notre balance commerciale est fort pro-
bablement annihile par les exportations
d'argent des centaines de milliers de touristes
suisses passes hors de nos frontieres
pendant leurs vacances. Le calcul a done ete
faux.

Pour sauvegarder vraiment et efficace-
ment notre balance commerciale, il aurait
fallu generaliser la mesure et en faire bene-
ficier aussi les voyageurs domicilies en
Suisse. Beaucoup auraient renonce alors ä
des sejours en Italie ou ailleurs, leur argent
serait reste dans le pays et les elements
touristiques etrangers attires par la reduction

des tarifs ferroviaires seraient venus
quand meme.

Nos touristes suisses, au lieu d'aller con-
sommer ä l'etranger des denrees etrangeres-,
auraient consomme chez nous des denrees
suisses. Ils auraient alimente les recettes de
nos hotels suisses. Ils auraient favorise les
operations commerciales de nos fournisseurs
suisses, y compris les agriculteurs et les
maraichers.

On a agi trop tard et quand on a agi
on l'a fait si precipitamment qu'on n'a pas
tenu compte de tous les facteurs du pro-
bleme. Et une fois de plus on a commis une
lourde faute au detriment de notre economie
nationale. Mg.

L'imposition des vins
indigenes.

M. le conseiller national Charles Gorgerat a
publie clans la Gazette de Lausanne du 18 aoüt
un remarquable article sur cette öpineuse question.
Voici les grandes lignes de son argumentation.

Le programme du Conseil federal pour le redres-
sement financierde la Confederation pr^voit 40
millions de reduction de döpenses et 100 millions de
recettes nouvelles, alors que ces deux chiffres

devraient etre inverses. Mais sur les 40 millions
d'öconomies, 25 proviennent de conversions
d'emprunts, de sorte qu'en fin de compte les
economies reelles n'atteignent plus que 15
millions, ce qui est tout ä fait insuffisant en face
de la masse des döpenses du « majestueux menage
federal ».

On veut tirer les ressources nouvelles d'une
revision de la loi sur le timbre, d'une aggravation
de l'imposition du tabac, d'une augmentation
des recettes de la Regie des alcools et surtout
de la « contribution extraordinaire » frappant le
revenu, doublee et aggravee d'un impöt « com-
plementaire » sur la fortune (valeur de rende-
ment). Cet impöt födüral direct frapperait
lourdement le contribuable, accable deja' par
tous les impöts directs cantonaux et communaux
et par l'impöt fedöral sur les coupons (Et aussi
par l'elevation anormale du coüt de l'existence
provoquee par les impöts indirects. Red.).

Mais la plus impopulaire des nouvelles charges
fiscales prevues est Vimp6t general sur les bois-
sons, qui comporte l'imposition des vins indigenes.

Etant donnee la situation chaque annöe plus
difficile de la viticulture suisse, cette imposition
constitue, dit M. Gorgerat, « une faute psycho-
logique et une grave erreur economique ». Si
cet impöt est vote, il tuera le vignoble suisse.

Le Conseil federal soutient que l'imposition
des boissons frappe le luxe. Certaines boissons,
les liqueurs fines, le champagne, les grands vins
de marque sont en effet une consommation de
luxe, mais non pas le vin" de nos coteaux,
complement necessaire de notre alimentation tradi-
tionnelle, reserve de sante, d'energie et d'opti-
misme de notre race, reparateur des forces
physiques et psychiques des travailleurs de nos villes
et de nos campagnes.

Le Conseil federal affirme d'autre part que
l'impöt n'atteindra que le consommateur et non
point le produeteur. « Cette affirmation, döclare
M. Gorgerat, n'a pas plus de valeur que la
precedente; eile constitue non seulement un
paradoxe, mais une höresie au point de vue
öconomique ». En supposant une imposition de
dix centimes par litre de vin indigene, l'acheteur,
au moment de traiter avec le produeteur, deduira
necessairement ces dix centimes du montant
de son offre. Au moins mal aller, chacun des
deux contractants prendra ä sa charge la moitie
de l'impöt (Mais le consommateur s'attend dejä
ä payer au detail plus de dix centimes par litre
de rencherissement fiscal; si les 2 dl. se vendent
cinq centimes de plus, cela fera bei et bien
25 centimes par litre: ainsi le consommateur
sera le seul en definitive ä supporter l'impöt
avec le vigneron. Red.).

Mais ici se place une autre consideration dont
on n'avait pas fait etat jusqu'ä present. Puisque
ce sont en röalite les vignerons eux-memes qui
devront supporter cette nouvelle charge fiscale,
c'est la Suisse rontande qui sera particulierement
atieinte: Vaud, Valais, Neuchätel et le Tessin.
Cette constatation donne ä cet impöt un caractere
encore plus vexatoire (Et si la consommation
au detail est frappöe, c'est encore la population
des cantons romands viticoles qui en subira
surtout les consequences, celle des autres cantons

consommant surtout de la biere, parce
qu'elle considere maintenant dejä le vin comme
trop eher; de toutes fa^ons, l'impöt a un caractere

fortement regional. Red.).
«.Le meilleur argument du Conseil federal, —

le seul en realite qui merite un examen serieux —
poursuit M. Gorgerat, consiste ä dire qu'en vertu
des traites l'on ne peut atteindre par un impöt
les vins etrangers sans que l'on n'impose en
meme temps les vins indigenes. » Or les vins
(Strangers payent dejä de gros droits d'entree.

Les traitös de commerce ne sont pas
intangibles et peuvent etre modifies. Nos
importations generalcs des pays etrangers qui nous
fournissent le- plus de vin sont de beaucoup
superieures ä nos exportations dans ces memes
pays, ce qui doit faciliter des nögociations en
vue d'une augmentation des droits d'entree sur
les vins.

S'il est demontre que cette solution est
impossible et que l'introduction d'un impöt göneral
sur les boissons est ineluctable, il n'y aurait
qu'une solution acceptable pour le vignoble
suisse; ce serait la retrocession ä chaque canton
produeteur d'une somme au moins egale au rende-
ment de l'impöt sur les vins du pays. Ces cantons

utiliseraient ce subside special pour l'assurance

du vignoble contre la grele, le gel, les
maladies, ainsi que pour venir en aide aux
vignerons dans les annecs deficitaires.

Enfin serait-il juste d? depenscrde nombreux
millions pour favoriser la culture du ble comme
pour soutenir le prix du lait, et en meme temps
d'accabler d'un impöt une autre branche
importante de l'agriculture nationale. La vigne,
qui a dejä tant d'ennemis naturels, doit-elle
voir surgir devant eile un nouvel ennemi plus
redoutable que tous les autres: le fisc födöral

Montreux ville d'eaux
Comme tant d'autres stations crööes et orga-

nisees pour des bötes plutöt södentaires,
Montreux souffre du nouveau regime du tourisme,
celui de l'incessante « bougeotte », consöquence
du döveloppement extraordinaire de l'automobi-
lisme. Lä oü les ötrangers avaient coutume de
s'arreter plusieurs semaines et meme des mois,
ils ne font plus que passer. On a beau accumuler
les distractions; la clientöle a contractu la maladie
du mouvement perpötuel et rien ne peut la
retenir. Celle de Montreux, quand eile a goütö
les charmes de quelques promenades sur le lac
ou ä la plage, parcouru en häte les environs ä
l'aide des nombreux chemins de fer secondaires,-
admire en vitesse le chateau de Chillon, le$
etalages des magasins et le panorama des mon*'



tagnes voisines, s'empresse d'aller entendre
d'autres productions dans d'autres kursaals,
d'aller voir d'autres paysages dans d'autres
contröes.

Dans ces circonstances, des citoyens coura-
geux se sont demandö avec le president de la
Sociötö de döveloppement, M. le Dr Vuilleumier,
s'il n'y aurait jias un moyen de garder un peu
plus longtemps a Montreux ces visiteurs infideles
et nomades. Puisque les plaisirs ne suffisent
plus, on pourrait essayer des cures.

C'est pourquoi on a ödifiö au Jardin anglais,
prös du döbarcadere, un pavilion pour la de-
gustation des eaux, propriety de la Society des
eaux minörales alcalines de Montreux. Le pavilion

est exploits par la Sociötö de döveloppement
et la dögustation est extraordinairement bon
marchö.

Ces eaux sont fortement mineralisches. Elles
contiennent des bicarbonates alcalins et des
azotates qui en font un specifique trös actif
contre les affections de l'estomac, du tube
digestif, du foie et des reins.

Le pavilion, de goüt moderne, construit sur
les plans de M. Villard fils, architecte, a ötö in-
augurö derniörement en presence de nombreuses
notabilites de la ville, du canton et du corps
medical.

A la cöremonie d'inauguration, M. le Dr
Vuilleumier, president central de la Societe de
döveloppement, fit l'liistorique de l'entreprise du
Pavillon des eaux, dont la raise en exploitation
ouvre des perspectives nouvelles et redonne des
espoirs ä l'industrie höteliere.

Au buffet froid offert au Kursaal ä la cen-
taine d'invites presents, M. Henri Guhl, depute,
au nom de la Societe des eaux de Montreux,
prononcpa un discours de bienvenue. M. Bosset,
president du Conseil d'Etat vaudois, assura
l'hötellerie montreusienne de la bienveillance
des autorites cantonales, qui feront leur possible
pour la soutenir dans la mesure de leurs moyeils
financiers; l'orateur felicita la population de
Montreux de l'esprit d'initiative et du courage
dont eile fait preuve en ces temps difficiles.

M. Alblas, syndic de Veytaux et vice-prösident
du Conseil de cercle, fit ressortir, ä l'aide d'une
forte documentation "chiffree, l'importance de
l'industrie höteliere dans l'öconomie vaudoise.
Le canton de Vaud compte 22.000 lits d'hötels
et se classe sous ce rapport au troisiöme rang
en Suisse, apres les cantons des Grisons et de
Berne. II exprima l'espoir que le pavilion cröö
par la Sociötö des eaux alcalines et les bien-
faisantes vertus de la eure d'eau de Montreux
retiendront toute une clientele dans cette ville,
pour le plus grand bien de l'hötellerie et du
commerce.

Societes diverses §

Le Comitö olympique suisse, röuni le
20 aoüt ä St-Moritz, a approu vö le reglement
intörieur. II a decide de vouer une attention
plus grande ä la question des places de jeux en
Suisse et d'entreprendre des demarches aupres
des C.F.F. en vue d'obtenir l'introduction de
billets de sports d'ete.

Informations dconomlques

Le prix de la vie. — Le chiffre indice des
prix de detail calculö par l'Union suisse des
sociötös de consommation accuse pour le mois
de juillet une baisse de 0,8 point et s'ötablit ä
114,1 points. La diminution a un caractöre
saisonnier; eile provient principalement de la
baisse du prix des pommes de terre nouvelles.
En revanche, le prix des oeufs a subi une minime
augmentation. Par rapport au ier aoüt 1932,
le chiffre indice de l'Union suisse des sociötös de
consommation a reculö de 7%.

Protection du vrai caviar. — On a essaye
d'introduire dans le commerce, sous la designation

de caviar, les variötös les plus diverses
d'eeufs de poisson. L'Office vetörinaire föderal
a döcidö de reserver la designation de « caviar » aux
seuls oeufs des difförentes espöces d'esturgeons.
Ces oeufs, une fois nettoyös et sales, ont une
coloration variant entre le gris-noir et le gris-
brun. Le nom de caviar n'est plus admis pour
les oeufs de carpes, de brochets, de saumons, de
morues et d'autres poissons. — Afin de per-
mettre une meilleure conservation, une adjonc-
tion de cinq grammes d'acide borique par
kilogramme est autorisöe pour toutcs les sortcs
d'eeufs de poissons.

Döcös d'hötelier suisse ä l'ötranger. —
On annonce le döcös de M. Frödöric Klopfenstein,
de Frutigen, hötelier ä Paris. M. Klopfenstein
est mort le 15 aoüt, dans sa 53c annöe, aprös une
courte et penible maladie.

Une exposition des arts et mötiers aura
lieu ä Soleure du 8 septembre au 3 octobre 1933,
avec la participation de 16 associations
professionelles et de 160 exposants individuels:
artisans, commerfants, industriels, agriculteurs et
horticulteurs. L'exposition occupera une super-
ficie de 40.000 mötres carrös.

Un nouveau film valaisan. — La societe
« Mentor Film », de Zurich, sous la direction du
metteur en scöne Kisenoff, va tourner k Lens
«La separation des races », d'apres un roman
de M. C.-F. Ramuz. Les acteurs professionnels
sont des artistes fran9ais et ä partir du 28 aoüt
on choisira la figuration parmi la population
de Lens.

Chez les sommeliöres lausannoises. —
La section de Lausanne des employes d'hötels,
restaurants et cafes a organise une assemblöe des
sommelieres de la place, en vue d'embrigader aussi
cette categorie de traivailleuses. Un Syndicat des
sommelieres de Lausanne et environs a ete
fonde. On s'efforcera d'obtenir — les moyens
sont connus — l'adhösion du plus grand nombre
possible de demoiselles de restaurant et de salle,
« pour faire triompher, comme le dit le socialiste
Droit du Peuple, les revendications du personnel
förninin des hotels, cafes et restaurants ». — Les
restaurateurs et cafetiers lausannois n'ont qu'ä
se bien tenir!.

Nationalisme culinaire. — Les autorites
compötentes du Reich allemand ont promulgue
au milieu d'aoüt un decret ordonnant que les
cartes de menus exposees dans les hotels et les
restaurants ne doivent plus contenir aucun mot
etranger. Mais quand tout aura ete traduit
dans un allemand integral et irröprochable, per-
sonne ne s'y reconnaitra plus. A moins cjue l'on
n'ordonne en meme temps de ne plus servir aux
voya'geurs et aux touristes que des preparations
exclusivement et authentiquement allemandes.
Mais il faudrait alors etudier les consöquences de
cette mesure dans les statistiques de tourisme,
dont les rövölations deviendraient sürement
interessantes.

Trafic et Tourisme

Contröle des touristes allemands. —
Desormais les Allemands se rendant ä l'ötranger
se verront indiquer par les autorites les stations
frontieres par lesquelles ils auront le droit de
passer pour sortir du Reich. Les autorites
douaniöres en seront ögalement avisees.

Un train special d'echanges touristiques
est arrivö le 15 aoüt d'Italie ä Interlaken. Les
administrations ferroviaires" intöressöes ont
decide d'organiser en retour, du 10 au 16 septembre,
un train suisse d'öchange k destination de l'Italie,
avec visite de Rome,. Genes et Florence.

Le service d'entr'aide routier du T. C. S.
a porte secours durant le mois de juillet ä 528
automobilistes, 376 motocyclistes et 66 cyclistes
et transporte 7 personnes ä l'höpital. La totalitö
des routes principales de transit suisses, du lac
Löman au lac de Constance et de Bäle ä Chiasso
sont desservies par les agents du service d'entr'aide

du T.C.S.

En Valais. — Le dimanche 13 aoüt et le
15 aoüt jour de l'Assomption ont amenö dans
le Haut-Valais, surtout dans la rögion Brigue-
Gletsch-Grimsel-Furka-Simplon, une affluence
extraordinaire de touristes et d'alpinistes.
Jamais encore on n'avait vu passer autant d'auto-
mobiles et d'autocars. Dans la seule journee du
13 aoüt, on n'a pas compte dans la contröe moins
de 2.000 vehicules ä moteur.

Automobilisme franco-suisse. — Le
dimanche 13 aoüt, ä la frontiöre genevoise, on a
deiivrö 800 cartes d'entree provisoire pour
automobiles ä la douane de Moillesullaz, 600 ä Perly
et 650 au Grand-Saconnex. Plus de mille
automobiles etrangörcs ont franchi la frontiere ä
Moillesullaz seulement, car les chiffres ci-dessus
ne comprennent pas les centaines d'autos et
de cars munis de triptyques ou de passavants.

L'hötellerie de Zurich a re£u en juillet
28.230 hötes et a enregistre 76.680 nuitöes; ce
sont 1150 hötes et 5390 nuitöes de plus qu'en
juillet 1932. On a compte notamment 12.030

Suisses (12.400 en juillet de l'an dernier), 7130
Allemands (5670) et 2160 Franfais (1760). La
moyenne gönörale d'occupation a ete de 54,4%
(53,4). Les etablissements qui ont le mieux
travailie sont les pensions et les hötels de
lie rang A.

Salon de l'horlogerie. — Les visiteurs du
Salon de l'horlogerie k la Chaux-de-Fonds
(26 aoüt—18 septembre) böneficient d'une
reduction de prix sur les chemins de fer, en ce
sens que les billets de simple course ä destination
de la Chaux-de-Fonds dölivrös les samedis et
dimanches 26—27 aoüt et 16—17 septembre
donnent droit au retour gratuit le dimanche k
la station de döpart, k la condition qu'ils aient
ete timbrös ä l'exposition.

Glion-Rochers de Naye. — Pendant les
sept premiers mois de cette annee, cette ligne
de tourisme a encaissö 85.243 fr. comme recettes-
voyageurs, au lieu de 67.108 fr. pendant la
pöriode correspondante de l'annöe passöe. Les
ameliorations ont öte constatöes en janvier,
fevrier, avril, juin et juillet, tandis qu'il y a eu
recul en mars et mai. — Le chemin de fer Territet-
Glion par contre accuse pour les sept premiers
mois de 1933 des recettes-voyageurs inferieures
ä Celles de la" pöriode correspondante de 1932.

Le trafic aörien ä Genöve. — Pendant les
deux premieres semaines d'aoüt, 292 passagers
sont partis de l'aörodrome de Cointrin, la plus
grande partie k destination de Paris, Londres,
Barcelone, Marseille, Stuttgart et des autres
aörodromes suisses. On a enregiströ au döpart
3535 kg- de bagages, 1913 kg. de marchandises
et 843 kg. de poste. Pendant la meme quinzaine,
les arrivöes aöriennes ont ötö au nombre de 330',
dont 79 de Paris, 47 de Barcelone, 34 de Lyon,
29 de Londres, 28 de Stuttgart, etc. Les avions
arrivants ont amenö 4539 kg. de bagages, 1969 kg.
de marchandises et 1068 kg. de poste.

Les postes alpestres, durant la semaine
du 7 au 13 aoüt 1933, ont transporte 29.248
voyageurs, au lieu de 30.258 pendant la semaine
correspondante de 1932. II y a eu des augmentations

plus ou moins considörables du nombre des
voyageurs sur les services de St-Moritz-Maloja,
de Reichenau Flims-Waldhaus, de Schuls-
Tarasp, de Thusis-Splügen, du Simplon, etc.,
mais ces plus-values ont ötö plus qu'annihilöes
pour le rösultat d'ensemble par d'assez gros
döchets sur le parcours de Nesslau-Buchs, du
Gothard, de Schuls-Landeck, de Ragaz-Vättis,
de la Furka, de la Flüela, du Lukmanier, etc.
En Suisse romande, il n'y a eu de recul qu'aux
Mosses, au Pillon et au Grand Saint-Bernard.

Statistique bernoise. — Les 50 hötels et
pensions de la ville de Berne ont regu en juillet
14.420 hötes, au lieu de 14.357 en juillet 1932.
II sont enregiströ 28.580 nuitöes contre 30.235.
On a comptö 6158 hötes ötrangers (42,7 %) et
8262 Suisses (5864 etrangers et 8493 Suisses en
juillet 1932). II y avait parmi les ötrangers
1631 Allemands (1454 en juillet 1932 et 4956 en
juillet 1929), 1580 Franjais (1406 et 1060), 557
Hollandais (590 et 1196), 461 Beiges (372 et 266),
350 Amöricains (521 et 13,17), 258 Anglais (277
et 657), etc. La duröe moyenne des söjours a
ötö de 1,8 journöe pour les Suisses et de 2,1
journöes pour les ötrangers. L'occupation
moyenne des 2182 lits disponibles a ötö de 42,3%,
contre 43,4 en 1932 et 54,9 en 1929.

Camionnage automobile international. —
On sait que la nouvelle loi sur la circulation des
automobiles interdit les remorques ä deux axes
et donne un dölai de grace de cinq annöes pour les
faire disparaitre. Mais l'interdiction des
remorques ä deux axes a ötö appliquöe imme-
diatement aux camions venant de l'ötranger.
Les Frangais ont aussitöt promulguö un döcret
de reprösailles et les Allemands semblaient
disposös ä en faire autant. L'Association suisse
des propriötaires d'autocamions, menaeöe pour-
ses transports en dehors de nos frontieres, a
demandö au Conseil födöral de soumettre les
camions ötrangers au meme regime que les
camions suisses, c'est-ä-dire de leur accorder aussi
le dölai de gräce de cinq ans. Le Conseil födöral
a fait droit ä cette requete.

Tourisme international en autocars. —
On sait que maintenant certaines routes gri-
sonnes sont ouvertes k la circulation des autocars.

Le mouvement touristique s'en ressent
heureusement. C'est ainsi qu'un voyage en deux
söries du 20 au 26 juillet et du 31 juillet au
5 aoüt a amenö dans les Grisons 750 touristes
allemands en 18 autocars d'une agence de
Leipzig. L'itinöraire ötait le suivant: Stuttgart,
Lindau, Coire, Lenzerheide, Julier, St-Moritz,
Milan, Lugano, le Gothard, Brunnen, Schaff-
housc, Stuttgart. Si ce genre de tourisme se
döveloppe, comme il y a tout lieu de le supposcr,
il s'agira de pröparer le logement de ces vöhi-
cules de 25 a 35 places, un peu encombrants
pour les garages ordinaires. II faudra d'autre

part accölörer le plus possible la realisation du
projet de röfection de nos principales routes
alpestres.

Dans les Grisons. — Durant la semaine
du 6 au 12 aoüt 1933, les hötels et les pensions
du canton des Grisons ont enregiströ 142.941
nuitöes (y compris environ 1200 nuitöes de la
semaine pröeödente signalöes tardivement), contre
119.274 nuitöes pendant la semaine correspondante

de 1932. On a comptö 15.245 arrivöes et
15.229 döparts. Voici les plus gros chiffres de
nuitöes d'apres la nationalitö des visiteurs:
Suisse 89.506 (74.521 l'annöe passöe), Allemagne
17.703 (r6-677). France 7929 (5701), Italie 6852
(4801), Hollande 6724 (5130), Grande-Bretagne
4°79 (3386). Amörique 3240 (3126), Belgique 902
(598), Tchöcoslovaquie 621 (464), Yougoslavie,
Bulgarie et Roumanie 546 (592), Espagne et
Portugal 529 (533), Hongrie 506 (439), Grece 358
(631), etc. Du ier avril au 12 aoüt, l'hötellerie
grisonne a enregiströ 938.983 nuitöes, au lieu de
927.088 pendant la pöriode correspondante de
1932.

Le mouvement touristique. ä Lucerne. —
Pendant le mois de juillet, les hötels et les
pensions de la ville de Lucerne ont reiju 25.916 hötes,
au lieu de 98.085 en juillet 1932. Ce recul
sensible dans l'affluence de la clientele est attri-
buable en premiere ligne aux Amöricains des
Etats-Unis, retenus par la baisse du dollar,
l'exposition de Chicago et les attractions qui leur
sont offertes aux Indes occidentales. Les lögeres
augmentations accusöes par la statistique en ce
qui concerne la France, la Belgique, le Canada,
la Grande-Bretagne, la Hongrie, la
Tchöcoslovaquie, etc. suffisent ä peine k compenser les
autres döchets. La repartition par nationalites
des prineipaux chiffres d'arrivöes est la suivante,
les chiffres de juillet 1932 ötant indiquös entre
parentheses: Suisse 9123 (9074), Etats-Unis
d'Amörique 3857 (7033), Allemagne 3170 (3099),
France 2799 (2452), Grande-Bretagne 1073 (1884),
Hollande 1579 (1748), Belgique 1010 (818), Italie
476 (574), Canada 404 (242), Autriche 291 (312),
Tchöcoslovaquie 287 (99), Hongrie 279 (61), etc.

Agences de voyages et de publicite

Une offre nai've. — Une Mrs. E. Murray
Allan, Byron House, St. James's Street, a
Londres, offre par circulaire ses services ä des
hötels de la Suisse pour leur propagande individuelle

dans les prineipaux journaux londonniens,
aupres des agences de voyages, des ambassades,
lögations et consulats, des maisons de commerce,
etc. Elle s'adresse k un seul hötel de chaque ville
de la Suisse et des autres pays, en döclarant que
pour son genre de propagande une seule et unique
maison par place peut etre prise en consideration.
Pour ses bons offices, cette dame röclame la
bagatelle de 100 livres sterling par anne'e el par
hötel, somme payable trois mois ä l'avance. Ce
Systeme, comme on le sait, n'a rien de nouveau.
A plusieurs reprises au cours des dernieres
annöes, nous avons dü nöus ölever contre des
offres de cette espece, ce que nous faisons encore
dans le cas nouveau qui se presente. Nous
espörons qu'aucun membre de notre soeiöte
ne se laissera tenter par l'offre en question.

I BoTte aux lettres de la Redaction |
Demande d'adresse. — La Caisse paritaire

d'assurance-chömage pour Thötellerie, Gartenstrasse

46, ä Bale, recherche le lieu de söjour
actuel de Caroline (Molly) Hiestand, sommeliere,
de Richterswil (Zurich), nöe en 1904, derniere-
ment ä Lausanne, Place du Pont, 2. Elle serait
trös reconnaissante k qui pourrait lui faire des
communications ä ce sujet.

Faute de place, nous nous trouvons mal-
heureusement contraints de renvoyer au prochain
numöro, tant dans notre partie allemande que
dans notre partie frangaise, la publication de

plusieurs articles cependant d'actualitö. Nos
lecteurs et nos collaborateurs voudront bien nous
pardonner ce retard.

VfHlTEH0R
SE

Whisky
AGENCE GENERALE POUR LA SUISSE:
BERGER & C°- LANGNAU (BERNE)

Die efl HM I empfiehlt ihre anerkannt gediegenen Fabrikate

w N I \fE Im5/\L Steppdeckenfabrik Eigene, bewährte Spezialitäten für Hotels und Pensionen

Burgdorf A.G. Ateliers für alle uur vorkommenden Umarbeitungen u. Reparaturen. Verlangen
Sie unsere Preisliste u. Muster. Gegründet 1861. Ia Referenzen. Telephon 83.

Gouvernante d'etage

demandee pour 1p Ier Beptombrc par grand
Hötel do la Sulaae frangalBO. Place A Pannöo.

Offres dötailldes avec rdfdrenecs boub chiffre
L. J>. 2238 ä la Kevuo

#
Suisse des Hötels,

h BAhJ 2.

Revue-Inserate haben Erfolg!

Englische Spradisdiule
Dm erste Institut Londons fUrHotelangcBtcllto zur Erlernung
der englischen Sprache (mit oder ohne Pension). lOwöehiger
Kurs mit voller Pension 2 33. Tüchtige Fachlehrer, kleino
Klassen, Einzelzimmer mit fllcssondem Kalt- u. Warmwasscr

und Zentralheizung.
lansfiold School of English, B, Hicoll Road, London H. W. 10

II
Die Schule 1st empfohlen durch den Internationalen Hotel-

I besltzer-Vereln in Köln und wurde von einem Mitglied
I dieser Organisation persönlich besucht.

On cherche
Situation pour

Chauffeur
tr^B capable, cxpdrlmentd, A rc-
cpmmandcr sou» tons leg points
do vue. Ago 22 ans. Do prdfd-
reiieo situation oil il pourrait ap-
prendre le frnnvais. Mcilleurs
rdfdrences et certificats A
disposition. Pridro de s'adresser h la
Direction de l'Hötel Baur au
Lac, Zurich.

Zu kaufen gesucht
gutes Mittelstands-

HOTEL
Passanten- oder Kurhaus»
betrieb# evtl. mit Restaurant

(alkoholfrei nicht
ausgeschlossen). Ausführliche
Offorten mit Bild unt. Chlff.
H, T. 2210 au dio Schweizer
Hotcl-llovuc, Basel 2.

ZU VERKAUFEN ODER ZU
VERMIETEN

mit Garten (1100 m')
In ruhiger, schöner Lage im
Vlllcnquartier Locarnos,
Solider Bau mit 3 Stockwerken,
geräumigen Mansarden und
Kellcrräume, Zentralheizung
vollständig neu renoviert.

Geeignet als Klinik, Pension
oder Wohnhaus.

Sich wenden an: Adv. Arturo
Gianatelli, Piazza Grande,Locarno

Lugano

17 Betten, gut bes. Haus, beste
Lago wird krankh. sofort
abgegeben. Offerten unter Chlffro M.
7100 O. an Publlcltas Lugano.

Wir
desinfizieren und

vertilsen
alles/ überall/ jederzeit

DESINFECTA A-G
Zürich, L,öwcnsirc\ßc 22

Telephon 32,33o

+ hygienische
Prcisl. Nr. 10 (\erseht.) Ober
Gummiwaren u. Art. zur
Körperpflege verl.; P'kte genügt.
Auch Bandagen. Duschen etc.
(Gegr. 1010». P. Hübscher,
G'waren, Seefeldstr. 4, Zeh. 8.

Hotelsekretär-

Kurse
Beginn:

28. September und
26. Oktober

Handelsschule Rüedy

Bern, Bollwerk 35

Buchführung, Sprachen,
Maschinenschreiben,
Stenographie, Menukunde, Wein-
künde, Hotelbetriebslehrc,
Hotelrecht etc.
Stellenvermittlung. Prospekte gra¬

tis. Telephon 31.030.

EHGLAND
ECOLE INTERNATIONALE
<R^Atc von Schweizern haben in dieser SchuleIW durch spezielle Methode Englisch gelernt 1900

Ia Pension und Familienleben zugesichert. Schweiz. Kürfir-
III. Pjosp. u. Schweiz. Hefer. durch f. H. Cutltr, Prtocipal, Hirei ßij (W»

Sekretär. Chef de reieption, Caiuier

in ungekllndeter Stellung, sprachengewandt,
wünsoht sich auf den Winter zu verändern.
Wintersportplatz oder Ausland bevorzugt.
Gefl. Offerten erbeten unt. Chiffre N. R. 2239

an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Chel de rang od. d'tiage
33 Jahre alt, verheiratet, spricht deutsch, französisch,
und englisch fliessend, mit eigenem Sommerbetrieb,

sucht Herbst- u. Winter-Engagement
Zeugnisse und Referenzen zu Diensten. Offerten unter
Chiffre G. I. 2224 an die Schweiz. Hotel-Revne, Basel 2.



Harktmeldungen d. Wirtschaft!. Beratungsstelle S.H.V.
Untenstehend geben wir die monatlichen

Preistabellen wieder. Sie sind in mannigfacher

Beziehung interessant. Bei
Vergleichen mit dem letzten Jahr sehen wir,
dass doch eine ziemlich starke Anpassungstendenz

vorhanden ist. Seit ca. dem-12. August

und anderwärts seit dem 15. hat sich
das Preisbild jedoch hinsichtlich der wich-
tigenPositionen Nierstück und Kalbfleisch
ungünstig verändert. — Bei den
Nierstücken wird behauptet, dass infolge des

steigenden Bedarfs in den letzten Wochen
eine gewisse Knappheit eingetreten sei, dass

eine wahre Jagd nach Nierstücken eingesetzt
habe, dass den Metzgern die Stotzen
unverkäuflich liegen bleiben und deshalb ein
Aufschlag von teilweise 30 bis 40 Rp. unbedingt
den Verhältnissen auf dem Markte entspreche.

Auf unsere vielen Versuche, die
Preissteigerung aufzuhalten oder gar rückgängig
zu machen, betonte man aus allen Kreisen
immer wieder, dass selbst gute junge
gelagerte Kuhnierstücke nicht gekauft werden
wollen. Wir können dies unmöglich
begreifen, weil es unbedingt viele Betriebe gibt,
die solches Fleisch verwerten können müssten
und dabei jedenfalls bessere rechnerische
Resultate ihres Betriebes erzielen könnten,
als dies bei den heute so sehr gedrückten
Hotelpreisen möglich ist. — Beim Kalbfleisch

I. Zu den Fleischpreisen:

stehen wir vor der ganz unbegreiflichen
Tatsache, dass uns amtliche, erste Stellen melden,

dass vielerorts der Lebendgewichtpreis
der Schlachtkälber auf-bis 1.20 pro kg
gesunken sei und wir deshalb unsere Mitglieder
doch auffordern sollten, viel Kalbfleisch zu
konsumieren. Anderseits beteuern uns die
Metzger, dass dieser Preis überhaupt nicht
in Frage komme, dass man vielmehr
Lebendgewichtpreise von x.6o, 1.90 und mehr pro
kg bezahle und deshalb Aufschläge bis zu
60 Rp. pro kg Fleisch erscheinen. Man
meldet uns Preise wie: ganze Kälber Fr. 3.20
bis 3.60, Carre und Stotzen 3.80 bis 4.30,
Schulter 3.40 bis 3.80, Brust ebenfalls zu diesen

Preisen oder um ca. 20 Cts. billiger, ja bis
zu Fr. 2.40 per Kilogramm. Die höchst
angegebenen Preise scheinen uns bei allem
Verständnis für die Sachlage unannehmbar
hoch: sie sollten für den Konsum direkt
prohibitiv wirken. Die Tendenz für die
fraglichen Fleischpreispositionen ist leider auf
fest und droht teilweise sogar noch mit
Steigerung. Wir können nur wiederholen, dass

jeder doch versuchen soll, mit allen Mitteln
dem Markt entsprechend einzukaufen; wir
werden bei der andauernden Preisschrumpfung

nicht darüber hinauskommen, uns in
anderer Beziehung irgendwie schadlos zu
halten. Im übrigen sind die Preise wie folgt:--

Preise vom 15. August 1933
VIII. Erhebung im Jahr 1933

Luzern Bern Basel ZQrich St. Gallen Braubanden Lugano Wallis Lausanne
Ungating Umgebung Umgibtieg Ungibung Uagtbimg -«Ungib'JDg Umgibun] Montreux Genf

Rind: Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. ' Fr. Fr. Fr.
Nierstück Ia 3.20/3.60 2.80/3.20 3.20/3.40 3-30/3-40 3.10/3.60 3-4° - 3--/3-30 3--/3-SO 3.60/3.10
Nierstück IIa 2.60 — — — 3-- - 3-4° - — 2.90/3.10 2.80/3.- 3-40 -
Roastbeef Ia m. Knochen 3.60 - _ 3.40/3.60 — 3-IO - 3.60/3.40 3--/3-20 3.50/3.20 4

Filet Ia 5.-/7.-' 6.-/7.50 7.20/7.50 6.-/8.- 6. —/6.50 7.-/6.— 5-5°/7- — 6.80/7.- 6.50/6.80
Hüft Ia mit Knochen 2.60 —v 2.60 — — 3-- - 3-10 - 3.20 — 3.20 — 3.60/3.50
Stotzen Ia. — 1.60/2.90 3.20 — 2.40/2.30 2.80 — 2.40 — 2.80/3.20 2.30/3.20 3.30/2.50
Siedfleisch Ia 2.60/2.80 1.80/2.90 2.20/3.20 2.40/2.60 2.60/2.80 2.60/2.80 2.80/3. — 2.20/2.60 2.10/2.20
Siedfleisch IIa 1.80/2. — 1.40/1.90 I.60/2.— 2.20 — 2.40/2.60 1.80/2. — 2. — /2.S0 2.40/1.60 1.80 !i. 50
Zungen ges. o. Schlund1) 3.80/4740 3.70/4-50 3.90/5.80 4-40/5. - 4.20/5.40 4.-/3.80 4.-/4-2° 4.-/4.30 4.50/4.-
Kalb:
Ganze Kälber m. Charge — 2.20/2.60 * • — • — 2.So — — 3 - - 2.80 — -
Ganze Kälber ohne Charge 2.80/2.90' - 2.80 - 3.10/2.80 3-20 — - 3.20/3.40 3--/3-IO j
Caix6 Ia ohne Charge 3.20/3.40 3.-/3.50 3.20/3.60 3.20/3.50 3.20/3.50 3.40/3.60 3.30/3.70 3.80 - 3-50/3.-
Stotzen Ia ohne Charge 3.40/3.60 2.60/3.50 3.30/3.60 3.20/3.60 3-20/3.50 3.40/3.80 3.20/3.50 3.80 - 3-40/3.-
Kalbskotelette Ia " — 3.20/3.50 3.20/3.60 — — — 3.30/3.70 3.80 — 3-50 -
Kalbsbrust Ia 2.20/2.60 2.30/2.50 2.40/2.80 2.40/2.70 3-- - 3-~ ~ 2.20/2.80 2.80/2.40 2-5o'i.30
Carre u. Stotzen IIa — 2.60 — — — 2.80 — — 2.90/3.20 — —

Schwein:
Carre Ia 2.80/3.40 2.60/3.— 2.90/3.20 2.80/3.- 3.-/3.20 3.20/3.30 3--/3-3Q 3--/3-50 3.30/2.80
Laffen Ia 3.30/2.80 2.40/3.10 3.20 — 2.40/2.50 3-~ - 3-30 - 2.80 — 2.80 —* • 3.20/2.60
Magerspeck Iager. 3--/3-40 2.50/3.- 2.7O/4.2O.-„2.80/3.20 3.40 - 2.70/3.- 2.40/2.80 2.80/3.2O 3.20/2.40
Schinken gek. ohne Bein 4.20/5.50 3.60/5.— 3.80/5.IO 4.60/4.80 5-5° - — 4-5O/5.- 5-5O/5.- 4.8O —

Schaf :
Carre Ia 3.80/4.— 3.50/3.80 3.80 — 3.70/4.- 3.60/3.80

3.60/3.80
4~ - 3.50/3.80 4.30/3.80 4. —/3.60

Gigot Ia 3.80 — 3.50/4. - — •5.20f5.6o — 3.50/3.80 4.30/3.80 3.80/3.50
Brust Ia 3-40 - 2.80/3.- - 2.60 — 2.80 — 2.-/3-- I.40 — -
Ganze Schafe Ia. — 2.80/3.40 — — 3-20 - 2.80/3. — 3.-/3.60 3.80 —

Ganzes Lamm 4.60 — 3.50/3.60 - 3-4o - - - - 3.20/3.60 3.80/4.2O
Prd-sal6 - 4.20/4.30 4-30 — 4.10 — 4.20 — 4.20 - 4.2O/4.5O - 4-- -

amerikanische.

- Der Gemüsemarkt weist preismässig
sein gewohntes Bild auf. Wir sind hier,
wie bei den Früchten, sehr vom Wetter und
von der Einfuhr abhängig. Man hat in den
letzten Zeiten oft bei uns angefragt, warum
vieles Gemüse so wenig schön aussehe, während

die Preise doch anständig hoch seien.
Es'wird dies einzig auf das Wetter
zurückzuführen sein. Die Trockenheit und dann
die teilweise schweren Gewitter haben
unbedingt dazu beigetragen, dass der Markt
heute so aussieht. Der Absatz ist gut und
man hört auch aus Kreisen der Landwirtschaft

wirklich keine Klagen. Der Früchte-
tnarkt wird immer schöner und reichlicher

II. Zu den Gemüsepreisen:
Luzern Bern Basel

Umgifning Umgebung Umgebung

Fr. Fr. Fr.

p. kg —.35/—-45 -20/-.40 - 25/-.401)
P- kg -.65/-.80 -.30/-.40 -.40

— hoffen wir, dass die Schweizer Ware schön
und gut auf den Markt gebracht wird, dann
ist ihr Verkauf auch ohne weiteres gesichert.

Bei den Eiern wird in der nächsten
Woche eine gewisse Steigerung im Preise
nicht verhindert werden können, da der
Übernahmepreis für den Handel nicht
unwesentlich erhöht wurde. Immerhin darf
der Preis von 15 Rp. für frische inländische
Trinkeier keinesfalls überschritten werden
und es ist zudem zu hoffen, dass man an
den verantwortlichen Stellen innert
kürzester Frist wieder auf die gewohnte
Rechnungsbasis mit Bezug auf die Preisansetzung
zurückkommt.

Weisskabis
Rotkabis
Kohl- (Wirz, Wir

s«ig)
Blumenkolli, inl.
Blumenkohl, ausl..
Kohlrabi
Zuckererbsen
Kiefel (Kcfen)
Stangenbohnen
Buschbohnen

Krautstengel
Krautstengel
Mangoldkraut
tomaten, inl..
Tomaten, ausl.
l'Teiland-Gurken
Treibhaus-Gurken p. St.
Melonen

p. St.

ZQrich

Umgebung

Fr.

35/--40
45 —') --45

--35/—-55 - 30/-.50 -.25/-.401)-
-.80/—.go -.73/1.20 —

-.80/1.20 1.— /1.30 — .90/1.20 •

- -.30/-.40 —.35/—-552)

— —.40/—.70 —.40—.70
— -.60/—.80 —.60 —

-.70/1.10 —.50/1.— —.60/1.40 •

•.70/1.10 —.50/1.20 —.50 —

P- kg
p. St.
p. St.
P- kg
P- kg
P- kg
P- kg
P- kg _

p. kg -.60 - -.25/-.40
p. Bd. — — -.15 —

P- kg -35/-.50 -.30/-.50 - 30/-.50
-.85/1.10 -30/-.60 -.55 —

-.65/1.20 — 45/—.60 —.55/—.80
kg
kgp. Kg —.03/1.20 — 45/— .00 —.55/—.00

p. St. —.25/—-75 —-4°/--45 —.10/—.50
~ —.65 — —.50/—.80 —.50/—.80

••ciuuen p. st. —.<45 — —.yo/2.— I.— /.I.80
Kopfsalat p, St. —.10/—.18 —.10/—.12 —.10/—.20
Wmittsalat p. kg - - —

-30/-.25 -18/-.40 -40/-.25
—.80 — —.50/—.80 —.40 —2)

-30/-.55 --3°/—-40 —.30'—.50
— -.15 — -.20/-. 2 5

-15/-.20 -13/-.17 -.14/-.16
—.20 — -.10 - —.10/—.30

Zwiebeln, offene
'ffch, offen
Karotten, rot.

P- kg
P- kg
P- kg

per Husche!
Speisekartoffeln, 11. p. kg
Petersilie

p. 131.

Schnittlauch p. Bl.
Garten-, Walderdbeeren

p,
•Aprikosen, inl. p.
Aprikosen, ausl. p.
Tafeläpfel p.
Tafelbirnen

p.Eriche
pt

^Baumen p.
Trauben, ital. p.
Trauben, andere

'er, frische, inl. p. st
dff- a"sl. Kocheicr p. St

—.20/—.10 —.05/-.30 —.05

kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg

1 Per Stück - "

—.75/I.40 —.8o/l.20 —.80/—.gO
— —.65/1.IO -.60/— .90

I.2O/-.75 -.40/-.7O -60/-.75
-.70/l.60 —.65/1.5O -.65/I.—
—.go'i.xo —.80/1.50 —.80/1.—
—.70/— .90 —.60/1.20 —.60/—.90

1.30 — x.— /1.20 1.40 —

2.— — 1.— /1.60 i.— —

-.10/—.12 —.10/—.14 —.10/-.11
—.09/—.11 —.07/—.09 —.09/—.08

') per Bund — 3) per Dutzend.

P. kg
p. St.

•-30/-.35
:.6o —

.75/-8O
-.40/—.60

-31/-70
-.50/-.90
—.60/1.20'

-50 —

-70/-.50

-.30 -
—. \o/— .60
—.60 —

-.50/-.60
-.50 —

1.50/1.70
—.10/—.12

-.18/-. 19

-.35/-.80
-•35 -

«

-.14/-. 17
—.80/1.—
—.80/1.—

4-— —

1-—/—-95

-50/-.7O
—.60/—.65
-.60/-. 75
—.60/—.80
—-45/—-75

-.80/1.30
2-25 -
-•14/--'S
—.07/-. 11

St. Gallen

Umgebung

Fr.

—.30/—.60
—.30/—

-.30/-.6p
—.6p/i.£-
I.—/l.20
-.50 -
-,45/-;8O
-.50/-.80
-.80 -

—.40''—.60

—.60/—.80
—.60/—.80

—.50/1. —

1.30 —

-.15/-.25

—.20/—.40
—.40/—.60

-.20-.55
-.20/—.40
-.14'-.22
-.15/-.50
-.10/-. 15

-.65/1.-
—.60/1.10
-.40/-.50
—^o'i^o
—.90/1.20
1. — —
1.10/2.60
1.30 -
—.12 —

—.09/—.IO

Preise vom 15. August 1933
VIII. Erhebung im Jahr 1933

GraubQnden Lugano Waiiu Lausanne
Umgebung Umgebung Montreux Genf

Fr. Fr. Fr. Fr.

-20 - -30/-.45 —.25/—.33 -.15 - l)
,-..4^-7.70 -.45/- 50 3.50 —3) —-3° -
-.60 — -.3P/--50
—.50 ' 1.20 —

1.40 — '—.80/1.-—
— -.40 -

—.70/—.90 —.40/— .80
-.60/-.70 -50/-.75
-.30 — -.30/-.40
—.80 - —

— -.35/-40
— —.40/—.60

—.70 — —.40/-. 50
—.35/—.60 -10/-.25

— —.20 —

— —.60/1.80
-.15/-.26 -12/-.40

—.20/—.40 -.25/—.50
1. — /'1.20 —.40/—.60

-.40/-.45 -.30/-.50

—.18-.21 —.17/—.19
—.21 — -.10/—.15
—.10 — —.10'—.20

2.— —3)

1.20 —

1.10/1.30
1.40 -3j

—.40/—.60
—.60 —

-.60/1.—
-.35/-.60
1.- -3)

-3)
-.70 -
-50/-.70
—.30/—.60

3.50/4.-3;
1.—/1.80
—. 10 —

2.— —

-35/-30
-.80/1.—
-30/-.45

-.12/-. 17
—.10 —

—.10 —

-.15 ' -1).
—.80/1. -
1.50 -
-.50/-.70

-.55/-.6O
—.50/1.—

—. 10 —
—.60'— .20
—.50/-.60
—.60 —

-30/-. 10

1.25/1.80
-.10 —

- 25/-303)
—.70/—.60
—.20/—.60

—.20 —

-.10/-.15
-.os/-. II
—.10 —

— — 2.20 —
—.80/1.10 —.80/1.20 —.Co/1.80
—.80/1.30 —.60/— .80 —.50 —

—.60/-.70 —.50 — —.50/—.65
-.fio'i.io —.60/1.— —.50/—.90

I. —/I.20 —.65/-.80 —.60/1.20
—.80/1.— —.50/—.80 —.60/—.90
—»3o'x.5o i.— /1.20 —.70/1.20

— — i.~/1.20 - .75'' 1. —

-.14 —.11/—.15

_ • -..08 - -

—.60 —

1.20 —

-.75'i-20
-ÖO'iöo
-.40/-. 70
I.— —

-.13/-
-.09

i.io'i.503)
-.90 i.-3)

D^r Geflügel- und Fischmarkt weist
gegenüber dem Vorjahr die Eigenheit auf,
dass die ausländischen Provenienzen sich
weiter angepasst haben, dass aber die

Positionen, unter welchen Inlandware auf den
Markt kommt, allgemein etwas gestiegen
sind, ja sich teilweise nicht unmerklich
erhöht haben, z. B. bei den Suppenhühnern.
Die Tatsache ist das Ergebnis der Stützung
der Inlandproduktion: hoffentlich erfüllt sie
die gestellten Hoffnungen und bringt die
Einsicht mit sich, dass positiver Wille zur
Mitarbeit da ist, wenn die Grenzen nicht
überschritten und der Bogen nicht zu weit
gespannt wird. Die Forellenpreise haben
in den Minima eine leichte teilweise Sen-

III. Zu den Geflügelpreisen:

kung nach unten und in den Maxima eine
Erhöhung um mäximal 50 Rp. nach oben
erfahren. Sie ist saisonmässig und
produktionsbedingt und bietet vorläufig keinen
Anlass zu Befürchtungen.

Wir bitten dringend, auch bei noch etwas
| starkem Betrieb marktmässig einzukaufen.
Wir sind zu jeder wünschenswerten Mitarbeit
bereit. Günstige Offerten der Woche sind:
Brüsseler Poularden kg Fr. 4.60
Brat-Poulets 3.30
Rheirizander, garantiert echte^ 3.—.
Solettes " 3-—
Rheinsalm 7 4.80
Rebhühner, junge, frisch ge-

schossene Stk. 2.30'
Renntierziemer, ohne Fell, kürz

geschnitten, zart wie Reh kg 2.50

Preise vom 15. August 1933
VIII. Erhebung im Jahr 1933

luzern Bern Basel Zürich St.Ball. Braubflnden Lugano Wallis Lausanne
Umgebung Umgibung Umgebung Umgebung Umgebung Umgebung Umg b.ng Montreux Genf

Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr.
per Kilo

3.40/3.50Feinste Güggeli, frische 3-70 - 3.40/3.80 3.10/3.20 3.20/3.50 3 70 - 3.50/3.60 3.30/3:80 3.40/4.-
Bratpoulets 3.80/4.40 3.-/3.60 3-20 — 3-3° - 3-40 - — 3--/3-50 4- —/3-—5 3.40 -
Poussins du pays, weiss u.

zart 3.50/3.90 3.20/4.- 3.20 - 3.60/3.50 _ 3.20/3.60 J-?° — 3.40/4.50
Feinste Brüssel. Poularden 4.20/4.70 4.10/5.30 4.60 — 4-40/4-55 4-50 - — 4.20/5,1.0 3.80/4.50 4.40 -
Ital'. d. j. Poulels de grains — 3-~ - — 3.30/3.50 3.60 - — 3-3.q/3-8o 4.-/3.80 3.60/3.80
Bresse-Poulets frische 5.-/5.20 5.-/5.40 5.10 - 5.20/5.60 5.20/5.80 5--/5-IO 4.20/5.80 4.60/5.50 4-75/4-30

-Suppenhuhner 2.80/2.90 2.80/2.90 2.80 — 2.80/2.90 2.90 — 2.90 — 2.80/3.—" 2.50/3.20 3. —/2.80
Belg: grains * — — — — — 3.60 — 4.40-'- — —

Oisons nouveaux 3.-/3-20 3--/3-40 2.90 — 2.80 — — 2.80 — ,3.10/3.30 3.20 — —

Bratenten 3.50/3.70 3.20/3.40 3 20 - 3.20/3.50 — 3-30 - ' 3--/3-70 3.50/3.80 3.60 —

Canetotis nantais 4.70/5.10 4.30/4.40 4 30 - 4.40 - 4-30 - 4.20 - 4.20 — 4.20/4.50 4.30 -
Canetons extra — 3.40/3.50 — 3.20/3.30 — — 3.20/3.50- '3-50 - 3.80/3.10
Truthähne •. 3.80/4.70 3.20/4.2O 4.30 - 4 30 - — 4.40 — 3.20/4. - 4.-/4.20 4.20 —

• Bressetauben extra p. St. 2.30/1.90 1.90/2.40 1.90 — 2.— — 2.— — 2.10 — I.8o/2.I0 2.—/1.60 1.—/1.80
Holländische .Poularden 4.-/4.10 4. 3-20 — 3.90/3.80 3.90 - 4.20 — 3.90/4.20 4.20 — 4-- -
Steyrische Poularden 4.—/4.10 3.80/4.50 — 3.80/3.90 — 4.- - 4.20/4.50. 4.20 — 4-30 -
Steyrische Poulets 3.80/4.- — — 3.20 — — — 3.20/3.90 — —

Perlhühner 3.30/3.50 5.80 - - 3.40/4.70 - 4.60 — 3.30/4.50 3.50/3.80 3.30/5.20

Regenbogenforellen:
Portionen lebendfrisch:
ca. 120 — 180 Gramm
ca. 180 — 250 Gramm
Regenbogenforellen tot
Bachforellen:
Portionen lebendfrisch:

ca. 180—250 Gramm
Bachforellen tot
Blaufelchen
Kleine Blaufelchen
Seeforellen

6.-/6.50 6.80/7.50 6.80 —

— 6.80/7.30 —

7.— — ' 6.80/7.50 8.— —

- 4.75/5.50 -
2.40/3.20 2.60/4.20 3.20 —

2.20 — 2.40/2.60 —

4-5° — 4.50/6.50 -

6.-/6.50 6.50 - 7.- - 5.50/6.— 6.50/5.50 7.-
6.— — 6.50 — — 6.50 — 6.50/5.50

- 5.50 - 6.50/4.- 4.50 - 4.50/5.- 6.-

— 6.50/6.— —

2.60/2.80 2.60/3.— 2.10/3.-
2.20 — — —

6.-/4.50 6.— — —

5-50/7--
5.50/6.50
2.50/3.20
2.50/3.-
4.50/5.50

- 6.50/7.-
5--/5-50 5--/Ö--
3.60/3.20 3.50/3.60
3.20 — 2.80/3.50
5.50/6.— 5.80/6.50

Schallplatten u. Aufführungsrecht
Den „Basler Nachrichten" entnehmen wir

unter diesem Titel folgende Korrespondenz aus
dem Bundesgericht:

e. g. Wer eine Grammophonplatte kauft,
stellt sich wohl in der Regel vor, dass er damit
auch das Recht zur öffentlichen Aufführung des
betreffenden Tonwerkes erworben habe. Dass
das aber nicht ganz so selbstverständlich ist,
zeigt der folgende Fall:

Der Gastwirt St. in Genf gab vom Monat
Januar 1932 an in seiner Wirtschaft öffentliche
Grammophonkonzerte und verwendete dabei auch
Schallplatten französischer Herkunft. Yon der
Vereinigung'der Komponisten und Verleger erhielt
er nun die Aufforderung, für die Benützung dieser
Platten monatlich eine Gebühr von 45 Fr., für die
Monate Januar bis April 1932 somit 180 Fr., zu
bezahlen. Er. lehnte das ab, da er die
Schallplatten rechtmässig und in der Meinung erworben
habe, dass ihm damit auch das Aufführungsrecht

zustehe. Es kam in der Folge zum Prozess,
und das Obergericht von Genf schützte
grundsätzlich die Auffassung der Klägerin, immerhin
unter Herabsetzung des geschuldeten Betrages auf
120 Fr. Bei der Auslegung des Bundesgesetzes
vom 7. Dezember 1922 über das Urheberrecht
an Werken der Literatur und Kunst fand das
Gericht, dass das Aufführungsrecht an den
betreffenden Werken der Tonkunst im Rechte
der Übertragung auf Schallplatten nur dann
inbegriffen sei, wenn deren Fabrikation in der
Schweiz stattgefunden habe.

Das Bundesgericht bezeichnete jedoch diese
Auslegung für rechtsirrtümlich, wenn auch
zufolge der mangelhaften Redaktion der Artikel
17 bis 21 des erwähnten Bundesgesetzes
entschuldbar, und wies die Klage ab.
Nachfolgende Erwägungen waren dabei ausschlaggebend.

Artikel 17 des Gesetzes von 1922 gewähre
einem jeden, der in der Schweiz eine gewerbliche
Niederlassung habe, das Recht, vom Urheber
eines musikalischen Werkes gegen Entgelt die
Befugnis zur Üb rtragung auf mechanische
Musikinstrumente zu verlangen, insofern eine solche
Erlaubnis schon anderweitig erteilt worden sei.
Artikel 21 verweise alsdann auf Artikel 17 und
bestimme in seinem ersten Satz, dass eine solche
von einem Schweizer Fabrikanten erworbene
Zwangslizenz dann ohne weiteres auch das Recht
der öffentlichen Aufführung in sich schliesse.
Satz 2 bestimme des ferneren, wiederum unter
Verweisung auf Artikel 17, dass das gleiche
für den Fall gelte, wenn der Urheber das Recht
zur Übertragung freiwillig erteilt habe. Zu
Unrecht habe nun die Vorinstanz angenommen,
dass auch dieser zweite Satz nur den Fall im
Auge habe, wo die Erlaubnis zur Übertragung
einem Schweizer Fabrikanten erteilt worden sei.
Die natürliche Rechtsauffassung gehe doch in
allen Fällen dahin, dass mit der Übertragung
eines Musikwerkes auf Schallplatten auch das
Recht zur öffentlichen Aufführung eingeräumt
werden wolle: denn die Schallplatten werden ja
gerade im Hinblick auf die öffentliche
Aufführung angefertigt. Freilich könne der Urheber
die Erlaubnis an die Bedingung knüpfen, dass der
Fabrikant nicht nach gewissen Ländern ausführe.

Im vorliegenden Falle sei aber nicht dargetan,
dass bezüglich der Schweiz ein solcher Vorbehalt
gemacht worden wäre.

Im Zweifelsfalle sei also im Kaufpreis für
die Sc hall platten auch die Aufführungsgebuhr

inbegriffen, und der Urheber habe
es in der Hand, diesem Umstände bei der
Festsetzung der Gebühren, die der Fabrikant für die
Übertragung auf die Schallplatten zu bezahlen
habe, Rechnung zu tragen.

Verkehr §

Fremdenfrequenz

Bern. Laut Mitteilung des Stat. Amtes sind
im Monat Juli in den Hotels der Stadt Bern
14,420 Fremde abgestiegen, d. s. rund 60 Gäste
mehr als im Juli des letzten Jahres. Die Zahl der
Übernachtungen belief sich auf 28,580 (1932:
30,235). Upter den 14,420 Hotelgästen befanden
sich 6158 oder 4-2,7% Ausländer (1932: 5864
oder 40,8%). Inlandgäste sinä, 8262 abgestiegen
gegen 8495 im Juli 1932/' Die%lurchschnittliche
Bettenbesetzung betrug 42,3%' (1932: .43,4%).
die durchscnittliche Aufenthaltsdauer der Gäste
1,9 (2,0) Tage. - s

* f

Alpenposten
Reisendenverkehr auf den Alpenposten.

In der Woche vom 7. bis 13. August sjnd auf
den Alpenautokursen der Postverwaltung 29,248
Personen befördert worden oder 1010 Reisende
.weniger als in der gleichen Zeit des. Vorjahres.
Der Ausfall geht fast vollständig zulasten der
Kurse Nesslau-Buchs, während verschiedene
Routen im Kanton Wallis und in Graubünden
erheblich höhere Reisendenzahlen aufweisen als
im Vorjahr.

Flugwesen
0

Günstige Entwicklung des Luftverkehrs der
Schweiz.

(Slu) Dje beiden ersten Monate der
diesjährigen Sommer-Luftverkehrss^ison, Mai und
Juni, haben mit aller Deutlichkeit gezeigt, dass
trotz dauernd sehr schlechtem Wetter auf den
grossen Linien nach dem Osten, Norden, Westen
und Südwesten Europas eine nahezu iooprozen-
tige Regelmässigkeit erzielt werden kann. Diese
Tatsache scheint vom reisender Publikum auch
erkannt zu sein, denn gerade während dieser
ausgesprochenen Schlechtwetterperiode war die
Frequenz auf allen Linien über Erwarten gut.

Mit Beginn des schönen Sommerwetters
anfangs Juli setzte die Frequenz dann gewaltig
ein, sodass die Rekordziffern, die 1932 erst im
Monat August erreicht wurden, in diesem Jahre
schon im Juli festzustellen waren. So verzeichnete

der Flugplatz Basel im Juli 1964 zahlende
Passagiere (Juli 1932: 1700), Genf 1161 (884)
und Zürich sogar 2042 Passagiere (1558). Ähnliche

Steigerungen werden auch von den übrigen
Flugplätzen gemeldet.

Zahlenmässig kann die bisherige günstige
Entwicklung des Luftverkehrs der Schweiz aus
den Monatsstatistiken der schweizerischen
Zollflugplätze I. und II. Klasse entnommen werden.
In den Monaten Mai bis inkl. Juli verzeichneten
die 6 Flugplätze Basel, Bern, Genf, Zürich,
Lausanne und St. Gallen die nachfolgenden
Total-Freq ue nzen, wobei die jeweilige
Zunahme gegenüber der entsprechenden Epoche
des Vorjahres besonders hervorgehoben ist:
14,258 zahlende Passagiere. (Zunahme 10,4%)

165,8 Tonnen Post (Zunahme 67,8%)
114,7 Tonnen Fracht (Zunahme 4,7%)
162,2 Tonnen Gepäck (Zunahme 27,8%)

Redaktion — Redaction

Dr. Max Riesen

A. Matti (abw.) Ch. Magne
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uchen
c CnoicAffelt ^Sie brauchen

weniger Speisefett
Würde es Sie nicht freuen, wenn
man in Ihrer Küche weniger
Fett brauchte als bisher?
-- rw " m~* •"»
Wir sind bereit, Ihnen zu beweisen,

dass Sie mit unserem 15%
butterhaltigen, sehr ergiebigen
Speisefett « Kaspar-Gold» ^/4
des bisher benötigten Quantums

weniger brauchen. Geben
Sie uns auf einer Kartei Ihre
Adresse bekannt, und wir werden

Ihnen ein grösseres Gratismuster

senden, damit Sie kostenlos

eingehende Versuche machen
können.

Sie werden in unserem « Kas-
par-GoId» ein Kochfett kennen
lernen, das ungewöhnlich
ausgiebig ist (viel ergiebiger als
die meisten Fette), einen feinen,
reinen Geschmack besitzt und
die Butterküche ersetzt.

Für ein Speisefett der Qualitätsklasse

von « Kaspar-Gold » zahlen

Sie überall Fr. 2.90 bis 3.10,

Werden Sie die Konsequenzen
aus dieser Tatsache ziehen?

Hans Kaspar & C?
Zurich 3 Spelsefett-Fabrlk

Binistr. 12 Tel. 57.730

Oelfenerongen-Rolo
vollautomatisch, eigenartige, dem Kessel genau ange-
passte Flammenform, sparsam im Betrieb, zuverlässig, be*
währt, erstklassiges Schweizerfabrikat. Umbau ohne
Kesseländerung. Beratung und Vorschläge durch Roto
A. G. Oelfeuerungsbau Wangen-Olten, Telephon 3250.

BT. GALLER SCHIRM- U. STOCKFABRIK
Gegründet 1851 Telephon 40.22

Garten-, Balkon-, Strand-Schirm8
ÜBERZÜGE UND REPARATUREN

BAR
zu mieten gesucht
Offerten unter Chiffre P. 2350 M. an
Pubücitftfl Montreux.

Zu verkaufen
an prima Ges< h iftslage (Kant. Bern)
nachweisbar gut florierendes

Hotel-Restaurant
mit ca. 40 Betten, geräumigem Wirtsehaftslokul, verseil,
gr. Sälen etc. Komfortabel eingerichtet. Gr. Gartenwirtschaft,

Terrasse, Tennisplätze (Eisbalm), Garten u. Pflanz-
land. — Auskunft orteilt gegen Rückporto lint. Nr. 11/10

CHR. BERGER, SACHWALTER, BERN, Neuengaase 39
Telephon 29.550

Agents generaux
pour la Suisse:

R.Gomps-SchuIze

S.-A.
Lucerne

Tölöphone 20 632

aber gewiss,
nur bei Inserenten
kaufen!

se trouve dans les bons Hotels

1. Schreibend mit Sicht-
Kontrolle

2. Mit Sicht-Kontrolle nicht
schreibend

3. OhnB Sicht-Kontrolle nicht

schreibend (Schnelladdition)

4. Direkte Subtraktion

5. Multiplikation

36.
Schreibend, ohne Addition

Maschinen in EINER

vereinigt
Auf Wunsch bequeme Ratenzahlung

Generalvertretung für die Schweiz:

Theo Muggll, Zürich
Gessnerallee 50, Telephon 36756

Vertreter für Basel-Stadt u. -Land:

Gebr. Grleder, Basel
Freiestraase 2, Telephon 28215

Kirsch
und

Zwetschgenwasser
garantiert echt
empfiehlt

A. Glaser i.
Rheinfelden
Im Aargan auch in kleinen
Sendungen.

Buchhaltungs-

Abschlüsse

durch die
Vertrauensfirma

HOTELIAUNO

H0SPES-VERLAG

GSTAAD

Eine Annonce
in der „Hotel-Revue"
ist eine vorzügl.
Geschäfts-Empfehlung

„ZÜRIOMMRAlt
unanaffptficfit-fasicherungs-Akfiengesel/schaft
Genena/direktion inZÜRICHMyfhenquai2

Vergünstigungen gemäss Vertrag mit dem Schweizer Hotelier-
Verein beim Abschluss von Unfall- u. Haftpflicht-Versicherungen

Der beste
billigste u. profitabelste

Schinken ist der

Bell-Schinken
in Dosen

Verlangen sie Preisliste bei

BELL A.G.
BASEL

Telephon 21.680

Wichtig für den Hotelier u. Wirt
r
i

Gummiböden
Matten u. Teppiche

Dasersteschweizerische Ausstel-
lungs- u. Verkaufslokal fur erste

ist eröffnet worden:

Naef & Specker Gummi A.-G., Zürich
Gummiböden, Bodenbeläge — Nüschelerstrasse 30 — Telephon 53.685

Sie finden dort auch das Neueste:

Porapolster
sowie neue Teppiche auf Schwammgummi-Unterlage, feinste Dichtungen für Fenster und
Türen, Wandbelüge. Verlangen Sie Offerten, Besuch, fachmännische Beratung.

das feinste, luftdurchlässige,
gleichmässige, zähe Polster

Aussergew. Gelcgcnh. bietet
sich kapitnlkräft., tucht.
Fachmann bot Übern, eines
ersten GAF£ in bedeu
tender Knntonshnuptstndt.
Allererst. Gesch. am Platze.
Mit gr. Cafdlokal,
Gartenwirtschaft, div. kl. Sälen,
nebst gross. Gcsellschnfts-
mid städtischem
Theatersaal. Das Geschäft bietet

seriös. Fachmann besto
Existenz, u. ist überall aufs
modernste eingericht. Off.
\on seriösen Selbstlntcrcs-
senten, die über entsprechend.

Kapitalien verfügen,
sind erb. u. fluff. N G. 2242
an d. Hotel-ltevue, Basel 2.

Hotels
Kurhäuser
Pensionen
Restaurants

In ollen Grössen u. Preislagen

In der ganz. Schweis

zu verkaufen
Verlangen Sie Gratls-Aus-
wnhlliste. — Gute Objekte
werden stets zu günstigen
Bedingungen aufgenommen.

Seriöse und diskrete
Behandlung. Vleljährige
Erfahrung.

Liegenschaftenbureau
JL Macek-Kössler, Luzern

PilatUMtraMe 3a

WARUM
Schweizermöbel? Warum

Horgen-Glarus-Stühle?
Weil Sie gut und preiswert

bedient werden und

Ihr Geld im Lande bleibt

Sie geben manchem Ihrer

Gäste Verdienst und

nützen damit nicht zuletzt

sich selbst.

Achten Sie auf das

Armbrustzeichen!

RG mÖBELFRBRIK

HORGEN
GLflRUS
IN HORGEN-GEGR.I882
TELEPHON NO. 924.603

auf Inserate unter Chiffre bleiben von
der Weiterbeförderung ausgeschlossen.

IN DER OSTSCHWEIZ IST GUTES

Passanfen-Hofel
Familienverhältnisse halber SOFORT ZU VERKAUFEN.
Notiges Kapital ca 30— 40,000 Fr. Gefl. Offerten unter
Chiffre L. \V. 2254 au dio Hotel-ltoN ue, Basel 2.

A oeder sur Route nationale, 14 km. de Lille*
CaK, Restaurant,

Dancing
plcinc prosptfritd. Chiffre d'Affaire 320.000 fr«, fr. Btfntff.
min. 100.000 Ire. fr. Belle dlenUMe. 11 fautl50tKl0frs.fr.
pour traitor sur prix ü ötabltr — Eerire Ndgociatcur
Foncier, 100, route Nationale, Lille.

flosiclleric

Junges, spraehenkundigos

Badmeister- Masseurpaar
sucht Saison- od. Jahresstelle
Offerten unter C'hiffro M. A. 2235 an dlo
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

WILBR

Erna
ist aromatisch u. bekömmlich. Jedem
Weinessig ebenbürtig, aber billiger.

ESSIGFABRIK MÄRSTETTEN A.-G.
MXRWIL (THURGAU)

Das Wunder der Technik unentbehrlich für Hotel und Pensionen

Rinnt nicht
sogar umgekehrt TOP

Schliesst hermetisch alle

normalen Flaschen

Die gewöhnlichen Korkzapfen müssen sehr oft ersetzt werden und

sind daher sehr kostspielig; sie werden schmutzig, nehmen die

Flüssigkeit auf und bröckeln ab; ausserdem ist ein Zapfenzieher
unentbehrlich. Ersetzen Sie diese Korkzapfen durch den TOP*

Zapfen. Praktiseh, sauber, hygienisch, unverwüstlich. Passt zu jeder
normalen Flasche u. kann mit zwei Fingern gesetzt u. entfernt werdefl.

Neuheiten-Vertrieb

H. GSELL, Z Ü R I
a. Seebahnstrasse 3, Telephon 38.889

H 3

PRIMA SEIFEN
SPEZIALSEIFBN, WASCH-,
FLECKEN- u. PUTZMITTEL

ll.larn vorteilhaft

CHEMISCHE
U. SEIFEHFABRIK STALDEN (EMail!)

Hotel-Restaurant
in grosserer Stadt der Ostschweiz, nachweisbar gut
rentierend, an bester Lage, modern, 30 Betten, ist zu
erkaufen. Anzahlung Fr. 100,000.—.Aufragen an Postfach 80

St. Gallen.

Zu vermieten auf 24. Dezember

HOTEL-SUISSE
(Schweizer-Hof) Palud 8, Lausanne. Für nähere

Auskunft wolle man persönliche Unterredung mit
P. No\erraz, Iliant Mont 12, Lausanne, verlangen.

Wegon Nichtgebrauch billig zu verkaufen:
Ein fabrikneuer

n
200 Liter Inhalt. Maschinenfabrik Schweiler
A. G., Horgen. Telephon No. 924.061.


	

